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Y orbemerkung. 


Eine eingehende Geschichte der Chartistenhewegung ist 
nicht vorhanden. The History of the Chartist Movement von 
R. G. Gammage, London 1854, in neuer Auflage 1894, ist 
eine Anhäufung äußerst wertvollen Materials; aber da der 
Verfasser in diesen Kämpfen selbst lebhaft Partei ergriffen 
hatte, konnte von objektiver Darstellung und pragmatischer 
Auffassung keine Rede sein. Gammage ist 1888 gestorben, 
ohne daß seine wertvollen Kenntnisse von allen Einzelheiten 
der Bewegung für eine wirklich grundlegende Geschichte der¬ 
selben hätten verwertet werden können. Bei der Vielseitigkeit 
des Gegenstandes ist es daher nun das Gegebene, Einzel¬ 
darstellungen von besonders interessanten Seiten der Bewegung 
zu unternehmen und so ein neues Licht auf diese Bestrebungen 
zu werfen. 1898 erschien eine Abhandlung von Dr. John 
Tildsley, betitelt: „Die Entstehung und die ökonomischen 
Grundsätze der Chartistenbewegung“, worin fast ausschließlich 
die wirtschaftspolitische Seite in Betracht gezogen ist. Die 
vorliegende Abhandlung soll ein Gegenstück dazu sein auf 
literarisch-kulturgeschichtlichem Gebiet. Wenn ich dabei die 
wertvollen Elemente in der Bewegung stark betonte, so ge¬ 
schah das, um aus der schöpferischen Kulturarbeit früherer 
Generationen heraus die kulturelle Hebung des modernen 
englischen Arbeiters verständlich zu machen. 

Im zweiten Teil, der den Widerhall in der öffentlichen 
Meinung behandelt, war hei der Fülle des Stoffes eine er¬ 
schöpfende Darstellung ausgeschlossen. Deshalb begnügte ich 
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mich damit, die typischen Züge herauszuheben und bei Carlyle 
und Kingsley länger zu verweilen, weil sie zwei der hervor¬ 
ragendsten Sozialpolitiker ihrer Zeit sind und beide zum 
Chartismus ausdrücklich Stellung genommen haben. 

Das verwendete Material stammt größtenteils aus der 
Bibliothek des Britischen Museums. — Für die Anregung zu 
der Arbeit, sowie für manche wertvolle Ratschläge spreche 
ich Herrn Professor Dr. Franz-Tübingen auch an dieser Stelle 
meinen herzlichen Dank aus; ebenso Herrn Professor Dr. 
von Neumann-Tübingen für einige Literaturnachweise. 

Tübingen, den 12. Mai 1909. 


G. Dierlamm. 
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I. Teil. 

Die Flugschriftenliteratur der Chartistenbewegung. 

* 1. Kapitel. 

Die politische und soziale Lage Englands um 1S30. 

Während gegen Ende des 17. Jahrhunderts zwei Millionen 
der Bevölkerung Englands in landwirtschaftlichen Betrieben 
beschäftigt waren und nur eine Viertelmillion je im Handel 

und in Gewerbebetrieben 1 ), vollzieht sich im Laufe des 18. 

* / 

und in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ein großer 
wirtschaftlicher Umschwung. Die gewaltige Entwicklung des 
englischen Handels und das Aufblühen einer Großindustrie 
bringen eine vollständige Verschiebung der Gesellschafts¬ 
verhältnisse mit sich, indem sich auf der einen Seite die 
Massen des industriellen Proletariats und auf der anderen die 
Geldaristokratie bilden. 

Danebenlier geht auf geistigem Gebiet die Entwicklung 
neuer Gedankenreihen durch Aufklärungsphilosophen wie 
Locke, Bolingbroke und Shaftesbury. Der starke Einfluß, 

den sie auf das französische Geistesleben ausüben, macht sich 

/ 

auf dem Wege über Frankreich zum zweiten Male in England 
geltend: während der französischen Revolution ist auch in 
England die Gärung allgemein. 

Zu Anfaüg des 19. Jahrhunderts ist daher die alte 
Gesellschaftsordnung stark gelockert, und es handelt sich für 

*) Vgl. v. Scliulze-Gaevernitz, Zum sozialen Frieden (Leipzig 
1890) Band I, S. 3. 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XLVI. 1 
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die Arbeitermassen, die unter den neuen Verhältnissen in 
großer Armut lebten, darum, sich aus ihrem Elend zu erheben 
und sich einen bestimmten Platz in der Gesellschaft zu er¬ 
ringen. Die Notwendigkeit ist unabweisbar, für die durch und 
durch veränderten Zustände den angemessenen rechtlichen und 
sozialpolitischen Ausdruck zu finden. Der erste Schritt dazu 
ist die Reform Act von 1832, die vom städtischen Mittelstand 
und von der Arbeiterklasse ertrotzt wurde, unter dem Einfluß 
der Aufklärungsideen und der neuen wirtschaftlichen Lage. 
Aber kaum war das Gesetz in Kraft getreten, so stellte sich 
heraus, daß die Veränderung und Erweiterung des "Wahl¬ 
rechts eigentlich nur dem Bürgertum zugute gekommen war. 
während die Arbeiter nach wie vor rechtlos waren. 

Dazu kam, daß das Reformparlament ziemlich unverhohlen 
merken ließ, von weiteren Wahlrechtsreformen könne keine 
Rede sein. Diese Politik gipfelte in dem berühmten Finality 
Speech von Lord John Russell im neugewilhlten Parlament, 
gleich nach dem Regierungsantritt der Königin Viktoria (1837). 

Doch die Erregung des Volkes während der vierziger 
Jahre wäre nicht so hoch gestiegen, wenn nicht auch die 
wirtschaftliche Lage Anlaß genug zur Unzufriedenheit gegeben 
hätte. Wohl blühten äußerlich Handel und Gewerbe, aber 
wer es verstand, in die Tiefe zu schauen, mußte sich ob der 
unhaltbaren Zustände entsetzen, ln seinen Cliaracteristicn macht 
Thomas Carlyle 1831 darauf aufmerksam, wie auf der einen 
Seite sich ungeheure Reichtümer anhäufen, während anderer¬ 
seits die Armut in erschreckendem Maße zunimmt.') Die 
Bevölkerungszahl wuchs sehr rasch (von 1801 bis 1841 bei¬ 
nahe um 50 "/o), und in den Großstädten und Industrie¬ 
bezirken strömten in kurzer Zeit große Menschenmassen zu¬ 
sammen. In den Jahren 1801—1831 vermehrte sich die Be¬ 
völkerung von 

Liverpool um 138°/..» 

Manchester um 151 °/ 0 , 

Glasgow um 161 %• 2 ) 

') The Works of Thomas Carlyle. Centenary Edition. Criiical 
and MiscellancouH Essays. Vol. III, p. 20. 

2 ) v. Seliulze-liaevernitz, a. o. O., Bd. 1, S. 22. 
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Aus diesen Zahlen läßt sich schließen, daß die Arbeiter 
haufenweise ihre Heimat auf dem Dorfe verließen, und daß 
die Bande der Familie und der Dorfgemeinschaft sich lösten. 
Es waren ..geschichts- und zusammenhanglose Massen“, wie 
v. Schulze-Gaevernitz sich treffend ausdrückt, die nun einen 
großen Prozentsatz der städtischen Bevölkerung bildeten. 

Dazu kommt, daß die Großindustriellen unbedenklich zu 
allen Mitteln griffen, um möglichst billige Arbeitskräfte zu 
bekommen. Frauen und Kinder werden in großer Zahl in 
den Fabriken verwendet. Von 419560 Fabrikarbeitern Eng¬ 
lands waren 1839 

unter 18 Jahren 192887, 
weiblichen Geschlechts 242296, 
und von diesen unter 18 Jahren 112192. 

Es bleiben sonach männliche Arbeiter: 

über 18 Jahren 96569. 

# 

unter 18 Jahren 80695. l ) 

Naturgemäß wurden dadurch die Löhne sehr gedrückt. 
Tausende von Handwebern lebten bei einem Durchschnittslohn 
von 11 Vs Police täglich. 2 ) Die Not wurde noch vermehrt 
durch Haufen irischer Arbeiter, die in den dreißiger Jahren 
England überfluteten. 8 ) 

Ebenso groß war das Elend in den landwirtschaft¬ 
lichen Bezirken. Zwar war der Wert von Grund und Boden 
seit 1815 außerordentlich gestiegen: die Zunahme des jähr¬ 
lichen Zinsertrages vom Land betrug von 1815 bis 1845 
über £ 40 000 000 4 ), und zwischen Bolton und Manchester 

‘) v. Schulze-Gaevernitz, a. o. O., Bd. I, S. 46. 

*) Tildsley, Die Entstehung und die ökonomischen Grundsätze der 
Chartistenbetvegung. Jena 1898. S. 24. Er sagt „wöchentlich“; das ist 
aber ohne Zweifel ein Versehen, und es muH „täglich“ heißen. Vgl. 
Handloom Weavers Report of 1834, p. 447 (zitiert von Heid, Zwei 
Bücher zur sozialen Geschichte Englands, Leipzig 1881, S. 696/697). Da 
erklären die Cotton Weavers in einer Petition: „such wages do not , in 
many cases, amount to more than 9 s. per xceek. u Und diese Löhne 
•eien nun beinahe auf die Hälfte reduziert worden. 

*) The Works of Th. Charlyle. Critical and Miscellaneous Essays. 
Vol. IV, p. 138. 

4 ) Tildsley, a. o. O., S. 104. 

1 * 
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soll der Wert eines Grundstückes im Laufe weniger Jahre 
von £ 900 auf £ 8000 gestiegen sein 1 ), ein Fall, der durch¬ 
aus nicht vereinzelt dastand. Diese Tatsachen lassen sich 
zurückführen auf die Ausdehnung der Industrie, vor allem 
in Yorkshire und Lancashire, und besonders auf die Ver¬ 
bindung politischen und sozialen Einflusses mit dem Groß¬ 
grundbesitz. Männer, die sich in der Industrie ein großes 
Vermögen erworben hatten, kauften sich auf dem Lande an. 
Daher war der Grund und Boden außerordentlich gesucht, 
und unter dem Druck, den die Großgrundbesitzer ausübteu, 
verschwanden die kleinen, selbständigen Bauern mehr und 

mehr. *) 

# 

Trotz der großen Steigerung des Landwertes war die 
Lage des englischen Feldarbeiters um 1850 schlechter als 
1750. Die Tendenz, die Löhne zu drücken, teilte sich von 
der Industrie aus der Landwirtschaft mit; waren doch die 
Beziehungen zwischen Pächter und Tagelöhner rein geschäft¬ 
liche geworden. Der Pächter bezweckte eine möglichst große 
Arbeitsleistung für den niedrigsten Lohnsatz.*) 

Der Landadel lebte meist behaglich dem Genuß seines 
Besitzes, ohne im geringsten an die soziale Hebung seiner 
Tagelöhner zu denken. Gewiß gab es rühmliche Ausnahmen, 
und manche der Großgrundbesitzer boten alles auf, um der 
Not der unteren Schichten zu steuern. Im ganzen aber war 
Gleichgültigkeit in sozialen Fragen typisch für die Aristokratie 
der Zeit. Sie ist es, gegen die Carlyle in Post and Present 
mit höchster moralischer Entrüstung zu Felde zieht. 4 ) Und 
die Kirche von damals bewegte sich in denselben Bahnen; 
vielfach existierte jenes enge Bündnis zwischen dem Grund¬ 
herrn und dem Inhaber der Pfründe, das noch heute in der 

4 

Erinnerung des englischen Volkes fortlebt unter dem Namen 
,.s(]uarson*‘ (gleich squire parson). Thackeray hat in seinem 

l ) Tildgley, a. o. O., S. 66. 

•) Arnold Toynbee, Lecturc8 on the Industrial Revolution in 
England. London 1884, p. 62—64. 

*) Toynbee, a. o. O., p. 69; Tildiley, a. o. O., p. 62. 

4 ) The Works of Thomas Carlyle. Centenary Edition. Yol. X. 
Past and Present, p. 174 gqq.: „Umcorking Aristocracy u . 
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„ Vanity Fair “ einen unsterblichen Typus dieser Junker- 
Geistlichen geschaffen in der Gestalt des Rev. Bute Crawlev. 
Unter solchen Umständen trugen die Katholiken und die An¬ 
hänger der zahlreichen Sekten mit höchstem Widerwillen die 
öffentlichen Lasten für die Staatekirche, und das ganze Volk 
war empört über diese Mißbräuche. 

Die Kirche hatte die öffentliche Erziehung in Händen 
und tat auch auf diesem Gebiet nicht ihre volle Pflicht. 
Von allgemeiner Schulbildung war man noch weit entfernt; 
wurde doch noch 1867 im Unterhause festgestellt, daß statt 
der 800000 oder 900000 Kinder, die in England und Wales 

die Schule besuchten, es zwei Millionen sein sollten. 1 ) 

.. . . . 

Übel, die nicht so tief saßen, aber doch drückend genug 
waren, kamen dazu. Die Last der indirekten Steuern 
war groß und wurde von den niederen Klassen am schwersten 
empfunden, demi nach einer Rede von Cobden im Jahre 1842 
mußte der Arbeiter bisweilen 12 s., 15 s. oder 16 s. auf das 
Pfund Sterling an Steuer bezahlen.*) Ferner waren zum 
Schutz des heimischen Ackerbaues hohe K o r n z ö 11 e angesetzt, 
die sich in Jahren guter Ernten wie 1834 und 1835 weniger 
fühlbar machten, aber in den Jahren der Teuerung von 1837 
an das Elend außerordentlich steigerten. Um dieselbe Zeit trat 
auch das neue Armengesetz von 1834 in Kraft. Während 
nach' dem alten Gesetz im Fall unzureichenden Lohnes ein 
Zuschuß aus den Armengeldern gewährt wurde, bestimmte 
diese Neuordnung: „Alle Unterstützung für kräftige Personen, 
außer in gut geordneten Arbeitshäusern, sollte für ungesetzlich 
erklärt werden.“ Das Gesetz bewirkte einen weiteren Rück¬ 
gang der sowieso schon niederen Löhne und erregte einen 
Sturm der Entrüstung im Volke.*) 

Eben im kritischen Moment, als die politische Unzufrieden¬ 
heit schon stark war, und die soziale Not aufs höchste zu 
steigen drohte, setzte die Chartistenbewegung ein mit der 
Veröffentlichung von „The People’s Charter' 1 . 

*) Sitzung vom ö. A pril 1867; zitiert in: J. M. L u d 1 o w und Lloyd 
Jones, Die arbeitenden Klauen Englands. Berlin 1868, S. 107. 

*) Tildsley, a. o. O., 8. 102. 

*) Tildsley, a. o. O., S. 24 ff. 
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2. Kapitel. 

Geschichte und Charakteristik der Bewegung . l ) 

Soweit sich auch vereinzelte Anfänge der Bewegung 
zurückverfolgen lassen, so bedeutet doch tatsächlich das Er¬ 
scheinen von „The People.'s Charter “ am 8. Mai 1838 den Aus¬ 
gangspunkt des Chartismus. Dieses Dokument hat nicht nur 
den Bestrebungen ihren Namen gegeben, sondern es bedeutete 
auch von Anfang an den Sammelpunkt um den die verschie¬ 
denen politischen und sozialen Richtungen in der Arbeiter¬ 
schaft sich gruppieren konnten. Die genossenschaftliche Be¬ 
wegung, die sich in manchen ihrer Ideen von Robert Owen 
hatte beeinflussen lassen, und die mit den Arbeiterwarenhüusern 

w 

der zwanziger .Jahre ihren Anfang genommen hatte, vereinigte 
sich so mit der Agitation für die Zehnstundenbill, die Ein¬ 
schränkung der Arbeitszeit für Frauen und Kinder wollte. 
Diese zweite Bewegung verschmolz allmählich mit der gegen 
das neue Armengesetz, und außerdem flössen alle diese Be¬ 
strebungen zusammen mit dem Kampf um das allgemeine 
Wahlrecht, der eigentlich schon seit 1815 geführt wurde. 2 ) 

Sie alle vereinigten sich zum Kampf um die Charter und 
die darin enthaltenen sechs Punkte: 1. allgemeines Wahl¬ 
recht; 2. geheime Abstimmung; 3. gleiche Wahlbezirke: 
4. jährliche Parlaments wählen; 5. keine Eigentumsqualifikation 
für Abgeordnete; 6. Diäten. Überall im Lande setzte eine 
lebhafte Agitation ein, vor allem aber in den großen Industrie¬ 
bezirken, in Lancashire und Yorkshire. In der ersteren Graf¬ 
schaft wußte Feargus O’Connor die Versammlungen, die 
der Agitation für die Zehnstnndenbill und gegen das neue 
Armengesetz dienten, für den Chartismus zu gewinnen. So 
schlossen sich auch Gastier und Stephens, die Hauptvertreter 
jener Bestrebungen, praktisch ihm an, wiewohl sie in der 
Theorie ihre Torvprinzipien betonten. 

* 

l ) Für das Tatsachenmaterial im folgenden verweise ich auf (r a m - 
mage. History of the Chartist Movement. 1894. 

*j Tildslev, a. o. ()., S. 10 u. 11; Held, a. o. 0., S. 329. 
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Ein anderer Zweig der Agitation ging von der London 
Working Men''s Association aus, an deren Spitze William Lovett 
stand. Zahlreiche Massenversammlungen w'urden gehalten, und 
besonders auch Flugschriften aller Art über das Land ver¬ 
breitet. Daneben entstand eine chartistische Presse, deren 
Einfluß auf die Arbeiterschaft bedeutend war. Bei der Ver¬ 
schiedenartigkeit der Elemente, die sich der Bewegung an¬ 
schlossen, konnten Unruhen nicht ausbleiben, zumal da die 
soziale Not in den Jahren nach 1838 erschreckend groß 
war. Im Juli 1839 kam es zu einem blutigen Kampf in 
Birmingham, der jedoch hauptsächlich durch die Erbitterung 
gegen die neue Polizei verursacht war, und im November 
desselben Jahres zu einer Empörung unter den völlig un¬ 
wissenden Arbeitern von Wales mit Straßenkampf in Newport. 

Mittlerweile war die „ Convention “ zusammengetreten als 
wahrer Ausdruck der Wünsche des Volkes. Die Abgeordneten 
dazu waren von den Arbeitern gewählt worden. Am 14. Juni 
1839 wurde die National Petition dem Parlament überreicht 
und am 12. Juli fand die Debatte darüber statt. Man fand 
die Petition nicht einmal der Kommissionsberatung wert. 
Diese Haltung des Parlaments empörte das Volk, und die 
Extrem-Radikalen, gewöhnlich phvsical-force Chartist» genannt, 
bekamen nun vollends die Oberhand über die Gemäßigten, 
die moral-force Chartists. 

Infolge der Unruhen des Jahres 1839 wurden indessen 
die bedeutendsten Führer zu Gefängnisstrafen verurteilt, und 
so ließ die Agitation eine Zeitlang nach. Sie wurde jedoch 
wieder lebhafter in den Jahren 1841 und 1842, als die meisten 
ihre Strafen verbüßt hatten. Auch bekam die Bewegung im 
Juli 1840 eine neue Organisation: die lokalen Chartisten¬ 
vereine, die bisher selbständig gewesen waren, wurden nun 
zusammengefaßt in der ».National Charter Association“. 

Am 2. Mai 1842 wurde dem Parlament eine neue Petition 
überreicht, hatte jedoch so wenig Erfolg wie die erste. Dieser 
Umstand, zusammen mit der großen Not und der Agitation 
gegen die Komzölle, führte zu gewaltiger Erregung in dem 
Industriegebiet von Manchester; zahlreiche ,.strikes“ und auch 
Unruhen bewiesen das zur Genüge. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



8 


Die Versammlungen und der Ausbau der Organisation 
gingen in den folgenden Jahren weiter, bis sich auch in Eng¬ 
land die Gegensätze aufs äußerste verschärften, vor allem 
unter dem Eindruck der französischen Revolution von 1848. 
O’Connor sprach davon, an der Spitze eines imposanten 
Zuges von Chartisten eine neue Petition ins Parlament zu 
bringen. Die Behörden fürchteten das Schlimmste, und ein 
großes Aufgebot von Polizei, Militär und Freiwilligen wurde 

an dem festgesetzten Tage, dem 10. April 1848, bereitgehalten. 

• • 

Es kam jedoch nicht zum Äußersten; vielmehr löste 0‘Connor 
im letzten Augenblick die Volksversammlung auf, die ihn 
zum Parlament begleiten sollte. Damit war es mit der äußeren 
Machtentfaltung des Chartismus vorbei, wenn auch noch 
mehrere Jahre nachher Chartistenversammlungen stattfanden. 
Trotz des äußeren Fehlschlages aber waren innere Werte in 
der Bewegung vorhanden, die, geschaffen in stiller, treuer 
Arbeit, sich auch künftig lebenskräftig erweisen sollten. 

Schon aus diesen Umrissen läßt sich wohl die Vielköpfig- 
keit der Bewegung ahnen. Zunächst war sie keine reine 
Arbeiterbewegung, denn in den ersten Jahren der Agitation 
war der Mittelstand stark an diesen Bestrebungen beteiligt* 
Diese Gnippe war hauptsächlich repräsentiert durch die 
Birmingham Political Union mit Thomas Atwood an der 
Spitze. Sie gehörten zur Klasse der Arbeitgeber, und zogen 
sich deshalb 1839 von der Konvention zurück angesichts der 
leidenschaftlichen Sprache, die da von extremen Radikalen 
geführt wurde. 1 ) 1842 wurden neue Versuche gemacht, die 
Arbeiter mit den Mittelklassen zu versöhnen auf der sog. 
..Sturge Conference* 4 ; aber die Verhandlungen blieben ergebnis¬ 
los. Im ganzen läßt sich daher die Chartistenbewegung als 
Arbeiterbewegung bezeichnen. 

Allerdings erhielt sie im Laufe der Zeit einen starken 
irischen Einschlag. Zwei der Führer, O’Connor und O’Brien 
waren Iren. 1842 wurde die ,.Auflösung der Union“ zwischen 
Irland und England in die National Petition aufgenommen, 
freilich nicht ohne den lebhaften Widerspruch weiter Kreise 


') Tildsley, a. o. O., S. 45. 
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der Partei; und 1848 wurde endlich in großen Versammlungen 
vom 1*7. und 19. März eine Verbrüderung der Chartisten und 
der irischen Partei beschlossen. Im Mai beschloß dann auch 
die Konvention, für die Auflösung der Union einzutreten. 

Mit diesen irischen Einflüssen hängt die Erscheinung zu¬ 
sammen, daß wir bei einem großen Teil der Chartisten den 
Ruf finden: „Back to the land?, während eine andere Richtung 
mit einem gewissen Stolz auf die moderne Entwicklung die 
Industrie als gegebene Tatsache hinnimmt und auf dieser 
Grundlage die kulturelle Hebung der Arbeiter erstrebt. Der 
Gegensatz zwischen der alten und der neuen Zeit findet sich 
also im Lager der Chartisten selbst, wie wir ihn später auch 
in der öffentlichen Meinung erkennen werden. Die Kreise 
derer, die zurückstreben zum landw irtschaftlichen Klein¬ 
betrieb, und sich mit Abscheu von der Großindustrie ab¬ 
wenden, finden ihren Mittelpunkt in den beiden Iren, Feargus 
O’Connor und James Bronterre O’Brien, die von Irland her 
eigentlich nur die Landwirtschaft kannten. Auf der anderen 
Seite stehen die intelligenten englischen Arbeiter, für die die 
Industrie eine unumstößliche Tatsache ist, und die mit 
Zuversicht auf ihre weitere Entwicklung blicken. Ihre Haupt¬ 
vertreter sind William Lovett und Thomas Cooper. Dies er¬ 
scheint mir als der grundlegende Meimmgsunterschied im 
Chartismus, nicht der Widerstreit zwischen moral-force und 
physical-force, der sich unter anderen Namen in jeder Bewegung 
findet, und noch viel weniger die kleinlichen, so oft rein 
persönlichen Zwistigkeiten, die einen großen Teil des Buches 
von Gammage ausfüllen. 

Wollen wir zu diesem Querschnitt durch die Bestrebungen 
der Chartisten auch noch den Längsschnitt vornehmen, so 
ergeben sich zwei Perioden. Die erste ist die Zeit der 
weniger geklärten Anschauungen, wo das Politische ganz im 
Vordergrund stand, wiewohl die rein kulturellen Probleme 
auch damals schon Beachtung fanden. Die zweite Periode 
beginnt um 1848, wo vor allem nach dem Mißerfolg vom 
10. April das Politische in zweite Linie tritt, und die Haupt¬ 
aufmerksamkeit den großen Kulturproblemen zugewendet 
wird. Eine wunderbare Schaffensfreudigkeit, Spannkraft und 
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Höhe der Gedanken charakterisieren diese neue Ära im 
Chartismus. 

Einige negative Bestimmungen müssen noch an¬ 
gefügt werden. Die Chartistenbewegung fiel ja in die Zeit der 
eifrigsten Agitation gegen d i e K o r n z ö 11 e, die tatsächlich 
1846 abgeschafft wurden. Berührungen zwischen beiden Be¬ 
wegungen fanden naturgemäß statt; so wird z. B. Ebenezer 
Elliott, der Dichter der Com-Law Rhymes, von manchen Char¬ 
tisten zitiert. Auch beteiligt er sich — als Radikaler — an 
Versammlungen der Chartisten, wo er zuweilen spricht . l ) In 
manchen ihrer Äußerungen ist die Literatur der Bewegung 

gegen die Com-Laws äußerst volkstümlich und gleicht den 

_ •• 

Flugschriften der Chartisten. So z. B. ein Lied mit der Über¬ 
schrift „ Free Trade' 1 , das auf einem einzelnen Blatt gedruckt ist: 

The farmers all at the free trade they do frown, 

No doubt by and Iry we shall see them comc. down, 

Thcir heads they won't carry so high as before, 

Bat go to the devil for slarving the poor . . . 

Thcir daughters from noblemen's wives we don't know . . . 

Scharf drücken gerade die letzten Zeilen den Gegensatz 
zwischen Stadt und Land aus. — Ebenezer Elliott anderer¬ 
seits findet zuweilen ergreifende Töne für das Elend unter 
dem Volke: 

Cliild, is thy fallier dead'Y 
Father is gone! 

H7i// did they tax Iris bread Y 
God's will be done! 

Moiher has sold her bed; 

Beiter to die ihan wed! 

Where shall she lay her head Y 
Home we have none! 

(The Splendid Village, Com-Law Iihymes and 
othei • Poems. London 1833. S. 60j. 

Trotz allen diesen Berührungen aber nehmen die Char¬ 
tisten geschlossen eine gleichgültige und teilweise feindselige 

') Gammage. a. o. 0., S. 48. 
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Stellung gegenüber der Anticomlaw-League ein. Die Korn¬ 
zölle sind auch für sie ein Übel, aber ehe es beseitigt werden 
kann, müssen die sechs Punkte der Charter durchgesetzt sein. 
Von diesem Hauptziel lassen sie sich nicht abbringen. Ferner 
scheint ihnen diese Agitation nur im Interesse der Fabrikanten 
zu sein. Die Aufhebung der Komzölle brächte außerdem 
greifbare Nachteile für die Chartisten: die Landwirtschaft 
würde vernichtet und brotlose Landarbeiter würden in der 
Industrie die Konkurrenz noch vermehren. Und endlich sind 
sie Gegner des Welthandelsprinzips; die Aufhebung der Korn¬ 
zölle würde dem Außenhandel vor allem zugute kommen, 
während sie auf den Binnenhandel besonderen Nachdruck 
legen.*) 

Auch vom Sozialismus Robert Owen’s läßt sich der 
Chartismus ziemlich scharf trennen. Allerdings hat Owen 
einen gewissen Einfluß auf die Chartisten ausgeübt, wie wir 
später sehen werden. Auch kämpfen beide Richtungen gegen 
das neue Armengesetz, für die Zehnstundenbill und für bessere 
Bildung des Volkes. Und doch decken sich die Grundsätze 
der Chartisten in keiner Weise mit den Ideen Owen’s, und 
besonders nicht mit seinem Kommunismus. Bei den ver- , 
.schiedensten Gelegenheiten betonen die Führer der Chartisten, 
welche anspomende Kraft in der freien Konkurrenz liege, i 
Dazu stimmt auch die Erklärung der Konvention von 1839, 

• | 

daß das Privateigentum unantastbar sei. 2 ) 

Mit den Trade-Unions vollends darf der Chartismus nie 
verwechselt werden. Die Ziele beider Organisationen waren 
verschieden; lehnten doch die Trade-Unions alle Vorschläge 
ab, womit man sie für das allgemeine Wahlrecht gewinnen 
wollte. Ihr Hauptziel, erklärten sie, sei, ordentliche Löhne 
zu erringen.*) 


Tildaley, a. o. 0., S. 80. 86. 93. 
s ) Tildsley, a. o. 0., S. 119. 120; 56. 

*) The Life and Struggles of William Lovctt. London 1876, p. 87. 
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3. Kapitel. 

Literarische Ausdrucksmittel der Bewegung. 

Der große Kampf um das allgemeine Wahlrecht bedeutete 
für die englische Arbeiterschaft eine Anspannung aller Kräfte 
und brachte vielfach Tätigkeiten in ihnen zur Entfaltung, 
deren sie sich vorher kaum bewußt gewesen waren. Typisch 
dafür ist die große Bedeutung, welche die Redekunst für die 
Hebung der arbeitenden Klassen erlangte. 

1. Abschnitt. 

Die Redekunst. 

Die Massenversammlungen, die beinahe zwei Jahrzehnte 
hindurch in allen Teilen des Landes stattfanden, gaben gerade 
Männern aus den niederen Ständen Gelegenheit, ihre Redner¬ 
talente zu zeigen. Allerdings ist es heutzutage schwer, die 
Persönlichkeiten und die Tätigkeit dieser Redner richtig zu 
verstehen, denn, wie Gammage bei verschiedenen Chartisten¬ 
rednern bemerkt, war es meist das gesprochene Wort, was 
den Haupteindruck machte. Waren die Reden einmal in den 
Spalten des Northern Star, der großen Chartistenzeitung, ver¬ 
öffentlicht, so schienen sie alle Farbenkraft verloren zu haben. 
Ein charakteristischer Beleg dafür ist Vincent, der über große 
äußere Gaben verfügte: seine herrliche, klangvolle Stimme, 
das muntere Zwinkern seiner Augen und das unvergleichliche 
mimische Talent, die ihm zu Gebote standen, hoben die Zu¬ 
hörer über die inhaltliche Minderwertigkeit seiner Reden 
hinweg. ') 

Die Rede war für die Chartisten ein Produkt des Augen¬ 
blicks. Nur wenige nahmen sich die Mühe, vorher zu me¬ 
morieren, was sie sagen wollten. Infolgedessen lag die Ver¬ 
suchung sehr nahe, Worte zu gebrauchen, über deren Trag¬ 
weite man sich durchaus nicht klar war. In dem Bemühen, 
die halbverhungerten, im tiefsten Elend verkommenen Maasen 


*) Gatnmage. a. o. O., S. 11. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



13 


für die Charter zu gewinnen, appellierten die Redner oft an 
die Leidenschaften der Zuhörer; das schien der leichteste 
Weg zum Ziel, Daher handeln viele Reden nur von den 
Rechten des Volkes, von seinen Unterdrückern und von 
Gewaltmitteln, durch welche die sechs Punkte allein zu er- 
langen seien. Der unausbleibliche Fehlschlag dieses Systems 
kam mit dem 10. April 1848. Die gemeinsten Leidenschaften 
waren im Volke wachgerufen worden; als die Führer trotz 
aller großen Versprechungen sicli unfähig erwiesen, den Wider¬ 
stand der geschichtlichen Mächte zu überwinden, da nahm 
dieser Teil der Bewegung — der schwächste freilich — ein 
klägliches Ende. 

Und doch ist ein großes erzieherisches Moment in dieser 
rednerischen Tätigkeit unverkennbar. Die Arbeiter lernten 
aus ihren armseligen Hütten und aus ihrem gedrückten Dasein 
heraustreten ins öffentliche Leben. Denn eine große Zahl 
der Redner waren nicht geschulte Agitatoren, sondern ein¬ 
fache Arbeiter, die nebenher ihrem Beruf nachgingen. Das 
folgende Stück einer Rede von Lowrey. von Gammage in 
indirekter Rede zitiert, mag von dieser Art der Arbeiter¬ 
bildung einen Begriff geben: 

r The oppressors might gna.sk their teeth und howl, but the 
ßat of their destruciion hnd gone forth; God liad said that the 
oppressors wonld snarely perish. and though their bagonets might 
bristle and the thunder of their artillery roar , yet liberty tcould 
look ihem in the face and they tcould shiver and be silent beforc 
her. Like the vestal fire on the allars of old, — it wonld never 
die, — it would exlend front Aiakos' peak to Arides' crown, and 
shed joy and gladness and happiness orer all the human race." 1 ) 

Die klassischen Anspielungen, die eingestreut sind, zeigen, 
wie sehr diese Art von Rednern sich bemühte, sich eine 
gewisse Bildung zu erwerben. Selbst ein ordentlicher sprach¬ 
licher Ausdruck war für sie nicht ohne Anstrengungen zu ge¬ 
winnen. Erzählt doch William Lovett in seiner Selbst¬ 
biographie (S. 34), wie er monatelang in allen seinen freien 


*) Gammage, a. o. 0-, S. 3^. 
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Stunden eine englische Grammatik studiert habe, um seine 
Provinzialismen und sein schlechtes Englisch loszuwerden. 

Die Volksrede hat nicht nur Lowrey und Lovett ein gut 
Teil ihrer Bildung gegeben; Vincent und Marsden und gewiß 
mancher andere haben den erzieherischen Einfluß der Rede¬ 
kunst verspürt. 

2. Abschnitt, 

Die Presse. 

Größer noch als die Bedeutung der Rede ist der Einfluß 
der Presse, weil sie sich über ein weiteres Gebiet erstreckte 
und nachhaltiger wirken konnte. Wenn Gammage*) über 
zwanzig Zeitungen und Zeitschriften aufzählt, die im Laufe 
der Zeit für die Sache der Charter kämpften, oft allerdings 
auch bald wieder eingingen, so ist das nur eine Liste der 
hauptsächlichsten Zeitungsgründungen. Daneben entstanden 
lokale Blätter, gewiß in ziemlicher Anzahl, wie denn z. B. 
Thomas Cooper deren mehrere in rascher Folge herausgab.-) 

Da waren The Operative, The Charter, The Northern 
Liberator, The Regenerator, The Standard of Freedom und 
andere. Die wichtigste Chartistenzeitung war jedoch The 
Northern Stur, ein Wochenblatt, mit dem O’Connor in enger 
Verbindung stand. Zur Zeit seiner höchsten Blüte erreicht»* 
das Blatt eine Auflage von BO 000 Exemplaren in der Woche. 
Für die Chartisten war eben die Presse die sicherste Garantie 
der Freiheit, wie Lovett einmal sagt (in der Address to the 
Working Classes of America). Daneben stehen Monatschriften 
wie The Lnhourer , herausgegeben von O'Connor und Ernest 
.Tones, wo neben Politik und Geschichte literarische Aufsätze, 
Romane und Gedichte eine Stelle finden. Tue Knyli*h Chartist 
Circular vertritt die Sache der Temperenz und bietet außer¬ 
dem Gedichte und Aufsätze über Politik und Literatur. 
Ferner hatte Bronterre O’Brien eine Wochenschrift „The 
Reformer* 4 , in der er seine wirtschaftspolitischen Ideen nieder- 

’) a. o. 0., S. 182 und 345/346. 

2 ) Vjrl. Beinen Brief vom 26. Februar 1855, der bei (iammage 
S. 404 ff. ali^edruckt ist. 
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legte. Das Unternehmen erreichte eine Auflage von 15000 
Exemplaren. 

Die große Zahl dieser Gründungen und die hohen Auf¬ 
lagen beweisen, wie eifrig die Arbeiter nach allem griffen, 
was ihnen Aufklärung gab, besonders über politische Dinge. 
Der reiche Inhalt, der aus den verschiedensten Gebieten des 
Lebens genommen ist, macht die Chartistenpresse zu einem 
der wesentlichen Faktoren in der Hebung des Arbeiterstandes. 

3. Abschnitt. 

Flugschriften in Prosa. 

Der Förderung der Kultur unter den Arbeitern dienten 
auch zahlreiche Prosaschriften, von denen die bekanntesten und 
wichtigsten The People's Charter und die National Petitions sind. 

Nach Lovett’s Selbstbiographie (S. 102) ist der Kern der 
Charter zu erblicken in einer Petition to Parliament, die im 
Februar 1837 aufgesetzt wurde. Da sind schon die sechs 
Punkte deutlich herausgestellt. Durch verschiedene Umstände 
kam es dann, daß die dazu eingesetzte Kommission nur die 
Vorarbeiten zur Charter erledigte, während die ganze Aus¬ 
arbeitung Lovett anheimfiel.') Der erste Entwurf Lovett’s 
wurde sodann auf ein Gutachten von Francis Place hin in 
der Form und sonst in manchen Punkten von Lovett um- 
gearbeitet, und schließlich schrieb auf O’Connell’s Anregung 
Roebuck die Einleitung, d. h. die drei ersten Paragraphen, 
neu. In der Hauptsache ist die Charter also das Werk 
Lovett’s. 

Der erste Entwurf, der nicht veröffentlicht wurde, ent¬ 
hielt die Forderung des Wahlrechts auch für Frauen; 
aus Opportunitätsrücksichten wurde der Gedanke jedoch wieder 
aufgegeben. *) 

1. Am 8. Mai 1838 wurde dann „ The People's Charter. 
Outline of an Art . . veröffentlicht; sie enthält die sechs 


*) Lovett’s Selbstbiographie (The Life and Struggles of William 
Lovett , London 1876), S. 164. 

*) Ebenda S. 170, Note. 
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Punkte, und zwar, wie schon angedeutet, allgemeines Wahl¬ 
recht nur für Männer; dazu eine Vorrede. 

2. Wohl nicht lange nach dem 6. August 1838 erschien 
r The People's Charter. Third Edition .“ Diese Ausgabe ist mit 
neuen Einzelheiten bereichert, und in der Vorrede taucht 
wiederum die Frage des Frauenstimmrechts auf. Weil die 
Forderung des Wahlrechts auch für Frauen die Durchführung 
der Charter im Parlament wesentlich erschweren würde, habe 

0 

man darauf verzichten müssen. 

3. Ohne Datum und ohne Vorrede erschien: ,. The People's 
Charter. Puhlished bij G. ManseU. llö Fleet-Street u 

4. Ebenfalls ohne Datum: ,. The People's Charter. An Act... 
Puhlished bv James Watson for the Proprietors of the Re- 
publican.* 4 

Bis auf kleine Abweichungen stimmen Nr. 3 und Nr. 4 
überein. Wahrscheinlich ist dies die definitive Fassung. 

5. ,. The People's Charter. A Bill..." Großes Folioblatt 
bedruckt in sechs langen Spalten in verschiedenen, geschmack¬ 
voll gewählten Farben, mit Eichenlaubomamenten im Titel 
und hellbraunen Akanthusblättem als Umrahmung, sowie mit 
schönen, farbigen Initialen. Dies ist die Luxusausgabe der 
Charter, die in Anordnung und Zählung der einzelnen Ab¬ 
schnitte stellenweise von Nr. 3 und Nr. 4 abweicht, inhaltlich 
aber mit ihnen übereinstimmt. 

6. ..The People's Charter. Revised at a Conference of the 
People, held at Birmingham, Decetnber 1842. Diese Fassung 
ist abgedruckt bei Gammage (S. 411 ff.) und in Life and 
Struggles of William Lovett ('S. 449 ff.). 

Nr. 5 und Nr. 6 stimmen aufs genaueste miteinander 
überein bis auf einen Abschnitt, der ,.Resignations and Deaths“ 
überschrieben ist. Ei- findet sich in Nr. 5, nicht aber in Nr. 6. 

Denselben Ausgangspunkt wie die verschiedenen Ausgaben 
von The People’s Charter haben die National Petitions. Sie 
gehen wohl zurück auf die Petition to Parliament vom 
Februar 1837. 

1. Die erste National Petition wurde 1838 aufgesetzt von 
R. K. Douglas, der damals Herausgeber des Birmingham 
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Journal war. 1 ) Sie wurde dem Parlament 1839 überreicht. 
Ein Abdruck davon findet sich in Gammage (S. 87 ff.) und 
Lovett's Selbstbiographie (’S. 469 ff.). Auffallend ist, daß 
einer der sechs Punkte (gleiche Wahlbezirke) ausgelassen ist. 
Gammage vermutet man habe diesen Punkt als überflüssig 
angesehen, weil er im „allgemeinen Wahlrecht“ enthalten sei. 

2. Die National Petition von 1842, aufgesetzt von der 
National Charter Association , wurde dem Parlament über¬ 
reicht am 2. Mai 1842. Wichtig ist hier, daß ein Teil des 
Programms der Iren, Repeal of the legislative Union betteten 
Great Brilain and Ireland, neben dem eigentlichen der Charter 
aufgenommen ist Darum wurde diese Petition von den 
Schotten und von Lovett’s Partei nicht gebilligt. Vielmehr 
setzten diese eine eigene Petition auf 9 ): 

3. Es ist „ The National Rcmonstrance io the House of 

Commons“. Das Britische Museum besitzt einen Druck davon. — 

• • 

Die Überreichung dieses Dokuments im Parlament wurde immer 
wieder verschoben und schließlich aufgegeben. 

4. Die Petition OConnor's von 1848. Sie wurde am 
10. April 1848 ins Parlament gebracht. Eine gedruckte 
Ausgabe davon kenne ich nicht. 


Außer diesen grundlegenden Veröffentlichungen des Char¬ 
tismus erschienen eine ganze Reihe von Flugschriften. Sie 
haben nicht alle den sachlichen Ton der Charterausgaben oder 
der National Petitions, aber doch sind sie weit ruhiger und 
gemäßigter als die Reden. Die Verfasser waren sich offenbar 
der größeren Verantwortung bewußt, die sie mit Gedrucktem 
auf sich nahmen. Immerhin fehlt auch in dieser Art von 
Veröffentlichungen der leidenschaftliche Ton nicht. Das zeigt 
sich vor allem in den Addresses of the Democratic Association, 
die George Julian Harney aufzusetzen pflegte. Er liebte es, 
in flammenden Worten dem Volke als einziges Mittel zur 
Erlangung seiner Rechte Waffengewalt nahezulegen. n ) Jn 

• mm mm m ^m— m 

*) Lovett, a. o. O., S. 201. 

2 ) Lovett, a. o. O., S. 264. 

*) Gammage, a. o. O., S. 53. 

JJiinchener Beiträge z. rom. u. eugl. Philologie. XLYI. 2 
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ähnlichem Ton ist die Predigt gehalten, die Rev. Joseph 
Rayner Stephens im Druck erscheinen ließ, und manche 
Schriften O’Connor’s. 

Doch, die langjährigen Kämpfe bewirken eine Klärung 
im geistigen Schaffen der Chartisten. Von ca. 1846 an sehen 
wir die Flugschriften sich mehren, die der rein positiven 
Arbeit gewidmet sind. Ein fester Kern dafür war von An¬ 
fang an da in den zahlreichen Flugschriften von "YV. Lovett, 
dem Verfasser der Charter. Er veröffentlicht in den Addresses 
of the London Working Men's Association und später in den 
Addresses of the. National Association for the political and social 
imprnvement of the People höchst wertvolle Grundsätze für 
die Schaffung einer neuen Kultur für die Arbeiter. Vieles 
davon ist zusammengefaßt in „ Chartism* (1841), einem 
Buch, das er gemeinsam mit John Collins schrieb, und das bei 
weitem das beste Produkt der Chartistenliteratur ist, besonders 
wegen seiner trefflichen Gedanken über allgemeine, nationale 
Erziehung. 

Um diesen Kern gruppierten sich von 1846 an die tüch¬ 
tigsten Männer in der Bewegung. Manche hatten sich mit 
O’Connor jahrelang an die Leidenschaften des Volkes gewandt, 
kehrten sich nun aber davon mit Ekel ab und widmeten sich 
ruhiger, zielbewußter Arbeit. Neesom und Thomas Cooper 
sind typische Gestalten dieser Gruppe, und zu ihnen läßt 
sich wohl auch H. H. S. zählen, der sich „a Meniber of the 
Manchester Mechanies Institution u nennt. Er spricht seine 
Zugehörigkeit zum Chartismus nicht deutlich aus, verfolgt aber 
jedenfalls ganz ähnliche Ziele. 


Selbst wissenschaftliche Arbeiten werden produziert. 
James Bronterre O’Brien sucht ein neues wirtschaftspolitisches 
System zu begründen durch Aufsätze im Reformer, im Ope¬ 
rative und im Northern Star. R. J. Richardson schreibt 
..Political Essays *‘ für das English Chartist Circular (vol. I, 
Nr. 6 und folgende, 1841), und W. Lovett endlich veröffent¬ 
licht 1853 sein Buch „Social arid Political Morality u . Zwar 
schoben sich in manchen dieser Werke, namentlich in denen 
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O'Brien’s, Parteigesichtspunkte ein; trotzdem aber sind diese 
Arbeiten ein erfreuliches Zeichen der Bewegung nach aufwärts. 


4. Abschnitt. 

Dichterische Erzeugnisse. 

Die Vorliebe für Poesie ist in den dreißiger Jahren zwei 
großen Bewegungen im englischen Volk eigen: dem Kampf 
gegen die Kornzölle und dem Chartismus. Dieser ist freilich 
bedeutend reicher an poetischen Erzeugnissen, und was am 
meisten überrascht, ist ihre Mannigfaltigkeit. 

Uberströmendes Kraftgefühl und jugendliches Selbst¬ 
bewußtsein tritt in den epischen Formen zutage. Emest 
Jones veröffentlicht „Percy Vere, the Peer's &tory .(in dem 
(Jedichtband The Battlcday and other Poems. London 1855, 
S. 161 ff.), Thomas Cooper läßt 1845 sein „Puryatory of Sui- 
cides “ erscheinen, und Capell Lofft tritt 1839 mit „Emest, or 
Political Regeneration hervor. 

Das Lofft’sche Werk, das vom Britischen Museum 
offenbar zu den selteneren Büchern gerechnet wird, wirkte bei 
seinem Erscheinen «auf die Hochkonservativen mit ähnlicher 
Wucht wie seinerzeit Schillers Räuber auf seine deutschen 
Zeitgenossen. *) Aus irgendwelchen Gründen wurde die Ver¬ 
öffentlichung eingestellt, nachdem eine Anzahl Exemplare 
verkauft worden waren, und eine durchschlagende Wirkung 
wurde so verhindert. Das Epos ist geschrieben von einem 
phantastischen, jugendlich unreifen Brausekopf; doch spricht 
deutlich daraus eine geniale dichterische Begabung. — Die 
Szene ist in Deutschland, auch sind alle Personen des Epos 
deutsch. Es handelt sich um die Empörung des Volkes 
gegen die Landaristokratie und die Kirche; der Aufstand 
endigt nach einem Blutvergießen mit dem Sieg des Volkes 
und der Verstaatlichung des Landes. Der Einfluß von Thomas 
Spence und namentlich von James Bronterre O’Brien ist bei 
dieser Agrarreform unverkennbar. Das streng demokratische 


*) The Quarter ly Review Nr. 129, p. 153*qq. 
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Prinzip mit allgemeinem Wahlrecht tritt ferner deutlich zu¬ 
tage. Es ist in den folgenden Versen verherrlicht: 

Then come, Ihou Sovereign Sun 1 ), and reassert 1hg right, 
(iive Ihe warm grace Ikone lordly things dcng. 

And bid them fade before 1hg fiery eye, — 

Fade in avoidance like a fumy dreavn. 

Der Sturm auf das herrschaftliche Schloß ist beschrieben 
in den prachtvollen Versen: 

So ever on 

Slaughler hunled her gamt [vom rootn io roovi, 

Front stair io stair: before her, shrieks and groans; 

Behind her, a blood-track. Ever she smote, 

And smiiing never slacked whüe any siood 
To front her sword: then on ihe last man's groan, 

Vomiied forth in blood, came a still pause, 

A silenre all Ihe deeper and deadlier 
For ihe wild uproar thai foreclamoured it. 

Der Einfluß Mil ton's kommt auf dem Titelblatt zum 
Ausdruck in den Worten: „To Ihr memory of Milton, the poet, 
ihr dirine, and the republicau, this work, wi'itten in the light of 
his glorious countenance , is dedieated. u 

Dieselbe Einwirkung ist zu vermuten in Thomas Cooper's 
..Purgalorg of Suicides angesichts gewisser Formen seines 
Stils. Freilich ist es schwierig zu entscheiden, was auf Rech¬ 
nung Milton's zu setzen und was davon Dante zuzuschreiben 
ist. Der Titel und manches vom Inhalt weist deutlich genug 
auf die Divina Comedia als Urbild hin. Außerdem ist 
Spenser's Fairg Quem ohne Zweifel die Vorlage für die me¬ 
trische Form der Cooper’schen Dichtung gewesen. Die Form 
der Spenserstanze wird genau eingehalten, und größere Gruppen 
von Stanzen sind zu Rächern zusammengefaßt, deren es im 
ganzen 10 sind. — Der Inhalt besteht nicht aus einer ein¬ 
heitlichen, fortlaufenden Erzählung, sondern, Avie Oooper selbst 
in der Vorrede sagt, enthält das Werk „pari of an historical 

romarnr — u serics of simple tnlrs — and a small IJebrew 

* • 

l ) sc. the pcoj’lc. 
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guide u . Ferner seien die ersten sechs Stanzen die poetische 
Bearbeitung einer Rede, die er im August 1842 vor den in 
den Ausstand getretenen Bergleuten der Staffordshire Potteries 
hielt. Die ersten zwei Stanzen mögen einen Begriff von 
dieser leidenschaftlichen Sprache geben: 

I. “Slaves, toil no more! — Why delve, atul moil, and pine, 
To glut thc tyrant-forgers of your chain '<* 

Slaves, toil no more / Up from the midnight mine, 
Beneath the bright sun marshalled, sivell the strahl 
Of liberty ; — and while the lordlings view 
Your banded hosts, wilh stricken hcart and brain, — 
Shout, as one man, — Toil we no more renew, 

Uniil the Many ernst their slavery to thc. Few 
II. “We’ll crouch, and toil, and weave, no more — Io iccep!" 
Exclaim your brothers from thc weary loom: — 

Yca, now they swear wilh one resolve dread, deep — 

“ We’ll toil no more — io win a pauper’s doorn !” 

And while the millions sicear, feil Famine’s gloom 
Spreads from their haggard faces, likc a clottd 
Big with the fear and darkness of the iomb: — 

How, ’neath its terrors, are the tip-ants bowed! — 

Slaves, toil no more — to starvr! — Go forth and tarne 

the. Prond! 


Diese Stanzen voll Erregung machen jedoch bald dem 
ruhigen Ton der epischen Erzählung Platz. Ich wähle als 
Probe Stanze 68 aus dem siebten Buch: 


Al ready by the group Le Diable 

Stood, with a look that seemed to reprehend 

Those sojoumcrs in gloom — all, save Valel — 

Wh ose eyes of new-born hope alight 1 kenned, 

Of mystic sympathy and joy to send 
Forth as a greeting to the Norman's eyes. 

And thus the Norman spähe: — Spirits , altend 
The Invitation from the Good and Wise, 

That now I bring: attend, and from your sloth arise! 


Am Schluß jedes Buches sind Anmerkungen, die des 
Dichters Kenntnis griechischer und römischer Lite- 
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ratur deutlich zeigen. 1 ) Auch sagt er iu der Vorrede, er 
habe sich das Studium von Sprachen angelegen sein lassen. 


Auch die Form des Lehrgedichts wird geübt: unter dem 
Pseudonym „ Henry Gracchus “ haben wir eine Dichtung ..Death 
Punishment “ (veröffentlicht im Labourer vol. II. p. 193, 1847). 
worin die Todesstrafe bekämpft wird, und 1856 laßt Loy et t 
sein ,, Womaris Mission“ als kleines Bändchen erscheinen. 
Schon 1842 hatte er den größten Teil davon geschrieben, als 
er im Hause von Mrs. Goodrich in Birmingham zur Erholung 
war. Der milde Einfluß dieser edlen und hochbegabten Frau 
war für den Dichter ein Sporn bei der Abfassung des kleinen 
Werkes. 2 ) Im Zusammenhang mit der Frauenfrage werden 
wir auf die Dichtung zurückkommen müssen. 


Neben dem hohen Idealismus, der viele der chartistischen 
Dichtungen durchweht, brachte der soziale Gegensatz der 
Klassen auch Satiren hervor: ,.The Clcikenwell Loyal Address" 
und ,: The New Black List“. Beide sind anonym und ohne jeden 
Anhaltspunkt für die Datierung auf einzelnen Blättern er¬ 
schienen. Das erste ist ein überaus witziger Angriff auf die 
konservativen Elemente in England, die den König ihrer 
Loyalität versichern. Sie lieben Krone und Verfassung, weil 

Hence many a crown adorns our pockets. 

l’nd Strophe 3 lautet: 

Wc lore the Red Book and our Bibles, 

Wc hate these horrid saucy libels 
Thal pour abuse so voluble. 

We votc ,.the Times“ upon the shelf, 

Bdiere the Courier truth itself 
And Dr. Slop infallible. 


..The New Black List“ ist eine Vereinigung von Bild, Vers 
und Prosa zu satirischer Gesamtwirkung. Auf einem Folio- 


') Im (i. Buche bemerkt Cooper zur 45. StaDze: „see Appian de 
Ilellis CivilibuH lib. I. c. 94“. Und zur 55.: „ Cleanthes is a noble Greek 
cxample of mind trimnphiny oeer difficutties 
*) Sclbstliiographie S. 371. 
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blatt mit schwarzem Rand ist oben ein Holzschnitt.: ein Baum 

• • 

mit weitverzweigten Asten, an dessen Stamm sicli drei Ge¬ 
stalten lehnen: links ein Bischof, rechts ein Offizier und in 
der Mitte ein König. In den Zweigen stehen Inschriften: 
Zehnten, Kirche, Steuern, Peers, König, Zivilliste, Staats¬ 
einkünfte, Armee. Ringsum ist das Feld bedeckt mit Toten, 
Sterbenden und Fliehenden. Darunter stehen die Verse: 

1. Teil not, how Java's Vpas-Tree 
Sjrreads poison far and near: 

Of all the poison-trees on earth 
The deadliest is here! 

2. Fix'd firmly in the British soll, 

Though old, yet undecayed, 

Its baneful vapours slunt the grouth 
Of life ivitkin its shade. 

3. Oh Ileavcn ! niay yet thy lightnings strike 
Ami cleave it to its root: 

While Man shall rear fair Freedom's trec, 

And all partake its fruit. 

Es folgt: Table of jtaymenls to national out-door paupers , 
shoteing their annual and diumal alloioances respeclively. 

The Queen £ 60000. — Per day £ 164 7 s. 10 d. 
Dem werden dann die Hungerlöhne der Arbeiter gegenüber¬ 
gestellt. Es läßt sich schwer ein Flugblatt denken, in dem 
der Klassenhaß giftiger und verzweifelter zum Ausdruck käme 
als hier, und namentlich in dem Aufruf an das Volk, der den 
Abschluß bildet. 

Am reichsten war die Bewegung an Liedern. Die 
Zeitungen und Zeitschriften erhielten regelmäßige Beiträge 
an Liedern; viele wurden auch auf einzelnen Blättern ver¬ 
öffentlicht, wie das ja seit Jahrhunderten eine übliche Form 
der Verbreitung des englischen Liedes war. Die meisten sind 
auf schon bekannte Melodien gedichtet, auf die im Titel ver¬ 
wiesen wird. 

Wir finden religiöse Lieder, wie die religiöse Ode 
von William Jones, die im Knglish Chartist Circular (vol. 11, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



24 


Nr. 113; 1843) veröffentlicht wurde. Ich möchte sie das 
Glaubensbekenntnis des Chartismus nennen. 1 ) Auch Natur- 

4 

lyrik findet sich; so drei Gedichte von Emest Jones: „The 
Life of a Flower“ (in „The Labourer* vol. I, p. 97. 1847), „Thr 
Comfield and the Factory* und „ The Peasani* (beide in r The 
Battleday and other Poems u 1855). Das zweite ist charakteristisch 
für Emest Jones’ reflektierte Naturbetrachtung und seine 
sentimentale Neigung zur guten alten Zeit: 

’ Titas merry in England in times of old, 

XVhen the summtrfields rolied their long billows of gold , 
And the bright year had climbed to its noon; 

The earth was song, laughter, and joyaunce and fove 
And the sjnrit of heaven sat smiUny above, 

FVom the orb of the red harrest moon. 

But where has it flown ? H hy less bright than of old 
Poes summer turn emcrald fields into gold ? . . . 

Wliat is it, next the church-tower climbs the sky, 

How mors frequented far, and scarce less high? 

What plague-doud rolls across the darkened land, 

And hurls the sun away with shadowy hand? 

Daneben finden sich soziale Lieder, wie „ The Workhousc 
Boy* und Emest Jones’ ,.Song of the lower Classes und 
politische Lieder: ,. Songs of Democraey “; „A Song of 
(Yomwell's time*: alle von Emest Jones. Das letztere ist 
sehr flüssig und für Gesang berechnet (Air: ,.A life on the 

Octan wäre*): 

/ • 

1. A rote in the laws they make! 

A home on the land I tili! 

Where the hearts of the many break 
The cup of the few to fill, 

By the right of their laws 1 pine: 

But what are their laws to me ? 

For I live by right divine, 

And ihat is the right to be free. 

A home in mg native isle! 

J ) Vgl. Kapitel 6, 2. Abschnitt. 
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A share in the wenlth 1 heap! 

Where the rieh in their revel smile, 

And the poor in their anger weep. 

The poor — the poor — the poor in their anger weep, 
The rieh — the rieh — the rieh their revels keep . . . 

Von großem Interesse sind endlich auch Lieder auf 

• • 

bestimmte Ereignisse: eines auf die Überreichung der 

National Petition von 1848 im Parlament, anonym; ein anderes, 

verfaßt von J. H. Bramwich, auf den Tod von Samuel Holberry, 

Juni 1842. M Das erstere ist betitelt ,. Chartisis are coming “, 

und ist in zwei verschiedenen Fassungen, je auf einzelnen 

Blättern, erhalten. Es zeigt deutlich die Vereinigung der 

Chartisten mit den Iren, die gerade um diese Zeit sich voll- 

• • 

zog. Außerdem ergibt ein Vergleich der beiden Überlieferungen 
des Liedes Aufschluß Uber die Weise, auf die ein Volkslied 
sich allmählich von seiner ursprünglichen Form entfernt, je 
mehr es gesungen wird. Ich gebe zunächst die erste Fassung: 

I. What a row and a rumpus there is I declarc, 

Tens of thousands are. ßoeking front every where, 

To petition the Parliament onward they sleer, 

The Chartists are coming, oh dear, oh drar, 

To demand equal justice, their freedom and right, 
Pump-handles and broom-sticks, lauk, how they can fightJ 
The nation, theg sag, is overwhebned with giief: 

A peck-loaf for two-pencc, and four pounds of beef. 

Chorus. Hurrah for old England and liherty sweet, 

The land that we live in, and plenty to eat; 

We shall ever remember this wonderful day, 

See, the Chartists are coming, get out of the way. 


II. Such a number together ivas never get scen, 

Hurrah for the charter and God save the Queen! 

And ulten that the Charter old England has got, 

We’ll haue stunning good beer at three half-penee a pot; 
A loaf for a penny, a pig for a croum, 

’) Abgedruckt bei Gammage, S. 214. 
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And gun-powder tea at five farthings a pound 
Inslead of red herrings we'll live on fat geese, 

And lots of young u-omen at tico-pence a-piece. 

III. The bakers and grocers, look how they do laugh, 

Wilh dustmen and coal-heavers armed with a staff. 
Five thousand old women, oh, how they do sing, 

Wilh frying-pans, fenders, and big rolling-pins. 
There’s Russell, and Bobby, old Nosey and Hume, 
Wilh pistols, bayonets, muskcts and brooms, 

Load away, firc away, cha/ter and jaw, 

Shoot at a donkey and knock down a crow. 

IV. See the lads of old Erin foi • liberty crow, 

Ilepeal of the Union and Erin-go-bragh! 

Peace and contentment, then none can we blame, 
Plenty of labour, and paid for the same; 

Some are rolling in richcs and luxury loo, 

While millions are starving, with nothing io do. 
Through the nation prospenty sonn will be seen, 
Hurrah for the charter, and God sare the Queen! 

V. Thcre were thirleen old ladies, as you may suppose, 
On last Monday 1 ) morning goi shot in the nose ; 

One. swallowed the charter as she went in the throng, 
And one ate a broomstick einen fect long ; 

Go along Jemmy, see the charter thcre goes : 

I say, Mr. Spooner, get off my toes. 

See Feargus 0' Connor along for to roll , 

With Nottingham Castle stuck up on a pole. 

VI. Such conslables liiere are in London, now mark, 
Tailors and shoemakers,'labour ers and clerks, 
Gaslightmen, pickjiockeis, firemen loo , 

Greengrocers, hatters, pork-butcliers, and Jeus: 
Lollipop-merchants and masons a lot, 


') Montag, den 10. April 1848. 
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And ihe covey what hollows r Baked tatcrs all hot”. 

They are sworn io protect us and keep well ihe peace, 

To frighten ihe Chart Isis and help the police. 

Wir haben hier ein Bild von dem berühmten 10. April 
1848, wie er sich in der Seele der geistig und leiblich Elen¬ 
desten spiegelte. — Die zwei letzten Zeilen der sechsten 
Strophe sind ohne Zweifel eine Abänderung des Liedes, die 
den konservativen Elementen in der Nation zuzuschreiben ist, 
also den Gegnern der Chartisten, denn diese zwei Verse stehen 
in direktem Widerspruch mit dem sonstigen Inhalt des Ge¬ 
dichts. 

Die Varianten, die die zweite Fassung aufweist, sind 
(‘inmal rein äußerlicher Natur, indem manche Wörter und 
Namen anders geschrieben sind. Wichtiger sind die inhalt¬ 
lichen Abweichungen, die auf spezielle Anhänger von Smith 
O’Brien, einem der Führer des ,.Young lreland“ hinweisen. 
Tn Strophe 4 ist nämlich für . r Iiepeal of ihe Union* ein¬ 
gesetzt: ,. Smith O'Brien for ev?r* } und zwischen Strophe 5 
und 6 ist eine neue Strophe eingesehoben: 

To Kenninglon Common in drores they repair, 

Cause Smith 0'Brian and Fergus is ihcrc. 

A telling a story, u ould reach sir indeed, 

From the land’s end of England lo Bern ick on Tweed; 

The charter, the charter! or England shall quake. 

I icish they may get it, and no grand mistäke, 

Then Ftrgus shall he a primc minister keen, 

And Smith O 1 Brian a paye to the Queen. 

Außerdem ist auch der „Chorus* neu: 

Old Bull is cornplaining, and says that his back 
Is so painful he cannot stand ander the lax, 

0 pity his casc, Queen Victoria, I pray. 

The Chartists are coming, stand out of the uay. 

Ein anderes Lied wurde vor der Empöruug in N e w - 
port (November 1839j in Wales gesungen und nachher bei 
den Gerichtsverhandlungen erwähnt. Am 21. November 1839 
veröffentlichte die Times das Lied, das volkstümlich und 

0 

ziemlich gewandt geschrieben ist. Die letzten Strophen lauten: 
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5. Then ronse, my boys, and fighi thc foe, 

Your arms are truth and reason, 

We will Ui the Whigs and Tories know 
Thal Union is not treason. 

(i. Yc lords, oppose us if you can , 

Your own downfaU you are seeking , — 

Your own doom you seek aßer ; 

With or withoui you we toill stand 
l'ntil wc gaxn the. charter. 

Selbst ans Drama wagt man sich: The Labourer (vol. III, 
l>. 203 sqq., 1848) enthält ein „romantisches Drama* in Blank¬ 
versen, betitelt: „St. John 1 » Eve u . 

Noch spürbarer ist der Einfluß der Romantik im Roman. 
Der historische Roman im Stil von Sir Walter Scott wird ge¬ 
pflegt. So erscheint im Labourer (vol. I, p. 23 sqq., 1847) 
„ The Romance of a PeopU. An histoncal tale, of the 19* Century: 
srene in Poland.' 1 Noch ehe Emest Jones Chartist geworden 
war, hatte er seinen Roman The Wood Spirit (1841) veröffent¬ 
licht. Er ahmt darin Scott unter anderem nach durch den 
Brauch, Lieder in die Prosa einzustreuen, und zum Teil ge¬ 
lingt ihm das sehr gut. Romantisch ist auch die Wahl des 
deutschen Mittelalters, der Zeit Konradins, als Gegenstand 
des Romans. — Hier folgt der Anfang eines der hübschen ein¬ 
gestreuten Lieder: 

The llnrper Wind. 

1. The wind’s a bard — a bard so rüde 
And a many-toned haip he plays. 

Ile's the hatper wild io the ßeld and flood 
And sings them stirring lays. 


2. ffc sings to thc orean a stonny sang, 

And wakes its wares to dance — 

.•1.9 it Itears his roirr the surf rolls strong , 
And Ihr white sca-brrakers glancc. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



29 


3. Ile sings tu the iempest ttiat sleeps on a cloud — 

And it uakes as it hears hi8 call — 

And its thunder-mirth grows deep and lottd 
vis it lighis its festal hall. 

Auch Thomas Cooper schreibt Romane unter dem 
Pseudonym r Adam Hornbook“: 1853 Aidcrman Ralph ; 1855 The 
Family Feud. Und endlich haben wir von der Feder von Einest 
«Tones eine Sammlung sozialer Novellen unter dem Titel: 
Woman's Wrongs (ohne Druckjahr). 


5. Abschnitt. 

Literarische Reviews. 

Bei der lebhaften literarischen Produktion der (’hartisten 
ist es selbstverständlich, daß sie die ältere und die zeit¬ 
genössische Literatur einigermaßen kennen, und daß in weiten 
Kreisen der Arbeiter ein Bedürfnis nach Lektüre vorhanden 
ist. Daraus sind die literarischen Reviews erwachsen, die wir 
in der Zeitschrift ,.The Labourer u finden (vol. II, p. 94sqi|. 
bzw. p. 235sqq., 1847). Die zeitgenössischen Dichtungen so¬ 
wie die der vorhergehenden Generation werden hier unter 

dem Gesichtspunkte der Demokratie betrachtet. Die Char- 

• • 

tisten pflegen danach die Literatur in der Überzeugung, daß 
alles, was zu erhebenden Gefühlen und hohen Idealen anregt, 
die politische Kraft eines Volkes erhöht. Byron und 
8 outhey, heißt es in diesen Reviews, haben der englischen 
Literatur zuerst ein demokratisches Gepräge gegeben, und seit¬ 
dem haben sie zahlreiche Nachahmer gefunden. Elizabeth 
Barrett-Browning wird gerühmt ob ihres „Cry of Ihr 
Fadory Children ferner wegen ihrer ,.Lady Oeraldinc “ und 
,.Flight of the Duchess May“. Robert Browning'» Ver¬ 
herrlichung der Manneswürde in seinem ^großartigen Stück" 
,, Colombe's Birthday “ wird gleichfalls anerkannt. Dagegen ver¬ 
argt der Rezensent Tennyson seine ,.Hofdichtung". Zwar 
ist in diesen Überblicken der Standpunkt einseitig gewählt, 
aber Grundsätze wie : ,.the pcople moidd a poet , but a poet direcls 
a people “ sprechen von höchster Achtung vor der Poesie. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



— 30 — 

Kein objektiv und geradezu glänzend durchgeführt ist 

• • _ 

die literarische Übersicht, die Thomas Cooper 1849 heraus- 
gab.Da werden die jungen Arbeiter, an die er sich wendet, 
eingeführt in die Schönheiten Shakespeare’s und der großen 
lyrischen Dichter, namentlich Shelley's, in das Verständnis 
der Prosaschriftsteller wie Hooker und der feinen Charakter- 
zeichnungen in den Koraanen von Fielding und Smollett. Alle 
kleinlichen Gesichtspunkte fallen hier weg: der reine, frohe 
ästhetische Genuß ist der leitende Gedanke der Betrachtung. 


4. Kapitel. 

Stilarten und Persönlichkeiten. 

1. Abschnitt 

Sprache and Stil des Chartismus als Ganzen. 

.Jeder Beruf und jede Klasse haben ihre eigenen Aus¬ 
drucksweisen; politische Parteien bilden Lieblingsausdrücke, 
die in ihren Schriften immer wiederkehren, und so hat auch 
die Chartistenbewegung sich eine eigene Stilart geschaffen, 
die bei allen individuellen Verschiedenheiten ein gemeinsames 
Kennzeichen ihrer Anhänger ist. 

Am ausgeprägtesten erscheint dies im Wortschatz. Die 
Ansprüche der Masse werden geltend gemacht in Ausdrücken 
wie: the many — the multitude — the Claims of millions — Ihe 
roicc of the millions — the millions of working men — the industrious 
millions — the hard-irorking industrious millions. Die oberen 
Klassen werden bezeichnet als: the whole tribe of landholders f 
fundholders — those traitors and rohhers — ihe exclusive few — 
the lordlings — militari / nahobs and hungry lordlings — prefit- 
mongers — trash-mongers — smooth-spoken fellows — viüains 
who qua ff your sweat , gnaw gour flesh, and dnnk the blood of 
infants — the. oppressors — the tyrants — the despots — ihr 

‘j Eight letters to ihe young men of the working classts ( Collected 
front the Plain Speaker). By Thomas Cooper. London 1861. Datiert 
sind sie: Letter I. January 27, 1849 usw. 
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senaie-house — Senators. *) Großer Nachdruck wird gelegt auf 
die Kämpfe und Mühen des Arbeiters: ttie sons of labour — 
loealth-producers — hardships from birth tili death. Dem werden 
mit Emphase die Verschwendung und der Stolz der Reichen 
gegenübergestellt: the sons of pride — the icaste and profligacy 
of courts — (Ihey) pauperixe (the manual labourer). Auch w r erden 
die Rechte des Volkes stark betont: populär rights — rights 
of men — liberiy — self-employment — (to worship at) the altar 
of freedom — (to enjoy) the sweat of his brow. 

Die sozialen und politischen Gegensätze zwischen den 
Klassen drängten den Chartisten das Stil mittel des 
Gegensatzes ganz natürlich auf: the. rieh few and the poor 
many. — the hearts of the many break, the cup of the few to 
ßll. — the cruel few, the many arc irue. — tili the many cease 
their slaveri / to the few. — the rieh, the poor. — despotism, liberty. 

Eine wirkliche glückliche Vereinigung des Gegensatzes als 
syntaktischen Stilmittels und als dichterischen Kompositions¬ 
prinzips zeigt The song of the lower classes von Ernest Jones 2 ): 

1. We plough and sow — we're so very, very low 
That we delve in the dirty clay 

Till we bless the plain — with the golden grain, 

And the vale with the fragrant hay. 

Our place we know — we're so very low 
’Tis down at the landlord's feef. 

We're not too lote — the bread to grow 
But too low the bread to eai. 

Chorus: We're not too low — the bread to grow 

But too low the bread to eat. 

2. Down, down we go — we're so very, very low, 

To the hell of the deep-sunk mines, 

But we galher the pioudcst gems that glow 
When the crown of the despot shines. 

And whenever he lacks — upon our baclcs 
Fresh loads he deigns to lag: 

*) Diese letzten beiden Ausdrücke bezeichnen the House of Com¬ 
mons bzw. the Members of Parliament. 

*) Veröffentlicht auf einem einzelnen Blatt, ohne Datum. 
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We're far too low io rote the tax, 

Bul not too low to pay. 

Chorus: Wiederholung der beiden letzten Verse, wie 

in der ersten Strophe. Sodann auch in den 
folgenden. 

3. 1 Ve’re low, we're low — mere rabble, we knou •, 

But at our plastic power, 

The mould at the lordling'8 feet will grow 
lnto palace and church and lower — 

Then prostrate fall — in the. rieh man's hall 
And cringe at the rieh maris door : 

We're. not too low to build the wall, 

Bul too low to tread the floor. 

4. We're low — we're low — we're rery, very low, 

Yet from our fing er8 glide 

The silken flow — and the rohes that glow 
Itmind the limbs of the sons of pride. 

And what we yet — and what we give 
We know, and we know our share: 

We're not too lote the cloth to iveare, 

Bul too low the cloth Io wear! 

5. We’re low — we're low — we're very, rery low, 

And yd, when the truwpete ring, 

The thrusl of a poor mans arm will yo 
Thro' the heart of the proudest king. 

We're low — we're low — our place we know, 

We're only the rank and file, 

We're not too low — to kill the foe, 

But too low to touch the spoil. 

Durch den Refrain wird der (Jegensatz stets wirkungsvoll 
wiederholt und verschärft. 

Den Chartistenflugschriften ist außerdem die Prägung 

k u i- z e r. e i n d r u c k s v o 11 e r S ä t z e eigen. Das Schlagwort 

* 

der Partei ist: a fair day’s wages for a fair day’s work, wobei 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



3a 


die dreifache Alliteration die Wirkung noch verstärkt. Ferner: 
the Charter and no surrender! — 1 will die or oonquer. — Uni¬ 
versal suffragt or death. 

Dieselbe Wirkung haben Pointen und Wortspiele. 
Robert Browning wird zugerufen, er solle frotn the pageants 
of the Court ascend into the cottage of the poor. Und mit einer 
Art pun wird the league 1 ) the plague genannt. 

Am auffallendsten ist indes die starke Neigung zum 
Gebrauch von Bildern, Umschreibungen und Ver¬ 
gleichen: crerg bosom in the multitude — the partners of their 
hosom. *) Diese Sucht nach Bildern erreicht ihren Höhepunkt 
in folgendem Satze einer Chartistenrede 8 ): untimely death has 
withcred to ashes the cncrgy of the latmirer's arm — has utistrung 
the vei’y ncrres of industry — has swept as with a whirlwind’s 
wing, the garland of Britain’s jrroudcst honst, the Jtonourable in- 
dustrious labourer , to misery and starvition. Der absurde Ein¬ 
druck, den ein solcher Satz hervorruft, ist verursacht durch 
das tiberspringen von einem Bild zum andern, noch ehe das 
erste Bild von der Phantasie des Hörers überhaupt voll er¬ 
faßt werden konnte. Im Durchschnitt führen die Schriftsteller 
des Chartismus das einmal aufgenommene Bild konsequent 
durch: knoivledge, like the balmy breexe, rheers and refreshes in 
its progress, but ignorancc, like the tainted air , seourges with disease 
as it sweeps onward in its desolation. Bei einem anderen Bild 


kann man höchstens den Geschmack des Verfassers in Frage 
ziehen: - the friyhtful fabric of dcspotism , whosc every stonc is 
stained with the crimes of ages and cemnited with the blood of 
innocence. Und endlich ein Bild, in dem der Stolz des Ar¬ 
beiters zur Geltung kommt: all weulth, vom fort . . . have sprang 
from the palms of Ins [sc. the working man’sj hands. 


7 



Die Freude an Bildern ist der ganzen Chartistenliteratur 
eigen, tritt jedoch am meisten hervor bei den weniger Ge¬ 
bildeten, weil sie gewöhnt sind, nicht mit abstrakten Gedanken, 
sondern mit realer Anschauung zu arbeiten. Unter diesen 


') the Anticornlaxc • League. 

2 ) = their xcomen. 

3 ) Rede von Bairstpw 1839. Vgl. Gammage, a. o. 0., S. 210/211. 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XLVI. 3 
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Umständen sind falsche Bilder oder Vermengungen von 
mehrerenVorstellungen nicht verwunderlich: war doch 
eine raffinierte Disziplin ihres Stils diesen Leuten aus dein 
Volke völlig fremd. Vermischung von zwei, ja drei Bildern 
kommt zuweilen vor: implanted iiopes, which like lightnings , are 
alive fo ecery bosom. 

Zu einem großen Teil sind solche falsche Bildungen dem 
Zusammenstoß zweier gänzlich verschiedener Kulturelemente 
im geistigen Leben der Arbeiter zuzuschreiben. Das alte 
puritanische England übte auch damals noch einen gewaltigen 
Einfluß auf das Volk aus: Erziehung getrennt von Religion 
und Kirche war damals etwas äußerst Seltenes. So wuchsen die 
intelligenteren Arbeiter auf in der christlichen Anschauung*- 
welt, bis sie im beginnenden Mannesalter erfaßt wurden von 
den radikalen Gedanken der Aufklärung, von den Ideen der 
Freiheit und der Menschenrechte, wie sie zu Anfang 
des 19. .Jahrhunderts in England verbreitet waren. Die alte, 
christliche Kultur ließ sich nicht mit einem Schlage ab¬ 
streifen, und doch übte die neue Gedankenwelt einen starken 
Reiz auf den Arbeiter aus. Der Übergang von einem zum 
anderen prägt sich aus in Sätzen wie: 

Ile who through distress and scom 
Freedom's Cross hath grandly borne, 

The uncompromising, — he shall he 
The bannerinan of Liberty. 

Die Idee des Kreuztragens aus dem Christentum und die 
Vorstellung vom Banner der Freiheit aus der Aufklärung 
treffen sich hier, und ergeben für unser Gefühl einen schrillen 
Mißklang, während der Verfasser gewiß von der besten Ab¬ 
sicht beseelt war. — Zu derselben Kategorie von Bildern ge¬ 
hört der Satz: The man who has inscribed his name honourably 
on the pages of liberty’s book of life. Es ist ein Anklang an 
Offenbarung 17, 8 und 20, 15. 

Der Einfluß der Bibel auf die Stilbildung der Char¬ 
tisten ist tatsächlich ein bedeutender. W. Lovett gibt uns 
in seiner Selbstbiographie *) typische Proben davon, wie intensiv 

*) Life and Stniggles of William Lovett. London 1876, p. 4—7. 
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die religiöse Erziehung mancher Chartisten war. Lovett's 
Mutter, eine Kapitänswitwe in Newlyn bei Penzance, schenkte 
ihrem kleinen Sohn einmal I)r. Watts Divine Songs mit dem 
Versprechen, wenn er die Lieder alle auswendig lerne, gebe 
sie ihm eine neue Bibel. Und nach 14 Tagen konnte der 
Junge das Büchlein wirklich auswendig. Auch hielt seine 
Mutter streng darauf, daß er regelmäßig zu Gottesdiensten 
gehe, und Schriftabschnitte und Gebete lese. Von der Ein¬ 
wirkung der Bibel zeugen denn auch in den Schriften der 
Chartisten die häufigen Wendungen mit sons of: sons of la- 
bour — son of pelf — sons of pride , im Anschluß an die echt 
hebräischen Bildungen dieser Art im Alten und im Neuen 
Testament, B. Nehemia 10, 39; Daniel 3, 25; Matth. 20, 03; 
Mark. 8,31. Ferner finden sich deutliche Anklänge an 
biblische Ausdrucksweisen: Friends in the cause of freedom y 
Brottiers under oppression, and Fellow-citizens living in hope (man 
vergleiche damit Hehr. 11,9; 1. Petr. 3, 7; Kö. 5, 2; Rö. 5, 45: 
2. Kor. 3, 12.) — And shall I presume to circumscribe that Being 
whom the heaven of hcarens cati not contain ? (1. Kön. 8, 27; 
2. Chron. 2, 5; 6, 18). — Who sows in misery , and reaps in 
pain (Psalm 126, 5; 2. Kor. 9, 6). — As the new wine in the 
old bottles will burst iis bonds (Matth. 9, 17). — Until the end 
conieth upon the oppressors like the rush of a whirlwind (Jes. 17,13; 
Weish. 5, 15 ; Klagel. 4, 18; Hesek. 7, 2; Daniel 12, 13). Die 
häufige Verwendung von brothers und brethren ist wohl nur 
zum Teil biblischen Ursprungs; die demokratischen Ideen, die 
von der französischen Revolution ausgingen, trugen wahrschein¬ 
lich das meiste dazu bei. Auch direkte Zitate aus der 
Bibel sind nicht selten: aus Hosea 4, 6; Jesaia 26, 7; Jerem. 
31, 15 (bzw. Matth. 2, 18); Psalm 12, 5; Mt. 7, 1; Mt. 7, 2; 
1. Thessal. 5, 21. Rev. J. R. Stephens ist naturgemäß bei der 
ganzen Frage außer Betracht gelassen, da ihm als Prediger 
biblische Wendungen nahe liegen mußten. 

Biblischer Einfluß liegt teilweise auch vor in archaischen 
Formen wie dem Gebrauch von -eth der 3. Sing, praes. und 
von thou, thy etc. Wenn diese Formen im Zusammenhang 
religiöser Gedanken Vorkommen, so ist ihre Herkunft aus der 

Bibellektüre verbürgt: until the end cometh; oder in einem 

3* 
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• • 

religiösen Gedicht: the proud eye of the ton of pdf saith, Über¬ 
nahme von thou etc. aus dem Sprachgebrauch der Quäkers 
ist bei der Stellung der Chartisten zu dieser Sekte *) unwahr¬ 
scheinlich, ebenso die Entlehnung aus Dialekten, da diese 
sonst sorgfältig vermieden werden. Eine andere deutliche 
Quelle der Archaismen ist dagegen der Gesetzgebungs¬ 
stil. So lesen wir im Anfang der National Petition von 1839: 
the Petition hwnbly sheweih. Archaische Ausdrücke wie joyaunce 
endlich lassen sich über Coleridge und Southey auf Spenser 
zurückführen.*) Ob im Zusammenhang mit den biblischen 
Einflüssen auch Bunyan auf die chartistische Literatur ge¬ 
wirkt hat, ist nicht sicher. Seinen Namen fand ich nirgends 

• • 

erwähnt, und die Ähnlichkeit mit seiner Art der Personi¬ 
fikation und Allegorie, die sich in dem folgenden Satze findet, 
geht über den bloßen Anklang nicht hinaus: „in right eamesl 
are the f workzes l laying siege tu the stronghold of corruption, — 
the fortress of Inten tp erance. Let no quarler be yranled to the 
malignant monster ttiat garrisons it .“ 

Die Belesenheit der Chartisten in der Bibel, in politischer 
Literatur und in Dichtungen aller Art, machen den Stil ihrer 
Flugschriften durchschnittlich gut; z. T. finden wir sogar vor¬ 
zügliche Leistungen. Das häufige öffentliche Auftreten und 
die große Zahl der chartistischen Schriften und Zeitungs¬ 
artikel sind eine ausgezeichnete Schule für die Arbeiter; drum 

ist der Prosastil, vor allem in der zweiten Periode, über- 

/ • 

raschend flüssig und gewandt. In den Dichtungen macht 
sich das Bingen nach dem Ausdruck und der Kampf mit 
den Schwierigkeiten des Versmaßes geltend, und infolgedessen 
zeigen sich liier viele Unebenheiten. Das Lied ist jedoch von 
diesem Mangel fast ganz frei; da fließen die Verse leicht und 
melodisch dahin und sind meist unmittelbar singbar. 

l ) Vgl. Gammage, a. o. O., S. 32. 

*) New English Dictionary. 
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2. Abschnitt. 

Persönlichkeiten und individuelle Stilarten. 

Soviel gemeinsame Stileigentümlichkeiten den Flugschriften 
unserer Bewegung auch anhaften, so war doch die Entfaltung 
individueller Stilarten gegeben mit der großen Zahl selb¬ 
ständiger, eigenartiger Persönlichkeiten im Chartismus. 

Feargus O’Connor (1794—1855), ein Ire aus guter 
Familie, von Beruf Advokat und Abgeordneter im Parlament, 
zeigt echt irisches, leidenschaftliches Temperament und eine 
bezaubernde Redegabe, mit der er die Massen hinzureißen 
verstand. Tiefes Denken und dichterische Veranlagung fehlten 
ihm völlig, und so trieb ihn seine vollendete Beherrschung 
der Sprache zu rhetorischem, phrasenhaftem Ausdruck. Er 
verfügt über die großen, langatmigen Perioden des Gerichts¬ 
stils, sowie über das bei Advokaten beliebte Mittel eindring¬ 
licher Wiederholungen. In seinem — wohl unbewußten -- 
Haschen nach Popularität zeigt er eine Vorliebe für vulgäre 
Ausdrücke, die ihn zuweilen zu üblen Geschmacklosigkeiten 
verleitet. Ob er absolut aufrichtig war in seinen politischen 
Anschauungen, oder ob er sich von demagogischen Motiven 
leiten ließ, ist schwer zu sagen. Eins ist sicher: er gehört 
zu den problematischen Naturen, zumal da wir für die zweite 
Periode seiner politischen Tätigkeit, d. h. während der vier¬ 
ziger Jahre, mit den Anfängen der Geisteskrankheit rechnen 
müssen, die nach dem Zusammenbruch seiner Politik zutage 
trat. Psychopathisch ist vor allem das maßlose Selbstbewußt¬ 
sein, das manche seiner Schriften kennzeichnet. — O’Connor 
war verhältnismäßig arm an schöpferischen Gedanken, und 
seine Lieblingsidee, der Landplan, der die alten Zustände 

landwirtschaftlichen Kleinbetriebs wieder heraufführen sollte. 

# 

ist kläglich mißlungen. Direkt geschadet hat er der Bewegung 
durch seinen Appell an die Leidenschaften der Menge, ohne 
ihr irgend etwas Positives bieten zu können. 

O'Connor’s Landsmann James Bronteile O’Brien, 
der Sohn eines Kaufmanns in Dublin, erwarb sich den Grad 
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eines B. A. der Universität Dublin, kam dann nach London 

/ 

zum Studium der Rechte, und wurde bald durch den Einfluß 
der Radikalen ganz in das politische Fahrwasser hineingezogen. 
Früh vertraut mit fremden Sprachen, beschäftigt er sich mit 
Fragen der französischen Geschichte, und schreibt so ein 
Leben Robespierre’s. Seine Hauptkraft wandte er jedoch 
wirtschaftspolitischen Problemen zu, worüber er in mehreren 
Zeitschriften Aufsätze veröffentlichte. Tildsley *) schätzt diese 
Arbeiten sehr hoch ein, und O’Brien scheint wirklich der 
nationalökonomische Denker der Bewegung gewesen zu sein. 2 ! 
Allerdings wurde keiner seiner Gedanken von den folgenden 
Generationen verwirklicht. — Zum Ausdruck seiner Ideen 
wählt O’Brien einen logisch kühlen, klaren und sachlichen Stil, 
wobei genaue statistische Angaben die Gedankenreihen stützen. 
Seine Reden dagegen zeigen etwas mehr leidenschaftliche Er¬ 
regung. und sind in vulgärem Ton gehalten, wie ihn die Aus¬ 
fälle gegen die oberen Klassen und der Gedanke an das Elend 
des Volkes mit sich brachten. 

Ernest .Tones (1819—1869) drückte in dichterischer 
Form die Ideen aus. die von den meisten Chartisten in Prosa 
vertreten wurden. Er hat. wie O’Connor und O’Brien, keinerlei 
Sympathie für die aufblühende Industrie, sondern strebt gleich 
ihnen zurück zur Landwirtschaft. Obwohl er aus sehr guter 
Familie stammte, gab er Reichtum und hohe gesellschaftliche 
Stellung auf, um sich (von 1846 an) ganz der Sache des 
Volkes zu widmen. Er war aufgewachsen in Deutschland und 
wurde so der Hauptvemiittler deutscher Literatur an die 
Chartisten. — Der Charakter seiner Dichtungen ist sehr ab¬ 
strakt. mit Freiheit, Kampf gegen die Tyrannen, Könige und 
Geistlichkeit als Hauptthemata. Doch gelingt ihm nicht selten 
ein glücklicher Griff in Liedern, die äußerst gewandt und 


flüssig geschrieben sind; auch sein Prosastil in Romanen nach 


Seott’sehem Muster und in Novellen ist glatt und gut, während 


viele seiner 


sozialen Tendenzdichtungen unter geschraubtem 


Stil und erzwungenem Gedankenausdruck leiden. 


’i a. o. 0., S. 59. 

*) (Jammage, a. o. 0., S. 75. 
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Henry Hetherington (1792—1849) ist ein äußerst 
interessanter Charakter aus der älteren Generation unter den 
Chartisten. Er ist Rationahst vom reinsten Wasser, und legt 
das Vernunftprinzip an alles als Maßstab an, ohne irgend Zu¬ 
geständnisse an das Geschichtlichgewordene zu machen. 
Erostig, aber schneidend klingen die Sätze, in denen er seinen 
Atheismus darlegt, und nur im Kampf um die Toleranz macht 
die erstarrende Kälte dem Feuer der Begeisterung Platz. 

Sein Freund William Lovett (1800—1877) ist eine 

bei weitem vielseitigere Persönlichkeit. Er macht alle Stufen 

der Bewegung mit: von den ersten Anfängen bis herein in 

die Periode voll entwickelter Kulturarbeit. Zuerst Seiler, 

dann Kunsttischler, endlich Buchhändler, widmet er seine 

Haupttätigkeit der Hebung des Arbeiterstandes auf allen 

Gebieten. Er ist neben Thomas Cooper derjenige, der die 

größten Werte für die künftige Entwicklung geschaffen hat. 

• • 

Gezwungen, in die Öffentlichkeit zu treten, leistet er Be¬ 
deutendes als Redner; jedoch konzentriert er grundsätzlich seine 

Kraft auf die Arbeit in der Stille, ohne viel Aufhebens, als wahrer 

/ # 

Demokrat. Während er religiös indifferent ist, strebt er nach 
Bildung und Erziehung für die Arbeiter auf allen anderen 
Gebieten des geistigen Lebens, durch Veröffentlichung einer 
beträchtlichen Anzahl von Flugschriften und als Hauptverfasser 
von The PeojAt's Charter und dem grundlegenden Buch,, Chartism 
Praktisch betätigt er sich durch Organisationen aller Art; 
und dabei findet er noch Zeit zu einer wissenschaftlichen Ab¬ 
handlung: Social and Political Morality , und einer Dichtung: 
Woman's Mission. 

Der Vielseitigkeit seiner Tätigkeit entspricht eine große 
Mannigfaltigkeit der Stilarten, die ihm zu Gebote stehen. Von 
dichterisch-gehobener Sprache über den ruhigen, klaren Stil 
wissenschaftlicher Auseinandersetzung oder von Gesetzes¬ 
vorschlägen bis zu den leidenschaftlichsten Worten der Klage 
oder der Entrüstung beherrscht er die ganze Stufenleiter 
sprachlichen Ausdrucks. Er kennt die Wirkung knapper, 
sentenzenartiger Sätze, oder volkstümlicher Ausdrucksweisen. 
oder kunstvoll gebauter Sätze. Vor allem aber geht durch 
seine Schriften ein starker, persönlicher Ton. ein Zug tiefster 
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• • 

Überzeugung und absoluter Klarheit Die Erfahrung seines 
Lebens scheint niedergelegt in solch herrlichen Sätzen wie 
diesen: You must become your oum social and political regenerator# , 
or you will never enjoy free dom. For Irue liberty cannot be con- 
ferred by ads of parliament or decrees of princes , but must spring 
from the knowledge, moralily and public virtue of our population. 

Thomas Cooper (1805—1892) gesellt sich in der 
zweiten Periode des Chartismus ganz zu Lovett’s Gruppe, 
während er bis ca. 1845 ein Anhänger von O’Connor war. 
Schuhmacher. Lehrer, Journalist ist er von einem großen 
Wissensdurst beseelt und bringt es neben mathematischen 
Kenntnissen zu einer gewissen Fertigkeit in Lateinisch, Grie¬ 
chisch, Hebräisch, Französisch, später auch Italienisch und 
Deutsch, sowie anderen Sprachen. In seinem Purgatory of 
Suicides , und in seinen Eiglit Lettsrs zeigt er die Höhe der 
Bildung, zu der ein intelligenter Arbeiter mit Anspannung 
aller Kräfte gelangen kann. Seinem poetischen Stil hat aller¬ 
dings dieses harte Ringen geschadet denn er ist weit entfernt 
von kunstvollem Fluß; dagegen ist sein Prosastil geradezu 
glänzend, voll packender Wucht und großartigen Schwungs. 
Cooper’s Prosa ist in ihrer Form, vollends aber in ihrem In¬ 
halt durchglüht von der Begeisterung für die künftige Ent¬ 
wicklung der Arbeiterschaft. 

Cap eil Lofft (1806—1873), der Verfasser von Emest, 
or Political Regeneration , das er anonym erscheinen ließ, stammt, 
wie Emest Jones, aus den oberen Schichten der Nation. Er 
wurde in Eton erzogen, studierte sodann in Cambridge, war 
später im Middle Temple, London, und starb im Staat Vir¬ 
ginia (U. S. A.). Sein Epos zeigt bei aller Unreife eine ge¬ 
waltige dichterische Kraft. In der Vereinigung von genialer 
Begabung mit unbändigem jugendlichem Ungestüm gleicht er 
dem jungen Schiller und Shelley. Das Werk dieses Brause¬ 
kopfs zeugt von der Gärung auch in den oberen Klassen, die 
sich auch in Carlyle’s und Kingsley’s Werken, sowie in 
Tennyson's Maud spiegelt. ’ ) 

J ) Das Britische Museum hat ein weiteres Werk von Lofft. das 
durch sein Datum jedoch für uns ausscheidet: ..Emest: the Rute of Rigid. 
Second Edition. London 1868.“ 
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Joseph Rayner Stephens (1805—1879) und Richard 
Gastier (1789—1861) können aus den früher angegebenen 
Gründen nicht voll unter die Chartisten gerechnet werden. 
Auf alle Fälle aber nahmen sie starken Anteil an der Be¬ 
wegung und übten eine große Wirkung aus. 

Stephens war zuerst Methodistenprediger, wurde aber 
dann wegen seiner politischen Agitation aus ihrer Gemeinschaft 
ausgeschlossen, und predigte in der Folgezeit in Ashton-under- 
Lyne, wo ihm die Arbeiter drei „ Chapels M gebaut hatten. — 
In der Komposition seiner Predigten zeigt er hohe Begabung. 
Obwohl er häufig genug bei Volksversammlungen sich politisch 
betätigte, sind selbst seine Predigten von Politik durchzogen. 
Sie weisen die seltsame Vermengung von Politischem und 
Religiösem auf, die bei den Chartisten so beliebt war. Von 
vollkommener Ruhe steigt er hier in allmählicher, planmäßiger 
Steigerung auf zur höchsten Leidenschaft. So macht die 
Predigt, die er veröffentlicht hat, den Eindruck eines voll¬ 
endeten Kunstwerks. Auch hat er die Vorliebe für Bilder, 
die wir bei den Chartisten fanden, in staunenswerter Weise 
ausgebildet: 

I never feel the last sands of Ihr old gear ebbing out, or hear 
tlie fearful sound of the rising tidc of the new gear tvelling up 
front the unfathomed depths of an etevnitg that has been in part 
unfolded to us, the rhildren of a dag; I never feel the swell of 
this hidden time coming onicnrd with its waves to mcet me , but 
I think how much morc ncedful than erer it is to leave the old, 
and take up the new, to end the old and begin the new, bg makitig 
for myself eure work for that cternity, upon whose unknown shorcs 
mg frail bark of lifc will soon be driven bg the swiftlg flowing 
stream of time, that hurries all alike along to mcet the righteous 
Jndge of men. 

Der Einfluß von Richard Ga stier auf die Massen 
war ebenso groß wie der von Stephens. Stilistisch zeigt er 
sich in seinen Flugschriften vulgärer als irgend einer der 
Chartisten. Er greift seine Gegner mit rohen Witzen per¬ 
sönlich an. Daneben entwirft er allerdings ergreifende Bilder 
vom Elend der Kinder, die in den Fabriken beschäftigt sind. 
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Bei der wichtigen Stellung, die der Frau von den Char¬ 
tisten angewiesen wird, ist die Tatsache vielleicht nicht sehr 
überraschend, daß sich unter ihren Schriftstellern auch eine 
Dichterin befand. Sie besang O'Connor in einem Lied 
The Lion of Freedom“. 1 ) 

Die Zahl derer, die irgendwelche Beiträge zur Literatur der 
Chartisten geliefert haben, ist schwer zu erschöpfen. Einige 
Kamen seien genannt: William Carpenter, J. H. Bramwich, 
John Collins, Alfred Fenneil. William Jones, M’Gregor, Arthur 
O’Neil, R. J. Kichardson, ferner gekürzte Namen wie H. H. S. 
und Pseudonyme: Henry Gracchus; Spartacus. Sehr vieles 
erschien auch anonym. — Die Hauptverleger waren James 
Watson, Cleave und Elt. alle in London. 


5. Kapitel. 


Politische, soziale und literarische Zusa 

mit der Vergangenheit. 


II 1 11 


enhänge 


1. Abschnitt. 

Die Vorläufer von The People’s Charter. 

Das politische Programm, das in der Charter aufgestellt 
wurde, ist bei näherer Betrachtung nur ein Glied in einer 
langen Kette von Reformversuchen. 

1. 1776 schrieb John Cartwriglit ein Buch über 
Parlamentsreform: ,. Tue legislative Rights of the Commonaltg 
vindüaled“ Er tritt darin für allgemeines Wahlrecht, gleiche 
Vertretung, geheime Abstimmung, jährliche Parlamente ein, 
und faßt damit Forderungen zusammen, die einzeln schon viel 
früher aufgestellt worden waren, z. B. von Burgli. *) 

2. l T m 1776 wird Cartwriglit mit dem Herzog von 
Richmond bekannt, und 1780 brachte dieser im Oberhaus 

J ) Jjcttcv of Thomas Coopcr of Februar y 26 lf ‘, 1855. Veröffentlicht 
in Gammage, S. 404 ff. 

*) Westniinster Review Nr. 16, S. 253, zitiert von Held, n. o. 0., 
S. 289/2'JO. 
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eine Bill ein mit der Forderung allgemeinen Wahlrechts und 
jährlicher Parlamente. 

3. Im selben Jahre setzte die Wählerschaft von 
Westminster zwei Kommissionen ein, mit Ch. J. Fox und 
Th. Brand Hollis an der Spitze, zur Prüfung des englischen 
Wahlrechts. In ihrem Bericht an die Wählerschaft empfehlen 
sie: 1. Jährliche Parlamente. 2. Allgemeines Wahlrecht. 

3. Gleiche AVahlbezirke. 4. Keine Vermögensqualifikation für 
Abgeordnete. 5. Geheime Abstimmung. 6. Diäten. 

4. Ferner veröffentlichte im Jahre 1795 „the Society of 
Friends of the People “, der auch John Cartwright angehörte, 
eine Erklärung, wonach das Wahlrecht in jeder Lebensstellung 
nur durch Arbeit, Fleiß oder Begabung bedingt sein sollte. 

Die Vorschläge Nr. 2—4 werden in der Vorrede zur 
ersten Ausgabe von The People's Charter als Präzedenzfälle an¬ 
geführt. Es ist ganz deutlich zu sehen, daß die sechs Punkte 
von Nr. 3 einfach in die Charter übernommen sind; dagegen 
ist die Einzelausführung das AVerk der Chartisten. 

5. 1831 veröffentlicht die National Union of the Working 
f'lasses eine Erklärung, die allgemeines AVahlrecht, geheime 
Abstimmung, keine Aermögensqualifikation für Abgeordnete 
und jährliche Parlamente verlangt. 

6. Die Zeitung The Poor Man's Guardian stellte am 21. Juli 
1832 das Programm auf: kurze Parlamente, allgemeines AVahl¬ 
recht, geheime Abstimmung, keine A ermögensqiialifikation für 
Abgeordnete. 1 j 

7. Und endlich beschloß di e London Working Men's Association 
am 10. Oktober 1836 folgende Forderungen: 1. allgemeines 
AVahlrecht, 2. geheime Abstimmung, 3. jährliche Parlamente, 

4. gleiche AVahlbezirke, 5. keine A ermögensqualifikation für 
Abgeordnete . 2 ) 

8. Kurze Zeit darauf, im Februar 1837, wurde dann 

s 

die Petition to Parlianient mit den sechs Punkten als Programm 


*) Tildsley, a. o. 0., S. 9. 

*) Place MS. (British Museum) 27819, S. 43, zitiert von Tildsley, 
a. o. 0., S. 2—4. 
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aufgesetzt. Wie wir oben (Kap. 3) sahen, ist sie der Kern 
von The People’s Charter. 

Auch der Titel von The People’s Charter ist nicht neu. 
Es ist möglich, daß die „Chart«“, die Ludwig XVJL1L 1814 
dem französischen Volke verlieh, auf die Namengebung mit 
eingewirkt hat, verfolgten doch die englischen Radikalen alle 
Vorgänge in Frankreich mit regstem Interesse. Von ent¬ 
scheidendem Einfluß auf die Wahl des Titels war jedoch das 
Wiederau flehen der Magna Charta (1215) in dem Gedächtnis 
aller Kreise, während des Ringens um die Reform Bill 1831 
und 1832. Aus dieser Zeit sind zwei Schriften vorhanden: 
The New Charter 1831 und The People’s Charter 1832. Beide 
sind überaus abstrakt gehalten, ganz im Gegensatz zu den 
nüchternen, praktischen Ausführungen der Charter von 1838. 
Was die drei jedoch miteinander verbindet, das ist das streng 
demokratische Prinzip. 


2. Abschnitt. 

Einflafs der Aufklärung and der französischen 

Revolution. 

Die charakteristischen Züge der Aufklärung: die Ver¬ 
achtung alles Geschichtlichgewordenen, der überzeugungsstarke 
Optimismus, der an unendlichen Fortschritt der Menschheit 
und an ein künftiges Zeitalter der Vollkommenheit glaubt, 
der Unverstand und die Gleichgültigkeit gegenüber dem wahren 
Wesen der Religion, aber auch der edle Grundsatz der Tole¬ 
ranz und hohe Moral, die philanthropischen Ideen von Ab¬ 
schaffung der Sklaverei und der Todesstrafe, der Kampf um 
Freiheit auf allen Gebieten, das Streben nach Bildung und 
Aufklärung möglichst weiter Kreise, — diese ganze Reihe 
von Aufklärungsideen lebte im Chartismus kräftig fort. Wie 
mächtig diese Gedanken die Arbeiter erfaßten, davon gibt 
Lovett's Selbstbiographie anschauliches Zeugnis. In der Bib¬ 
liothek des Arbeiterklubs der ..Liberal s*‘ fand der junge Lovett 
unter anderem die Werke Paley ? s, des theologischen Utilitariers 
des 18. Jahrhunderts, und studierte sie mit regem Interesse. 
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Ferner hörte er Vorträge von dem Freidenker Richard Carlile 
und von Robert Taylor, der das Christentum in ein System 
von Sonnenmythen aufzulösen suchte; auch sah er George 
Thompson, den Vorkämpfer für Abschaffung der Sklaverei. 

Der starke Einfluß der Aufklärung auf die Chartisten 
zeigt sich einmal in zahlreichen Mottos und Zitaten aus 
Defoe, Swift, Johnson, Goldsmith, Cowper, Cole, und ferner 
in den Gedankengängen der chartistischen Reden und Flug¬ 
schriften. Den. Kampf der Vemunftprinzipien gegen ge¬ 
schichtliche Größen haben wir, mit revolutionärer Bei¬ 
mischung, vor uns in einem Beschluß, den 1839 eine Char¬ 
tistenversammlung in London faßte 1 ): das Programm der 
('harter lasse sich in zwei Monaten verwirklichen, wenn die 
„Convention“ ihre Pflicht tue. — Die Idee des Fortschritts 
findet sich in dem Hinweis auf Ihc coming age of freedom, peace 
and brolherhood, oder in einer Stelle aus J Jomax’s Mission: 
.....and urgc tiie ruLling progrcss ox.“ — Das Wesen der 
Religion wurde von den Chartisten, ganz im Sinne der Auf¬ 
klärung, aufgelöst in ein Prinzip der Moral. Dafür vertreten 
sie absolute Toleranz, und gehen weit über Locke hinaus, 
indem sie die inkonsequente Ausnahme, die nach ihm Katho¬ 
liken und Gottesleugner bilden, beseitigen. Bei aller Strenge 
der Moral werden moralische Fehler, ganz im Sinne Godwin’s *) 
z. B., zurückgeführt auf falsche Überzeugung. Macht den 
Menschen weiser, und ihr macht ihn besser, ist auch der 

Grundsatz der Chartisten. Mit Rousseau und Godwin werden 

• • 

alle die bestehenden Übel auf die Regierung und die mensch¬ 
lichen Einrichtungen zurückgeführt; immer wieder hören wir 
die Klage, daß ..Klassengesetzgebung* 4 oder ..schlechte Gesetz¬ 
gebung“ an allem Unheil schuld sei. Daher auch die großen 
Erwartungen, welche die Chartisten von politischen Reformen 
hegten.,— Der Kampf gegen die Todesstrafe, der sich 
schon bei Godwin findet, wird von Bentham 3 ) wieder auf- 


l ) Gammage, a. o. O., S. 107. 

a ) Vgl. über die Anschauungen Godwin’s Helene Richter, Shelley. 
Weimar 1898, S. 92 ff. und Held, a. o. O., S. 89 ff. 

') Jeremy Bentham, Principles of Morals and Legislation. 
Oxford 1879, p. 196sqq. 
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genommen. Er ist vielleicht der Vermittler der Idee an die 
(’hartisten. 

„Crime heals no crime, injustice eures no wrong; 

Man*s life and death to God alone behng. u 
heißt es in dem Lehrgedicht Death Punishment, und dem 
schloß sich die Convention an, indem sie 1851 einen Artikel 
gegen die Todesstrafe annahm. 1 ) — Auch der Kampf gegen 
die Sklaverei wäre von den Chartisten nachdrücklich ge¬ 
führt worden, hätten sie nicht sich selbst so schnöde ver¬ 
nachlässigt gefühlt. Lovett ist Mitglied der Gesellschaft zur 
Bekämpfung der Sklaverei; aber er eifert gegen die Kirche, 
die die Abschaffung aller Sklaverei verkündigt, sich aber um 
das Elend der eigenen Volksgenossen nicht kümmert. 

Die angestrengte Arbeit des 18. Jahrhunderts an der 
Verbreitung von Bildung und Wissen in allen Kreisen 
ist das Ideal Godwin’s, Owen’s und Bentham’s*) und ist eins 
der besten Merkmale der Chartistenbewegung. 

Neben den großen allgemeinen Ideen der Aufklärung 
spiegeln sich speziellere Gedankenkreise derselben 
Geistesrichtung im Chartismus. Der Utilitarismus, der 
von Hume, Helvetius, Priestley und Paley 8 ) systematisch aus¬ 
gebildet worden war, und von dem auch Locke und Rousseau 4 ) 
nicht unberührt sind, wurde durch Bentham 6 ) direkt von 
Priestley übernommen und gelangte durch seine Vermittlung 
an die Chartisten. Sie modifizieren in sehr vernünftiger 
Weise manche Punkte der utilitarischen Lehre, doch ist ihr 
Einfluß auf die chartistischen Flugschriften unverkennbar, 
ln Äußerungen über „the happincss of all the people u ; r thr 
greatest happiness for all its fsociety’sj members u ; „the intelhctual 
and social happbiess of every individnal u erkennt man sofort 
bloße Variationen der berühmten Formel vom größtmöglichen 
Glück der größtmöglichen Zahl. Eine andere Seite des 

') Gammage, a. o. 0., S. 372. 

9 ) Held, a. o. 0., S. 262. 

*) Held, a. o. O., S. 66 ff.; 81 ff.; 254. 

4 ) Hettner, Literaturgeschichte des 18. Jahrhunderts, Bd. 1,5. Aufl., 
Braunsehweig 1894, S. 152 und Bd. II, S. 464/465. 

Ä ) Held, a. o. O., S. 254. 
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Utilitarismus, die sich schon bei Cobbett*) zeigt, erscheint bei 
den Chartisten ebenfalls. Cobbett verlangt billige Re¬ 
gierung und billige Religion; auch den Chartisten 
scheint eine Republik um weniger Geld den gleichen Dienst 
zu tun wie die Monarchie, und außerdem verlangen sie gründ¬ 
liche Reform der Kirche, nämlich „Cheap Salvation “, wie 
Hetherington eine seiner Flugschriften betitelt. 

Auch ihre Ideen über Bodenreform haben ihre 
Wurzeln im 18. Jahrhundert. 1775 veröffentlichte nämlich 
Thomas Spence den Vorschlag, alles Land zum Eigentum 
der Gemeinden zu machen. 2 ) Die Gemeinden würden das 
Land jährlich verpachten, und der Pachtzins sollte zur Deckung 
der Gemeinde- und Staatsausgaben dienen. Ähnlich erklärt 
Thomas Paine gegen Ende des 18. Jahrhunderts: Jeder Mensch 
hat Anspruch auf einen gleichen Teil des von der Natur 
geschaffenen Bodenwerts, — nicht aber auf den durch Be¬ 
bauung entstandenen. *) 

Endlich tauchen auch Locke’s und Rousseau'« 4 ) 
Gedanken über Erziehung bei den Chartisten auf. Locke’s 
Forderung der Körperpflege und der körperlichen Übung, 
der Ausbildung des sittlichen Charakters, frischer, lebendiger 
Anschauung im Unterricht, anstatt hohlen Formelwesens, seine 
Bevorzugung der Realien gegenüber den hergebrachten Alter¬ 
tumsstudien — das alles finden wir unter den Arbeitern 
wieder. Durchweg lassen sich Parallelen ziehen: Lovett 
empfiehlt seinen Mitarbeitern, durch gute Lebensführung die 
Gesundheit zu pflegen, und sich sittlich untadelig zu halten. 
Ferner sollen nach ihm die Kinder „a knowledge of things an 
well as of word** bekommen. In seinem Schulplan bezeichnet 
er es als die Aufgabe der Colleges, die lebenden Sprachen 
den toten vorzuziehen. Auch legt er großen Wert auf die 
Naturwissenschaften. 


J ) Held, a. o. O., S. 299. 312. 

*) Held, a. o. 0., S. 112. 

») Held, 8. o. O., S. 128. 

4 ) Über das System dieser beiden Denker vgl. Hettner, a. o. 0., 
Bd. I, S. 135ff.; Bd. II, S. 438ff. 
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Nicht minder deutlich ist die Anlehnung an Rousseau. 
Die Chartisten betonen, daß die Kinder vor Ansteckung durch 
die Laster der Gesellschaft bewahrt werden sollen; alle ihre 
Fähigkeiten müssen eine gleichmäßige Ausbildung erhalten; 
einseitige Entwicklung des Intellekts wird verworfen. Der 
Unterricht soll ,.a gatne and amusemenl* werden. J ) 

Die politischen Ideen der amerikanischen 
Freiheitskämpfe machen sich in der Chartistenbewegung 
auch spürbar. Mehrere englische Schriftsteller hatten sich 
ja für die amerikanischen Unabhängigkeitsbestrebungen be¬ 
geistert: John Cartwright schrieb 1774 sein Buch r American 
Independence* ; Paine und Cobbett traten später für dieselbe 
Sache ein. *) Bentham zitiert in seinem Werk r Principles of 
Moi’als und Legislation “ (p. 33ö) aus der Declaration of Rights* 
der Amerikaner. Ferner enthält Tue People's Charter von 1832 
eine Declaration of Rights So wird denn auch 1839 von 
der Convention der Chartisten eine ^Declaration of Rights* an¬ 
genommen 8 ), und Lovett spricht in einer Adresse an die 
Arbeiter Amerikas von ihrer r Charter of Independente*. 

Noch weit wirksamer war aber die Französische 
Revolution. Ihr Einfluß auf die englischen Zeitgenossen 
und besonders auf die jüngere Generation, war ein außer¬ 
ordentlicher gewesen. Wordsworth's Freiheitsoden, Coleridges 
Drama The Fall of Robespicrre", Southey’s „ Joan of Are* und 
,. Wat 7gier 11 y Robert Burns’ Lieder von Freiheit und Ver¬ 
brüderung zeigen die gewaltige Erregung dieser Tage. Die 
große Welle der Revolutionsideen ging dann weiter, ins 
19. Jahrhundert herein, und erfaßte Shelley und namentlich 
Bvron. Bvron wiederum wirkt sehr stark auf seine Zeit- 

4 % 

genossen, z. B. den Verfasser von Tiie People's Charter 1832. 


1 ) Es läßt lieh nicht bestimmt sagen, ob die Verbindung des Natur¬ 
genusses mit der Religion, wie sic in der Einführung des Glaubens¬ 
bekenntnisses im Emile als einer Art „Bergpredigt“ vorliegt, auf die 
religiöse Lyrik der Chartisten gewirkt hat; Anklänge sind jedenfalls 
da. Vgl. Hettner, Bd. JI, S. 466 mit der religiösen Ode von William 
Jones, die ich in Kap. 6, 2. Abschn. wiedergebe. 

*) Held, a. o, 0., S. 289, 115, 319. 
z ) Tildsley, a. o. O., S. 56. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



49 


Die radikale Bewegung der zwanziger und dreißiger Jahre 
aber hat ihre unmittelbare Fortsetzung im Chartismus. Die 
Führer der älteren Generation: Lovett, Hetherington und 
O’Brien waren mitten drin gestanden im Kampf um die 
Keform Bill. Ferner wissen wir, wie sehr Lovett Hume und 
Cobbett verehrte, d. h. die Führer der Radikalen in dieser 
Zeit. Auch ist Bulwer den Chartisten wohlbekannt. 

Zahlreiche Mottos aus Burns. Southev. Wordsworth. 

• c • 

Thomas Moore, Campbell und Byron beweisen den Einfluß 

dieser englischen Revölutionsdichter auf die Chartisten. Ferner 

sind O'Brien’s Leben Robespierre’s, worin er den großen 

Helden des Umsturzes gegen die Angriffe seiner Gegner vor- 

• • 

teidigt. Ernest .Jones’ Übersetzungen der Marseillaise bz.w. 
des Chors der Girondisten direkte Belege für den Zusammen¬ 
hang mit der französischen Revolution. Selbst in äußerlichen 
Dingen tritt er zutage: manche Chartisten treten in Volks¬ 
versammlungen mit roten Freiheitsmützen auf 1 ), und einige 
Lieder spielen an auf die Tricolore und auf Freiheitsbäuine. 
Die Versammlung der Vertreter der chartistischen Orga¬ 
nisationen heißt ,, Convention “ oder „National Assnnbly “. 2 ) 

Die Idee der Menschenrechte, die in der französi¬ 
schen Revolution schon übernommen war — von Rousseau und 
der amerikanischen ..Declaration of Rights“ — ist äußerst charak¬ 
teristisch wiederholt in der Petition to Parliament vom Februar 
1837: Ute universal political right of every human bring is superior 
and Stands apart frorn all cnstoms. forms or ancient nsagr; a 
fundamental right not in the poiver of man to confer , or justlg to 
drprive him of. Hier haben wir auch deutlich den Gedanken 
der V o 1 k s s o u v e r ä n i t ä t, der von Locke und Rousseau 
ausgeprägt worden war und durchgegangen war durch die 
französische Revolution. — Die großen Schlagworte: Frei¬ 


heit, Gleichheit, Brüderlichkeit, fanden starken Wider- 

• • 

hall im Lager der Chartisten. Überall wird das ..göttliche 


Recht’ 4 auf Freiheit betont, die Tvrannenherrschaft bekämpft, 


*) üarnnmge, o. o. ()., S. 107. 

9 ) Selbst der Erbe der Revolution, Napoleon I., ist nicht ohne 
EinfioO auf den Chartismus geblieben: O’Connor redet seine Getreuen 
zuweilen an mit „Old Guards “ oder „Imperial Charthts 

Münchener Beiträge z. rora. u. engl. Philologie. XLYI. 4 
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das r große Prinzip der Demokratie, daß alle Menschen Brüder 
sind* 4 , gefeiert. Und wie schon die Revolutionsmänner daraus 
die Konsequenzen zogen, ganz Europa die Freiheit bringen 
und alle Nationen verbrüdern wollten, so beherrscht auch die 
Chartisten der Gedanke des Weltbürgertums, den das 18. Jahr¬ 
hundert entwickelt hatte, zusammen mit dem Ideal der Ver¬ 
brüderung. Dies ist der Ursprung der vielen Adressen, die 
die „ London Working Men's Association u an die Arbeiter fast 
aller Länder richtet — Alle Vorrechte der Geburt müssen 
angesichts dieses Prinzips der Gleichheit fallen. Daher führen 
die Chartisten dieselbe schonungslose und oft ungerechte 
Polemik gegen die Aristokratie und das monarchi¬ 
sche Prinzip, wie die französische Revolution. Nach ihrem 
Muster wird auch die Trennung von Kirche und Staat 
gefordert. 

Frankreich blieb auch in der nachrevolutionären Periode 
das Land, dem die Chartisten ihre Hauptaufmerksamkeit zu¬ 
wandten. Die französische Nationalgarde sollte auch in Eng¬ 
land nachgeahmt werden; mehrere Volksversammlungen faßten 
Beschlüsse in diesem Sinne. 1 ) Die r Verstaatlichung der 

Arbeit' 4 , die in Frankreich 1848 versucht wurde, legte Cooper 

• • 

in einer Übersetzung einer französischen Schrift seinen Ge¬ 
nossen ans Herz 2 ), und man träumte von ,, Organisation of 
Labonr u . 


3. Abschnitt. 


Einflufs der Nationalökonomen and von Robert Owen’s 

Sozialismus. 


Es ist eine der Ironien der Geschichte, daß gewisse Ge¬ 
danken einen außerordentlichen Einfluß ausüben gerade auf 
die, denen ihre Konsequenzen am meisten schaden. Die Ein¬ 
wirkung der älteren Schule von Nationalökonomen auf die 
Chartisten ist sehr stark, und doch steht die jüngere Gruppe 


*) Gammage, a. o. O., S. 320. 

2 ) „ The Land for the Labourer. Edited by Thomas Cooper .“ 
11. Mai 1848j. 
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unter Ricardo’s Führung in klarem Gegensatz zu den Inter¬ 
essen der Arbeiter. 

Die Nationalökonomen boten alles auf, um ihre Lehren 
zu popularisieren, z. B. in den Romanen von Miss Martineau. 1 ) 
Ihre Lehren wurden in England eine geistige Macht, deren 
Einfluß sich niemand entziehen konnte. Ein Artikel im 
English Chartist Circular (I, Nr. 6) stellt anschaulich dar, wie 
die Prinzipien der Nationalökonomie von den Arbeitern leb¬ 
haft diskutiert wurden. Tatsächlich haben die Chartisten die 
Terminologie und die Methode der Nationalökonomen 
schlechtweg angenommen. ,,Supply and deniand„channels of 
Uibour k ‘, „ihe natural rate of wages u , „the circulating medium “ 
finden wir in ihren Flugschriften als geläufige Ausdrücke. 
O'Brien’s und O’Connor’s Methode in der Auseinandersetzung 
ihrer Landpläne und sonstiger wirtschaftspolitischer Reformen 
entsprang derselben Quelle. 

Adam Smith’s Gedanke*), daß der natürliche Preis 
aller Waren aus dem Anteil des Grundeigentümers, der den 
Rohstoff liefert, des Kapitalisten und des Arbeiters bestehe, 
ist beinahe wiederholt in Lovett’s Satz, daß Land, Arbeit und 
Kapital unzertrennlich zusammengehören als Quellen des 
Reichtums. Smith’s Idee vom Wert der Landwirtschaft und 
dem fiktiven Wert des Geldes kehrt wieder bei O’Brien: the 
latid is the fountain of wealth , the circulating medium is the 
measure of value. Wie endlich Adam Smith in der Konkurrenz 
einen wertvollen Antrieb zur Tätigkeit sieht, so lehnen die 
Chartisten den Kommunismus ab, weil dadurch aller Unter¬ 
nehmungsgeist lahm gelegt würde. Sein Kosmopolitismus mag 
ferner, zusammen mit den Grundsätzen der französischen Re¬ 
volution, auf den Internationalismus der Chartisten fördernd 
gewirkt haben. 

„Bentham schließt sich als Nationalökonom Adam 
Smith an.* 4 8 ) Er mußte den Arbeitern als extremer Radikaler 

*) Toynbee, a. o. 0., S. 22; 115. 

*) Für sein System verweise ich auf Adam Smith, The Wealth 
of Nation8, edited by James E. Thorold Rogers. 2 vols. Oxford 1880. 
und Hettner, a. o. 0., Bd. I, S. 351 fF. 

*) Held, a. o. O., S. 263. 

4* 
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von vornherein sympathisch sein, und so ist er wohl der Haupt - 
Vermittler der Smith’schen Ideen au die Chartisten. Er wird 
von Lovett zuweilen zitiert, und außerdem als Quelle seines 
Buches Social and Political Morality “ angegeben. Bentham's 
Lehren 1 ( von der Notwendigkeit, den Verbrechen vorzubeugen, 
alle Kolonien zu befreien, die stehenden Heere zu reduzieren. 
Streitigkeiten unter den Völkern durch internationale Schieds¬ 
gerichte zu schlichten, machten die Chartisten mit Begeisterung 
zu den ihrigen. — Dagegen kämpften siegegen die jüngere 

Nationalökonomie, wie sie Ricardo repräsentierte, und 

• • 

gegen Malthus’ Theorien von der Übervölkerung, mit 
äußerster Leidenschaft, allen voran J. R. Stephens. Sahen 
sie doch im neuen Armengesetz von 1834 den Geist von 
Malthus. 

Auf Robert Owen gehen die ersten kooperativen Ver¬ 
suche der englischen Arbeiter in Form von Konsumvereinen 
zurück. Ist doch Owen nach Toynbee 2 ) der Begründer der 
Kooperation. Außerdem stand Lovett nach seiner eigenen 
Aussage mehrere Jahre lang. H et herington bis zu seinem Tode 
unter dem Einfluß des Owenschen Sozialismus. 


4. Abschnitt. 


Vorläufer der Chartisten in der Frauenfrage, 

vor allem Shelley. 

Seit den stürmischen Zeiten gegen Ende des 18. Jahr¬ 
hunderts war auch die Frau im öffentlichen Leben stärker 
hervorgetreten. M me Recamier hatte in ihren Salons, und Ma¬ 
dame de Stael, Frances Burney (M ,ne d’Arblav). Mary Edge- 

worth. Anne Radcliffe, Jane Austen und Felicia Hemans 

# / 

hatten als Schriftstellerinnen die Leistungsfähigkeit der Frau 
auf geistigem Gebiete praktisch erwiesen. Mary Woll¬ 
ston ec ra ft hatte in derselben Richtung gewirkt mit ihrem 
Werk ..Vindiraiion of the Uighfst of 1 Vornan' 1 (1792), worin 


*) Be nt ha m, Prinriples of Moral« and Legislation, p. 177, und 
Held. a. o. (>., S. 264. 

2 ) a. o. ()., S. 214. 
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das Problem der Frauenfrage deutlich herausgearbeitet ist. 
Shelley nahm in edler Begeisterung ihre Ideen von der 
Gleichberechtigung beider Geschlechter auf und verlieh ihnen 
durch die Macht seiner Dichtungen neue Wirkung. 1 ) Sein 
Einfluß auf die Chartisten ist beträchtlich. Sie schätzen ihn 
als den Vorkämpfer der Geistesfreiheit und den Propheten 
eines künftigen herrlichen Zeitalters. In seinen Eigkt Lotters 
spricht Thomas Cooper von ,.the prescience of Shelley — for 
his hand awoke upon the lyre the first notes of the choral liymn 
of future ages: w e widerstand hut a part of his music: it remains 
for the world of enfranchised men to comprehend the whole u . 

So ist es ganz wohl möglich, daß Thomas Cooper von 
Shelley inspiriert war in Versen wie den folgenden 2 ): 

When thy [womanj mind matures 
In freedom, and thy soul can make its choice 
Untrammelled, unconstrained, where heart asswes 
The heart it is heloved , — shall not thy voice 
And look restore to Earth its long-lost Paradise? 

Vielleicht war es auch Lovett in den folgenden Zeilen 3 ): 

Woman and Man, of nature’s noblest forms , 

Twin halbes apart — draion by her magic laws, 

To meet and form a whole of gentle love 
. are equals in the.ir home. 

Man vergleiche damit die Stelle aus Shelley’s Qwen Mab: 

Woman and Man , in confidence and love, 

Equal and free and pure, together trod 
The mountain paths of virtue. 

Oder aus Shelley’s Prometheus Unbound: 

And women too, frank, beautiful and feind 

the free heaven which rains fresh light and dew 
On the wide earth, passed — gentle radiant forms, 

*) Eine ausführliche Darstellung von Shelley’s Gedanken über die 
Frauenfrage findet sich in Otto Maurer, Shelley und die Frauen. 
Tübinger Dissertation 1905. 

*) Purgatory of Suicides (1845), p. 288. 

') Woman’8 Mission (1856), p. 15. 
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From custom’s evtl taint exempt and pure; 

Speaking the tvisdom once they could not think. 

Zum Einfluß Shelley’s kommt noch der tiefe Eindruck 
hinzu, den Mary Edgeworth *), Felicia Hemans. Baillie, Ma¬ 
dame de Stael auf die Chartisten nach ihrem eigenen Zeugnis 
machten. 2 ) Unter diesen Umständen ist die Begeisterung, 
mit der sie vom Weibe sprechen, wohl verständlich. 

5. Abschnitt. 

Sonstige literarische Einflüsse. 

Eine reich entwickelte Literatur wie die chartistische stand 
naturgemäß unter den vielseitigsten literarischen Einflüssen. 
Aus fremden Nationen ragen die Italiener Dante und Galilei, 
die Deutschen Luther und Melanchthon, und der nordische 
Theologe Swedenborg herein. Sie alle werden wenigstens mit 
Namen genannt. Ferner finden wir erwähnt die englischen 
Theologen Wyelif, Latimer, Hooker, Jeremy Taylor, und die 
großen Prosaschriftsteller Sir Thomas Browne und Raleigh, 

den Historiker Gibbon und die Denker Newton. Locke und 

# 

Priestley, und endlich die Dichter Chaucer, Milton, Fielding. 
Smollett, Scott, Keats und Dickens. 

Ferner erscheinen Mottos und Gedanken aus eng¬ 
lischen Dichtern und Philosophen: Shakespeare, Bacon, Sir 
AValter Raleigh, Milton, AVordsworth, Scott, und aus dem 
französischen Rechtsphilosophen Montesquieu. 

Besonders stark ist die Einwirkung der deutschen 

Literatur. Die Romantik hatte in England Coleridges 
• • • • 

Übertragung von Schillers AVallenstein, Scott’s Übersetzungen 
von Goethe's Goetz und von deutschen Balladen gebracht; 
dazu hatte Carlvle ein lieben Schiller’s geschrieben, den Wil¬ 
helm Meister übersetzt und 1827 ,.Specimens of German Jio- 
mance “ erscheinen lassen. William Taylor hatte 1828—1830 
sein ..Historie Snrvey of German Poetry u veröffentlicht. Der 
Umstand, daß Einest Jones in Deutschland aufgewachsen war, 

l ) O’Brien kannte sie persönlich. Vgl. Gammage, a. o. O., S. 72. 
s ) Purgatory of Suicides, p. 288. 
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machte ihn zum Hauptvermittler deutscher Literatur. So 
haben wir aus der Feder von Chartisten eine Studie über 
Schiller mit Analyse und Proben von seinen „Räubern* t außer¬ 
dem Übersetzungen von Graf F. L. von Stolbet*g’s r Lied eines 
deutschen Jünglings w , und Uhland’s r Dcs Knaben Berglied 
Lofft’s geniales Werk r Ernest“ spielt in Deutschland, und 
die Personen des Epos sind durchweg deutsch; auf dem 
Titelblatt prangt ein deutsches Motto. Endlich ist der Stoff 
von Ernest Jones’ Wood Spirit aus dem deutschen Mittelalter, 
der Zeit Conradin’s, genommen. 

Namentlich aber stehen die Chartisten unter dem tieferen 
Einfluß verschiedener englischer Dichter. Von Spenser’s, 
Milton’s und Shelley’s Wirkung war schon früher die 
Rede. Shakespeare wird sehr häufig zitiert und bewährt 
sich auch unter den Chartisten als größter Dichter Englands. 
Carlyle und Walter Savage Landor üben als ältere Zeit¬ 
genossen einen noch spürbareren Einfluß aus. Charakteristisch 
ist dafür das Sonett, in dem Thomas Cooper sein ,. Purgatorg 
of Suicides u Carlyle widmet: 

Tu Thomas Carlyle. 

Right noble age-fellow , whose speech and thought 
IYoclaim thee other than Ihe snpple throng, 

Who glide life's custom-smoothed path along , — 
Prescription's easy slavzs — strangers to doubt, 

Because they tiever think! — a lay untaught 
I offer thee. Receive the hutnble song — 

A tribute of ihe feeble to the strong 

Of inward ken — for ihat the theme is franght 

W-ith dreams of Reason's high enfranchisement. 

To thee, — illustrious Schiller's friend — to thee 
Mind's freedom must be precious , — or what meanl 
His deathlcss toil, and what means thine ? The free 
Of soul with quenchless zeal must ever glow 
To spread the freedom which their oum minds know. 

Stafford Gaol, May .9 rd , 1S45. 

In seinen Eiglil Leiters (1849) spricht Cooper wiederum von 
Carlyle und rühmt die Wucht und Kraft seiner Worte und 
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seiner Gedanken, im Vergleich mit dem Freund und Popu- 
larisator des Philosophen, George Dawson. Und im selben 
Buche sagt er etwas später: we have btü two living -prost wrüers 
who will be placed by posterity in the highesl dass of tiseftd and 
majestic thinkers: Thomas Carlyle and Walter Savage Landor. 


6. Kapitel. 

Ziele und Ideen der Chartisten. 

1. Abschnitt. 

Politische Gedanken. 

Die Grundlage des politischen Gedankensystems der 
Chartisten ist The People's Charter. Ihre Hauptforderung, das 
allgemeine Wahlrecht, wird negativ und positiv be¬ 
gründet: ohne das Wahlrecht seid ihr Sklaven, erklären 
Cooper und Hetherington den Arbeitern. Andererseits wird 
auf die erzieherische Wirkung des Wahlrechts hingewiesen, 
wie sie in der Schweiz und in den Vereinigten Staaten zu¬ 
tage trete. In erster Linie aber soll das allgemeine Wahl¬ 
recht der Weg sein zu einer Vertretung des Volkes durch 
die Weisen und Guten, und zu allgemeiner, gründlicher Reform. 
Dies ist die Auffassung Lovett s, und in roherer und weniger 
klarer Form gewiß auch die der Massen. 

Alle Chartisten sind sich darüber einig, daß das Haupt- 
mittel zur Erreichung dieses Zieles straffe Organisation 
ist. Sie haben klar erkannt, was die große Zahl vermag, so¬ 
bald sie einheitlich und geschlossen vorgeht. O’Connor und 
seine Partei machten sich allerdings keine Gedanken darüber, 
inwiefern die von ihnen aufgehetzte Menge einmal imstande 
sein werde, das Wahlrecht vernünftig auszuüben. Lovett da¬ 
gegen betont immer wieder, daß politisches Recht, und die 
Fähigkeit, es zu gebrauchen, Hand in Hand gehen müssen. 
Außerdem soll die öffentliche Meinung durch Flugschriften 
und durch gebildetes und würdiges Auftreten der Arbeiter all¬ 
mählich für das allgemeine Wahlrecht gewonnen werden. 
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Obgleich zuweilen der englische Nationalstolz durchbricht 
und die Bedeutung Englands als der größten Nation der 
Welt ausgesprochen wird, ist doch der internationale 
Zug in der Bewegung augenscheinlich. Sie hat dies gemein 
mit den sozialistischen Ideen von heute, deren Grundprinzip 
der Internationalismus ist. M Die London Working Men’s 
Association richtet Adressen „an die arbeitenden Klassen von 
Europa (und vor allem an die Polen)* 4 , von Belgien, von 
Frankreich, von Amerika und an die Kanadier. Das Haupt¬ 
motiv dazu ist die Erkenntnis, daß gemeinsame Interessen die 
Arbeiter aller Länder verbinden. Die große Vereinigung der 
„Unterdrücker 44 in der heiligen Allianz forderte die Arbeiter, 
wie sie selbst erklären, ihrerseits zu einem Bunde heraus. 

So ist denn auch das Interesse der Chartisten an der 
auswärtigen Politik groß. Die preußische Politik der 
..Unterdrückung 44 , besonders freier geistiger Regungen, wird 
streng verurteilt, und die Grausamkeiten der Russen bei der 
Niederwerfung des polnischen Aufstandes werden aufs schärfste 
gegeißelt. Die Amerikaner kommen auch nicht ohne Kritik 
davon: sie verstehen nicht genügend, die demokratischen 
Prinzipien ihrer „Erklärung der Rechte* 4 zu befolgen. Mit 
großer Aufmerksamkeit bücken die Chartisten auf die Frei¬ 
heitsbewegung in Italien, und sie beglückwünschen 1848 die 
Franzosen zur Begründung einer Republik. 

Dabei geht die Verurteilung der Politik des eigenen 
Landes bis an die Grenze des Hochverrats, wenn sie von 
dem Ehrgeiz und der Selbstsucht der Regierung reden, die 
die Rechte und Freiheiten aller Nationen bekämpfe und bei 
der Ausdehnung der Kolonien Humanität und Gerechtigkeit 
mit Füßen trete. Allerdings ist zu bedenken, daß die Char¬ 
tisten Gegner aller Kriege sind. Religiöse Motive, nämlich 
die Pflicht allgemeiner, brüderlicher Liebe, ferner Gründe 
der Menschlichkeit angesichts der Greuel, die ein Krieg mit 
sich bringt, Rücksicht auf die Rechte anderer Nationen, 
die so oft mißachtet werden, und die Abneigung gegen jede 


*) Werner Somhart, Sozialis/nus und soziale Bewegung. Jena 
1908, S. 213. 
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Eroberungspolitik, sind für diese Friedenstendenz bestimmend. 
Dazu kommt das Gefühl der Solidarität der Arbeiter aller 
Völker, die Erkenntnis, daß sie die Hauptlasten eines Krieges 
tragen müßten, und der Gedanke, daß die Regierungen bereit 
seien, die stehenden Heere gegen das eigene Volk zu ver¬ 
wenden. Zur Sicherung des Friedens wird der Vorschlag 
gemacht, eine Konferenz der Nationen zu berufen, die auf 
dem Wege des Schiedsgerichts alle entstehenden Zwistigkeiten 
beilegen soll. Die Vertreter der einzelnen Länder sollen vom 
Volke selbst gewählt werden. 

Bei diesen im Grunde großzügigen internationalen Ideen 
und dem ausgesprochen demokratischen Prinzip des Char¬ 
tismus konnten für das monarchische System wenig 
Sympathien vorhanden sein, ln Reden, wo freilich die Er¬ 
regung des Augenblicks viel entschuldigt, aber auch in 
Schriften wird gegen das Königtum als Regierungsform ge¬ 
eifert. Fürsten und Könige haben alle die Sucht nach Er¬ 
oberungen und Erweiterung ihrer Macht. Auch zeige ja das 
Beispiel der Vereinigten Staaten, daß Präsidenten für £ 4000 
im Jahre ihre Pflicht besser erfüllen als Könige oder Köni¬ 
ginnen für das Hundertfache. Das demokratische Prinzip er¬ 
heischte ferner, wie Emest Jones sagt, daß 

The man shall cease for aye io bend before each scepired clod 

The biee that .God made pliant but to bend unto a God. 

Diese theoretischen Ausführungen, die für eine Republik 
sprechen, stehen im Widerspruch mit Sätzen, die Treue und 
Loyalität gegen die Königin zur Pflicht machen, oder ver¬ 
sichern, die Königin habe keine treueren Untertanen in den 
Adelssitzen als in den Hütten. Es ist hier gewiß der alte 
Widerstreit zwischen Theorie und Praxis, den wir auch bei 
Richard Carlile finden, der sich nur theoretisch zum Repu- 
blikanertuni bekannte. *) Die neuen Ideen von einer Republik 
und von künftiger Gleichheit waren zwar mit großer Be¬ 
geisterung aufgenommen worden, hatten aber die durch jahr¬ 
hundertelange Tradition befestigte Königstreue aus den Herzen 

*) Vgl. Held, a. o. ()., S. 323. — Einen ähnlichen Zug stellt Helene 
Richter, a. o. ()., S. 102 von Godwin fest. 
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der Arbeiter nicht völlig verdrängen können. So sagen auch 
die Chartisten selbst: „nicht die Männer, sondern das 
System verurteilen wir“. 

2. Abschnitt. 

Stellung zu Religion und Kirche. 

Die Chartisten haben auf politischem und sozialem Gebiet 
Großes geleistet, weil sie da die Theorie meist zurücktreten 
ließen hinter dem praktisch Durchführbaren. Der Religion 
gegenüber erweisen sie sich als die Kinder der Aufklärung; 
nur im Toleranzgedanken, den sie vertreten, liegt ein frucht¬ 
barer Kern. — Allerdings ist ausgesprochener Atheismus wie 
bei Hetherington vereinzelt. Die Bibel wird als ein Buch 
mit grundlegenden Wahrheiten geschätzt; auch legen die 
Chartisten großen Nachdruck auf „ Christian brotherhood“ und 
Nächstenliebe als Forderungen der Religion. Sie bekennen 
sich zu „der Religion, die Christus lehrte, und die nur wenige 
in der herrschenden Klasse üben, aus ihrem Tun und Treiben 
zu schließen“. Stets hat die Religion für sie diese Spitze 
gegen die höheren Stände, wie auch die religiöse Ode von 
William Jones M beweist. Es ist ein typisches Chartisten¬ 
glaubensbekenntnis : 

1. Now smiling skies, urith warm caress, 

Fondlc the earth so lovingly; 

As dod is aye in cvery place , 

The thoughtful son of induslry 
Each circling sabbaih may rctire 
And worship , wherc the woodland choir 
Tune their selede.d melody. 

2. Anlicipating „reasoti’s feast“, 

If he rcpair where Christians boir, 

The looks of those pewed near the priest 
Seem his approach to disalloiv; 

l ) Veröffentlicht in The Evglish Chartist Circular. Vol. II, Nr. 
113. (1843). 
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The proud eye of the son of pdf 

Saith, „ Come not near — stand by thyself, 

For I am kotier than thou! u 

Where old embowering brauche« sicayed, 

Veiling all objects from the view, 

Save wheti , wind-opened, they displayed 
Star-spangled strips of ether blue, — 

There Jesu« oft would worship, when 
Driven from the sjpiagogues of men , 

The holy One, the good and true! 

4. When he beheld the poor oppressed, 

Oh, how his righteous bosom hled! 

He wort the humblest, coarsest vest, 

Oft had he not where io lay his head! 

Reverberating mountains drear 

Boi e to the skies his prayer sincere, 

And he, though ’ lom, was comfortcd. 

5. What is there in the cross-formed aisle, 

Or curtained pew, or painted pane, 

To be compared wxth Heaven's own smi/e, 

Reflected from hill, mead and plain, 

What is there ? — And shall I presume 
To circumscribe that Being, whom 
The heaven of heavens cannot contain ? 

Das Wesen der Religion wurde völlig verkannt, wenn 
Lovett *) sagte, wahre Religion sei eine Sache der Pflicht, 
und ausdrücklich den Gedanken von ,, saving faith u zurück¬ 
wies. Männer wie Frost, dessen Briefe *) erfüllt sind von 
tiefem, echt religiösem Lehen, bilden ebenso eine Ausnahme 
wie der Atheist Hetherington. 

Die Moral ist also für die Chartisten das Wesentliche 
am Christentum, und außerdem neigen sie stark dazu, Religion 

*) Life and Struggles of William Lovett (1876), p. 382. 

*) Vgl. seinen Brief Tom 28. Februar 1840, abgedruckt bei Gam- 
niage, a. o. 0., S. 171. 
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und Politik zu vermengen. ,,Politische Predigten“, 
nach dem Muster derer von J. R. Stephens, waren außer¬ 
ordentlich beliebt. Sie griffen in Schottland, und von da aus 
auch in England sehr um sich.*) — Erste Forderung dieser 
moralischen Religion ist die Toleranz. Waren doch die 
Glaubensbekenntnisse in der Partei aufs bunteste gemischt. 
Da waren ein Geistlicher der Staatskirche (Dr. Wade), ein 
churchwarden in Knightsbridge (Ch. Westerton), ein Bap¬ 
tistenprediger (Arthur O'Neill), ein früherer Methodisten- 
j)rediger (J. R. Stephens) und ein Quaker (Mr. Pierce) unter 
den Männern, die hervortraten. W. Lovett's Mutter war 
Methodistin, er selbst gehörte eine Zeitlang zur Sekte der 
Bryaniten, und die Eltern von George Binn waren Quäkers. 
Dagegen gehörte die große Masse der Chartisten ohne Zweifel 
der Staatskirche an. 2 ) So wird denn Toleranz zwischen 
Juden, Katholiken, Protestanten und Mitgliedern der Sekten 
verlangt. Auch die Schulen sollen keiner bestimmten Kon¬ 
fession den Vorzug geben, sondern streng konfessionslos sein. 
Die Trennung von Kirche und Staat wird eindringlich 
gefordert, wobei der Kirche die ganze Liste ihrer Sünden 
vorgehalten wird. Trotzdem in Canada vier Fünftel der Be¬ 
völkerung Katholiken seien, sei die Church of England dort 
zur Staatskirche gemacht worden. Auch der reichen Staats¬ 
kirche in Irland sollten ihre Vorrechte entzogen werden, an¬ 
gesichts der endlosen Streitigkeiten, zu denen sie Anlaß gebe. 
In England seien Katholiken und Dissenters genötigt, eine 
Kirche mit zu unterhalten, deren Lehren sie nicht billigen. 
Millionen ziehe die Kirche jährlich aus dem Volke und schlage 
dem Lande noch tiefere Wunden durch ihre Selbstsucht und 
Habgier und ihren unevangelischen Geist der Intoleranz. 
Durch ihr absurdes liecht binde sie Frauen an Trunkenbolde 
und lasterhafte Männer, und sie predige gegen die Neger¬ 
sklaverei, ohne an das Elend der eigenen Volksgenossen zu 

*) Gammage, a. o. O., S. 56. 

*) Vgl. über die Demonstrationen, die die Chartisten Sonntags zu¬ 
weilen in den Kirchen veranstalteten, um ihre Macht zu zeigen, Gam- 
mage, a. o. 0., S. 153. Eine ähnliche Notiz findet sich im August 1839 
im „Manchester Courier u . 
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denken. In ihrer Bigotterie gehen die Prediger der Staats¬ 
kirche — und der Sekten — so weit, daß sie alle Aufklärung 
und Bildung für gottlos erklären, wenn sie nicht von ihren 
Altären aus erteilt werde. 


3. Abschnitt 

Soziale und wirtschaftspolitische Gedanken. 

Was die Massen der Kirche vor allem entfremdete, war 
das enge Bündnis zwischen Kirche und Aristokratie. 
Ein unendlicher Haß hatte sich allmählich gegen das Pfründen¬ 
wesen angesammelt, wie The New Black List und andere Satiren 
beweisen. So sagt Duncan in einer Rede in Aberdeen 1 ): 
„ The Tories are alt religious men. They ialk much about reliyion. 
They want more new churches , and more stupid blockheads for 
ministers. The Tory parson sare our modern Pharisees; they make 
long prayers; they pray at the corners of the streeis , but devour 
icidows y houses. The tyrant pays the priest, and the 
priest deludes the people for the sake of the tyrant. u 

Durch alle Flugschriften hindurch geht der Kampf gegen 
die Aristokratie, die Irland in der abscheulichsten Weise 
aussauge, und die in England durch Ansammlung des Groß¬ 
grundbesitzes eine unhaltbare Lage geschaffen habe. Die 
Fabrikanten andererseits haben kein Herz für die Arbeiter; 
das Verhältnis der verschiedenen Klassen zueinander sei eine 
Frage von „pounds, skiilings f and pence. u . Die Gesetzgebung 
habe die Masse des Volkes an den Bettelstab gebracht und 
sie noch um ihrer Armut willen gestraft. Namentlich richtet 
sich der Haß der unteren Klassen gegen die Armengesetz¬ 
gebung: ein Gedicht, das anonym auf einem Flugblatt er¬ 
schien und betitelt ist „ The Workhouse Boy 11 gibt davon eine 
ergreifende Probe. In einem Arbeitshause verschwindet eines 
Tages ein Junge; schließlich findet man ihn tot im Suppen¬ 
kessel. 


1 ) Gammage, a. o. O., S. 81. 
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To gain his fill the boy did stoop 
And dreadful to teil he vos boiTd in the soup, 

And ve all of us say it , and say it with sneei • 

That he vos push'd in by an overseer. 

Für Chartisten ist auch das Recht außer Kraft, sagen 
die Arbeiter; wird einer von ihnen angeklagt, so ist er von 
vornherein verurteilt. Und doch sind die Arbeiter fest davon 
überzeugt, daß alle Produkte, aller Reichtum und Luxus von 
ihnen geschaffen worden sind. Arbeit, sagen sie, verleiht 
Würde in dem Maß, in dem sie nützlich ist. 

Für das Problem, wie dieser Widerspruch in den sozialen 
Verhältnissen zu beseitigen sei, und wie die Arbeiterschaft 
aus der Not und dem Elend herausgehoben werden könne zu 
einem menschenwürdigen Dasein, werden von den Chartisten 
zwei diametral verschiedene Lösungen vorgeschlagen. Die 
alte und die neue Zeit, Ackerbau und Industrie stoßen hier 
zusammen. Die eine Gruppe von Vorschlägen geht aus von 
O’Connor und O’Brien, die andere wird vorgebracht von 
Lovett und Cooper. 

O’Connor und O’Brien gründen ihre sozialpolitischen 
Systeme auf den prinzipiellen Gegensatz gegen die Groß¬ 
industrie und suchen den landwirtschaftlichen Kleinbetrieb 
früherer Jahrhunderte wieder herzustellen. Seit Oktober 
1838 arbeitet O’Connor an der Verwirklichung seines 
Landplans, der Bewirtschaftung des Landes in kleinen 
Parzellen. Jeder Mann im Königreich solle für billiges 
Pachtgeld ein kleines Stück Land bekommen, das er völlig 
unabhängig bebauen könne. Mit Hilfe einer Regierungs¬ 
anleihe von £ 100000000 will er eine Million Familien auf 
solchen Landparzellen ansiedeln. Damit würde der Arbeits¬ 
markt wesentlich erleichtert, indem mehrere Millionen Arbeits¬ 
kräfte aus der Konkurrenz ausschieden. 1843 macht sich 
O’Connor an die Vorbereitungen zur praktischen Verwirk¬ 
lichung seines Planes im kleinen. Zu diesem Zweck wird 
1846 eine Depositenbank errichtet, in die bis November 1847 
42 000 Arbeiter £ 80 000 einzahlten zur Förderung des Planes. 
Schließlich mißglückte aber das Unternehmen auf die kläg- 
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licliste Weise, namentlich infolge der unsicheren rechtlichen 
G rundlagen und falscher Berechnungen. *) 

Viel weitergreifend war die wirtschaftspohtische Gedanken¬ 
arbeit von 0' B r i e n. Seine Grundanschauung war, daß alles 
von Gott Geschaffene allen in gleicher Weise gehört; nur was 
der Mensch geschaffen habe, könne Privateigentum sein. So 
schlägt er vor, alles Land solle allmählich, mit tunlichster 
Vermeidung aller Härten, und gegen angemessene Entschädigung, 
vom Staat übernommen werden. Bei der darauffolgenden 
Aufteilung des Staatslandes solle niemand mehr bekommen, 
als er bebauen könne. Auf diesem Ackerbausvstem als Grund- 

•s 

läge würde sich ein blühender Binnenhandel entwickeln, 
während der Außenhandel vernachlässigt werden sollte. 

Angesichts der Tatsache ferner, daß 1841 60% des 
Staatseinkommens von Großbritannien als Zinsen für die 
Staatsschuld ausgegeben wurden, macht O’Brien den Vor¬ 
schlag, die Zinsen der Staatsschuld als Tilgungsraten anzu¬ 
sehen; diese Zinsen sollten durch direkte Besteuerung des 
Besitzes aufgebracht werden, und alle indirekten Steuern 
sollten wegfallen. Denn die arbeitenden Klassen haben die 
Anleihen nicht aufgenommen, noch ihre Zustimmung dazu 
gegeben; daher brauchen sie auch nicht damit belastet zu 


werden. 

ln der Annahme, daß Land- und Geldgesetze eines 
Staates immer die soziale Lage seiner Bevölkerung bestimmen, 
schlägt O'Brien eine gründliche Neuordnung des Geldverkehrs 
vor mit einem System des freien, auf symbolisches Geld ge¬ 
gründeten Austausches, das auf dem Wege der Gesetzgebung 
(lurchzuführen sei.-) Keine von O’Brien s Ideen ist praktisch 
durchgesetzt worden; sie standen offenbar dem ganzen Ent¬ 
wicklungsprinzip des englischen Wirtschaftslebens zu fern, und 
namentlich ließ sich die Entfaltung der Großindustrie nicht 
rückgängig machen. 


•) Tildsley, a. o. O., S. 73-75. 

-) Für den ganzen. Abschnitt über O’Brien's wirtschaftspolitische 
Ideen berufe ich mich auf Tildsley, a. o. ()., S. 60, 65, 69, 93, 99, 100, 
101, 101, 105, 108, 136. 
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Eben dies verleiht den Ideen L o v e 11 ’ s und C o o p e r ’ s 
von vornherein einen großen Wert, daß sie sich den gegebenen 
Zuständen anpassen und sofort die praktische Arbeit beginnen. 
Sie treten aufs lebhafteste ein für Organisation der Arbeiter 
zum Kampf um höhere Löhne, und zu gegenseitiger Unter¬ 
stützung in Not und bei Unfällen, aber die Spitze gegen die 
Arbeitgeber ist nicht das Wesentliche an diesen Bemühungen; 
vielmehr werden unter ihnen schon Stimmen laut, die eine 
Versöhnung zwischen Arbeitern und Fabrikanten kommen 
sehen. Und wo es tatsächlich unmöglich ist, höhere Löhne 
zu erzielen, wegen allzugroßer Konkurrenz, da schlägt William 
Carpenter Auswanderung vor, besonders nach Australien. 

Für diejenigen aber, die im Lande bleiben, suchen Lovett 
und seine Freunde eine höhere Stufe des Daseins und der 
Gesittung zu erreichen. In echt englischer Weise wird auf 
die Bedeutung des Heims hingewiesen: home — that coxy, 
kitid , expressive icord, soll wieder zu seinem vollen Rechte 
kommen, denn von allen Freuden, sagen sie, sind die des 
häuslichen Glücks am dauerndsten. Auch in der größten 
Armut sollen die Kinder wenigstens ein glückliches Heim 
haben. 

Von hier aus verstehen wir auch die hohe Stellung, 
die der Frau von den Chartisten angewiesen wird. 1 ) Mit 
der Wertschätzung des Heims wirkten andere Umstünde zu¬ 
sammen: die Achtung vor den schriftstellerischen Talenten 
vieler Frauen, der Einfluß Shelley's, persönliche Erfahrungen, 
und endlich das lebhafte Interesse, das viele Frauen an der 
Chartistenbewegung zeigten. Lovett weiß nicht genug zu 
rühmen, was für eine ausgezeichnete Gefährtin er an seiner 
Frau habe, und er führt seine Dichtung Woman't Mission zu 
einem großen Teil auf den milden Einfluß einer edlen Frauen¬ 
gestalt zurück. Eine Frau tut sich hervor als Chartisten¬ 
dichterin, und endlich nehmen die Frauen energisch Teil an 
der politischen Agitation. Sie haben eigene politische Vereine, 
beteiligen sich an Demonstrationen und an Volksversammlungen. 


*) Das Lied „Chartists are coming* beweist mit seiner Zote nichts 
dagegen. Sind es doch die Allereleudesten, die dort zum Wort kommen. 
Münchener Beiträge z. rora. u. engl Philologie. XLY1. 5 
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und zuweilen haben Frauen in einer solchen den Vorsitz. Auf 
O’Connors National Petition von 1848 waren 8% der Unter¬ 
schriften weibliche, also wohl über 100 000.*) 

Zwei größere Veröffentlichungen des Chartismus sind 
ausschließlich der Frauenfrage gewidmet: „Womaris Mission“ 
von Lovett und „ Womaris Wrongs u von Emest Jones. Der 
starke veredelnde Einfluß der Frau und ihre bedeutsame 
Rolle in der Erziehung der Kinder könnten nicht besser aus¬ 
gedrückt werden als in den Versen Lovett’s: 

Her mission 'iis, in youth's delightful spring 
Of gladsome life, and ever-flowering hopes, 

With those persuasive powers, which love inspires , 

To calm our rugged and tumultuous thoughts; 

Quieken the kind , the good , the nobler sense; 

Wake into life the essence of our being; 

And, bg her radiant, sunlight nature , 

Eid our young flowers of virtue blossom. 

Die Frau gehört ganz ins Haus, damit das Heim nicht 
veröde und die Kinder eine gute Erziehung bekommen. Die 
unwürdige und unnatürliche Arbeit der Frauen in Fabriken 
und Minen, 

Where, scarcely clad, like brutes in harness vile, 

Thcy daily drag their unetched lives away — 

muß beseitigt werden. — Das Weib ist die gleichberechtigte 
Gefährtin des Mannes und hat als solche Anspruch auf die¬ 
selbe geistige Bildung. Es sei an den Männern, dieses Ideal 
zu verwirklichen, und im eigenen Heim das Zusammenleben 
zu heben: sie müssen ihren Frauen und Kindern vorlesen, sie 
über politische und sittliche Fragen unterrichten; und wie sie 
die Sorgen der Männer teilen, so sollen sie auch ihren Anteil 
an Erholung und Vergnügen haben. 

Auch solle sich die Frau am öffentlichen Leben be¬ 
teiligen, wie es ihr Recht ist; die gegenwärtigen Verhältnisse, 
heißt es, seien eine schreiende Ungerechtigkeit, Frauenstimm- 

‘) Justin McCarthy, History of our oicn Times (Tauchnitz 
Edition). Vol. II, p. 14. 
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recht, das im ersten Entwurf der Charter stand, wurde zwar 
aus Opportunitätsrücksichten fallen gelassen; doch haben die 
Chartisten alles auf geboten, um die öffentliche Meinung für 
diese Forderung zu gewinnen. Auch sollte nach der „Address 
oh the subject of Educatiorr 1 (1837) den Frauen das Stimm¬ 
recht gewährt werden bei den Wahlen zu den geplanten 
lokalen School Committees. 


4. Abschnitt. 


Stellung zu moralischen Fragen. 


Im Interesse eines schönen Familienlebens sollen die 
Arbeiter sich ernstlich von Ausschweifungen fernhalten. Dabei 
wird besonders streng auf Temperenz gehalten. Die Mit¬ 
glieder der London Working Men's Association sollen in den 
Häusern der Einzelnen Zusammenkommen, w r eil die Wirtshäuser 
das häusliche Glück stören. — Das English Chartist Circular 
ist zugleich „ Tetnperance Recora “, wie es im Titel heißt, und 
enthält daher regelmäßig Berichte über die Temperenz- 
bewegung. Die ungeheure Gefahr der Trunksucht ist den 
Arbeitern nur zu gut bekannt; darum ermahnt Thomas Cooper 
die jungen Chartisten, die Unmäßigkeit beim ersten Nahen 
zu meiden wie eine Schlange. Männer wie Lovett und Cooper, 
die unter den Arbeitern aufgewachsen waren, konnten tag¬ 
täglich mit eigenen Augen die Verheerungen sehen, die der 
maßlose Alkoholgenuß unter ihren Kameraden anrichtete. 1 ) 
Um die Arbeiter an Sonntagen vom Wirtshaus abzuziehen, 


machen diese Führer Eingaben an das Parlament, die Museen 
für Kunst und Naturgeschichte möchten auch Sonntags ge¬ 
öffnet werden. Auch beginnen sie im kleinen, Public Halls 
und Sonntagsschulen einzurichten; diese Public Halls enthalten 
coffee-rooms, Lesezimmer und Bibliotheken. 

In moralischen Dingen sind die Chartisten außer¬ 
ordentlich streng: einzig minderwertig ist für sie, wer sich 
einem lasterhaften Leben hingibt. Daher nimmt die London 
Working Men's Association nur Männer auf, die höhere Inter- 


*) Life and Struggles of William Lovett , p. 12, 24, 31, 

5* 
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essen haben als rein materielle Vergnügungen, und die wirklich 
Männer zu heißen verdienen. Deshalb sagen sie auch stolz, 
daß die Chartisten intellektuell und sittlich die Elite der 
Arbeiterschaft darstellen. Selbstverleugnung und eigene Energie 
sind nach ihnen die Grundvoraussetzungen für die Hebung 
ihres Standes. So ist ihre Sittlichkeit ganz aufgebaut auf der 
Spannkraft und der Selbstzucht des Individuums, und damit 
haben sie den Grundgedanken gefunden, der jeder sozialen 
Reform erst die rechte Kraft gibt. Und doch verliert sich 
ihre Tatkraft nicht in rein individualistischen Bestrebungen, 
vielmehr bekommt die Sittlichkeit des Einzelnen einen starken 
Halt durch die Beziehung zum nationalen Leben und zu 
künftigen Geschlechtern. Die nationale Seite dieser Ethik 
liegt in Thomas Cooper’s begeisterten Worten: wkatevcr toiongs 
ive mag for a whüe have to endure, we will do mir pari to malet 
this England and ourselves worlhy of our fathers' memorits. Und 
Lovett's Ideal eines jungen Chartisten fügt dazu die Ver¬ 
antwortung gegenüber kommenden Generationen: 

A being formtd in Trulh’s elenial cause 

To stand erecl — steadfasi and firm as dcath; 

Proof against flattery, or unrighteous power; 

In rirluc sträng, resolved to improve his race. 


5. Abschnitt. 


Arbeiterbildung und -Erziehung. 


Daß die Höhe sittlichen und persönlichen Lebens, wie 
sie Lovett's und Cooper's Ideale darstellen, sich nur ganz all¬ 
mählich und mit viel Mühe erreichen lasse, darüber waren 
sich die Schöpfer dieser Gedanken völlig klar. 


Für die Erwachsenen handelte es sich vor allem um 
Se 1 bstbi 1 dung. Um hierin die jungen Arbeiter auf richtige 
Bahnen zu lenken, schrieb Thomas Cooper 1849 seine „Eight 
Ir Ilers Io the young men of the working classes u . Er betont, 
daß sie zu ihrer Selbstausbildung Jahre brauchen werden. 
Al»er diese Arbeit sei ja nicht hart, sei vielmehr cbe reinste 
Wonne: ,.The book, — the book, must bt your great resourcc. 
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And ichat a world of enjoyment, — what a never-failing solace 
in the midst of hardships — does reading open to you!“ Also 
lesen sollen sie; in erster Linie die Schätze der englischen 
Poesie, die großen Prosaschriftsteller des 17. und 18. Jahr¬ 
hunderts, und die trefflichen Charakterstudien in den Romanen 
von Fielding, Scott und Dickens. Daneben sollen die ex¬ 
perimentellen Wissenschaften gepflegt werden: Chemie, Me¬ 
chanik, Botanik, Zoologie, Geologie, Astronomie. — Demselben 
Prinzip der Arbeiterbildung dient die Zeitschrift The Labourer , 
die von 1847 an -voh O’Connor und Ernest Jones heraus¬ 
gegeben wurde. Politische, geschichtliche und literarische 
Kenntnisse werden darin den Chartisten vermittelt. 

Zum Selbstunterricht hinzu fordert Lovett staatliche Ein¬ 
richtungen in Gestalt von Abendschulen für Erwachsene. 
Auch wird großer Nachdruck gelegt auf die Errichtung von 
Public Haüs. Angesichts der Unmöglichkeit, in absehbarer Zeit 
ihre Forderung von staatlichen Schulen durchzusetzen, machten 
sich die Chartisten selbst daran, die entsprechenden Vor¬ 
kehrungen in kleinerem Maßstab zu treffen. Schon 1837 
werden „ Domestic Clubs“ für Arbeiter in einem ausgearbeiteten 
Entwürfe vorgeschlagen; 1842 wird dann in London the National 
Hall mit Raum für beinahe 2000 Personen eröffnet. Sie ist 
bestimmt für Versammlungen, Vorträge, KQnzerte und ver¬ 
schiedene Arten des Unterrichts; sie enthält auch ein coffee- 
room, ein Lesezimmer und eine Bibliothek. Die Arbeiter 
halten selbst oft Vorträge, vor allem in den Mechanics’ In¬ 
stitutes, die in die vorchartistische Zeit zurückgehen. 1 ) Ein 
ähnliches Unternehmen wie the National Hall wurde 1850 er¬ 
öffnet. the People's Hall in Hanley, ein großartiges Gebäude, 
das die Chartisten zusammen mit den Freidenkern angekauft 
hatten. Das Hauptleben in diesen Klubhäusern war abends. 
Dabei war eine beliebte Erholung der Tanz, hatte doch die 
Dancing Class der National Hall schon im ersten Jahre 306 Teil- 

*) Schon 1831 gab es 65 Mechanics’ Institutes mit 7000 Mitgliedern. 
Auch die Begründung dieser Art Klubhäuser durch die Chartisten baute 
sich auf auf den Vorarbeiten, welche die vorhergehende Generation ge¬ 
mietet hatte. Schon in den zwanziger Jahren finden sich Arbeiterklubs, 
wenn auch in bescheidenem Umfang. 
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lieh liier. Die lange Arbeitszeit tagsüber, und die finanzielle 
Bedrängnis, in der die meisten Arbeiter damals noch waren, 
lassen es noch nicht zum Sportsleben unter ihnen kommen. 

Noch wichtiger als die Schaffung von Bildungsmöglich¬ 
keiten für Erwachsene erscheint den Chartisten die Gründung 
von Schulen für Kinder. Allgemeine, nationale Er¬ 
ziehung ist ihre Grundforderung. Schulen und Colleges 
sollen auf Staatskosten gebaut und gesetzlicher Schulzwang 
eingeführt werden. Die Unterrichtsanstalten sollen streng 
konfessionslos sein. Ihr Endzweck ist. die körperlichen, 
sittlichen und intellektuellen Kräfte im Kinde gleichmäßig 
auszubilden, ohne einseitige Entwicklung des Verstandes. Die 
einzelnen Schulkomplexe sollen so sehr wie möglich lokaler 
Verwaltung unterstellt sein, und nur soweit es absolut not¬ 
wendig sei, solle eine staatliche Oberaufsichtsbehörde geschaffen 
werden. Sonst würden, sagen die Chartisten, wie in Preußen, 
alle Regungen freieren Denkens von der Regierung unter¬ 
drückt. — Vier verschiedene Stufen werden unter¬ 
schieden: Infant Schools , vom 3.—6. Jahr; Preparatrrn / Schools , 
vom B.—9. Jahr; High Schools, vom 9.—12. Jahr, und Colleges 
oder Finishing Schools für alle Kinder über 12 Jahren, die 
sich gerne mit den höheren Zweigen des Wissens beschäftigen 
möchten. 

Auch auf diesem Gebiet waren die Chartisten zu energisch, 
um sich nicht selbst an die Verwirklichung dessen zu machen, 
was der Staat zunächst nicht ausführte. 1843 wird in London 
eine kleine Sunday School eröffnet, in der Rechnen, Schreiben, 
Lesen, Grammatik und Geographie gelehrt werden, und zwar 
von opferwilligen Chartisten, die die Woche hindurch hart 
arbeiten müssen. 1848 kommt auch eine Day School for 
Children zustande, in der Werktags Unterricht erteilt wird. 
Sie ist grundsätzlich konfessionslos, jedoch ohne irgendwelche 
Beimischung von Atheismus. 1 ) 

Es ist einer der Schatten im Charakter O’Connor’s. 
daß er dieses große System der Volksbildung bekämpfte. 

*) Ein erklärter Atheist, der sich um die Lehrerstelle bewarb, 
"urde um seiner Weltanschauung willen zurückgewiesen. Vgl. Life 
mvl Strugyles of IV. Lovctt. 
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Als Lovett und Collins diese Gedanken 1841 in ihrem Buch 
r Ckartism u veröffentlichten, hatten sie die gemeinsten Angriffe 
von seiten O’Connor’s auszuhalten. Er witterte darin eine 
Tendenz zur Vereinigung mit dem Mittelstand und ein 
Hindernis für seine politische Agitation. 

Das staunenswerte Streben nach Bildung für die Arbeiter 
ist in höchst interessanter Weise ergänzt durch die musi¬ 
kalischen und künstlerischen Neigungen, sowie die 
Proben von Naturgefühl, die wir im Chartismus finden. Schon 
die lebhafte Beteiligung am Tanz, von der wir oben sprachen, 
läßt auf musikalisches Verständnis schließen. Namentlich er¬ 
hellt das aber aus den zahlreichen Liedern mit Angabe der 
Melodie, die die Bewegung hervorgebracht hat. Es existierten 
Chartist Hymn Books für den Gebrauch bei Versammlungen, 
wo man zu singen pflegte.Auch für die Musik als höhere 
Kunstübung war wirkliches Verständnis da. So spricht Th. 
Cooper in den Anmerkungen zu seinem Purgatory of Suicides 
von Pergolesc’s Stabat Mater , das einen unauslöschlichen Ein¬ 
druck auf ihn gemacht habe. — Dieser Freude an Musik 
kamen auch die Konzerte entgegen, die in den Public Halls 
gegeben wurden. 

Die bildende Kunst kommt zu ihrem Recht in der 
äußerst geschmackvollen Luxusausgabe der Charter in mehr¬ 
farbigem Druck und mit verschiedenartigen Ornamenten. Die 
Holzschnitte der New Black List und der einen Fassung von 
(’hariisls are corning sind weit roher und auf unentwickelten 

Geschmack berechnet. Eine Sehnsucht nach Kunstgenuß liegt 

• • 

gewiß auch in der Petition um Öffnung des Britischen und 
anderer Museen an Sonntagen. 

Eine wirklich überraschende Höhe des Naturgefühls 
spricht aus der im Druck erschienenen Predigt von J. R. 
Stephens 2 ), und aus Emest Jones’ Roman Tue Wood Spirit , 
in dem sich eine großartige Beschreibung eines Sturms im 
Hochgebirge findet. Lofft zeichnet sich durch schöne Stim¬ 
mungsbilder aus der englischen Hügellandschaft aus, und die 


J ) Gammage, a. o. O., S. 407. 

*) Vgl. oben Kap. 4, 2. Abschnitt. 
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religiöse Ode von William Jones ‘) verrät ebenfalls Sinn für 
die Schönheiten in Wald und Feld. 

Die Dichtung und die Freude an Musik, bildender Kunst 
und Natur sind für die Chartisten ein Ganzes mit dem 
Sehnen nach Bildung: mit unwiderstehlicher Kraft zieht sie 
das Hohe und Schöne auf allen Gebieten des Lehens an. 
Daraus entspringt der Idealismus, mit dem sie über alle 
Schwierigkeiten hinwegkommen und in steter Arbeit die glän¬ 
zende Höhe kultureller Leistungen vorbereiten, die spätere 
Generationen von Arbeitern erreichen sollten. Men of the 
Future! redet Thomas Cooper in seinen Eight Letters die jungen 
Arbeiter an. Dieser unerschütterliche Glaube an die Zukunft 
des Arbeiterstandes, und die Schaffensfreudigkeit und kraft¬ 
volle Initiative, mit denen alle Probleme angefaßt werden, 
lassen sich als die wertvollsten und lebensfähigsten Elemente 
der Bewegung bezeichnen. 

7. Kapitel. 

Der Erfolg der Bewegung. 

Rein äußerlich betrachtet, schien die Katastrophe vom 
10. April 1848 das Ende der Chartistenbewegung zu bedeuten. 
Durch die maßlosen, leidenschaftlichen Drohungen gegen die 
oberen Klassen, wie sie O’Connors Partei sich hatte zu¬ 
schulden kommen lassen, war die öffentliche Meinung auf 
Jahre hinaus von jedem Gedanken an Zugeständnisse ab¬ 
gebracht worden. Hume und Cobden erklärten 1848, O’Connor 
und seine Anhänger hätten den Namen Chartismus zimi Gegen¬ 
stand des Abscheues der Mittelklassen gemacht*) Und im 
Januar 1852 schrieb die Edinburgh Review*), wenn die er¬ 
wartete Reform Bill nicht durchgehe, so sei der Chartismus 
daran schuld. 

Dieselbe Erscheinung finden wir in den verschiedenen 
Abstimmungen des Parlaments über Anträge zu- 

’) Vgl. Kap. 6, 2. Abschnitt. 

2 ) Life and Struggles of William Lovett , p. 336. 

3 ) XXVI, p. 104. 
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gunsten der chartistischen Forderungen. Nach der Über¬ 
reichung der National Petition von 1839 waren 48 Abgeordnete 
für Beratung über die Petition. Als 1842 die zweite National 
Petition überreicht wurde, waren 49 Abgeordnete für Anhörung. 
Am 3. Juli 1849 dagegen fanden sich nur 15 Stimmen für 
O’Connor’s Antrag zugunsten der Charter, und am 11. Juli 
1850, als O’Connor einen neuen Antrag stellte, mußte die Zahl 
der anwesenden Parlamentsmitglieder festgestellt werden. 1 ) 

Doch, unter der Oberfläche wirkte die Chartistenbewegung 
gerade durch ihre wertvollen Errungenschaften sehr stark, 
wenn auch indirekt, weiter. Zwar scheiterten Versuche einer 
Parlamentsreform 1852, 1854, 1859, 1860, 1866. Jedoch ging 
1858 mit der Act to abolish the Property Qualification 
of Members of Parliament einer der sechs Punkte der Charter 
durch.*) 1867 legte dann Disraeli dem Parlament eine 
Bill über Parlamentsreform vor, die Household Suffrage zur 
Grundlage hatte. Die Vorlage ging im Juli 1867 durch, wenn¬ 
gleich mit vielen Modifikationen. Endlich brachte Gladstone 
die dritte Reform Bill vor das Parlament und setzte sie 1884 
glücklich durch. Das Gesetz verwirklichte den Grundsatz des 
allgemeinen Household Suffragc und beinahe gleicher Wahl¬ 
bezirke. Heutzutage sind die vier Hauptforderungen 
der Chartisten: allgemeines Wahlrecht, geheime Abstimmung, 
keine Eigentuinsqualifikation für Abgeordnete und gleiche 
Wahlbezirke, in ihren wesentlichen Zügen durchgeführt; 
nur jährliche Parlamente und Diäten sind nicht verwirklicht. 8 ) 
Welch außerordentlichen Fortschritt diese Wahlrechtsaus¬ 
dehnung für die Arbeiter bedeutete und wie sie erst dadurch 
in die Stellung von Staatsbürgern und gleichberechtigten 
Gliedern der Gesellschaft eintraten, beweisen die Ausführungen 
Toynbee's *): 

The employers used to sag that it would degrade them io sit 
ot the same board with their workmen; but it is noticeablc that 

’) Gammage, a. o. 0., S. 143, 348, 364. 

*) Ludlowu. Jones, Die arbeitenden Klassen Englands , S. 61. — 
Brandes, Beaconsficld, Berlin 1879, S. 318. 

*) Justin McCarthy, a. o. 0., Bd. I, S. 91. 

4 ) Toynbee, Lectures on the industrial Revolution , p. 149. 
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directly the political independenee of the laiter was recognised, as 
soon as he posscssed the franchise } these objections began to dis- 
appear. The new Union of employers and workmen which is 
sjrringing up in this way fby Boards of Conciliation ], is based on 
the independenee of bolh as citixens of a free state. The employers 
meet their workmen also in political commiüees, on School Boards 
and similar bodies, and the two classes are. learning io respert 
one another. 

Sind diese Worte Toynbee’s von 1884 nicht ein glänzender 
Beweis für die .Richtigkeit der Ziele, die sich die Chartisten¬ 
führer von der Art Lovetts und Cooper’s gesteckt hatten? 
Parlamentsreform mit dem Grundsatz allgemeinen Wahlrechts 
wollten sie, weil nur so der Arbeiter aus der Sklavenstellung 
herauskomme, und gründliche Arbeiterbildung betonten sie, 
um ihre Genossen zum Gebrauch des Wahlrechts fähig zu 
machen. Die Geschichte hat ihnen also in vollstem Maße 
Recht gegeben. 

Aus dem Wahlrecht ergab sich, wie Toynbee treffend 
sagt, für den Arbeiter eine andere Stellung in der Gesell¬ 
schaft. Auch hier wurde er nun als gleichberechtigt an¬ 
erkannt. Dazuhin war seit den vierziger Jahren eine ganze 
Reihe von Gesetzen erlassen worden, die viele soziale Übel¬ 
stände beseitigten, z. T. gewiß unter dem Druck der Chartisten¬ 
bewegung M: 

1842 das Gesetz über die Kohlen- und Metallbergwerke. 

1844 das Gesetz über die Fabrikarbeit. 

1847 das ,.Zehnstundengesetz*‘, durch das die Arbeit der 
Frauen und jungen Leute auf 10 Stunden beschränkt wurde. 

1848 das Gesetz über öffentliche Gesundheitspflege. 

1851 das Gesetz über Arbeiterwohnungen. 

Dies sind nur einige Etappen in dem Gang der staunens¬ 
werten Sozialgesetzgebung dieser Jahrzehnte. Die 
Arbeitszeit wurde wesentlich reduziert, so daß 1867 die 
Arbeiter aller wichtigeren Industriezweige täglich 10 1 / 4 Stunden 
beschäftigt waren und Samstags nach 2 Uhr einen halben 
Feiertag hatten. Bis 1867 wurden auch die indirekten Steuern 


) Ludlow, a. o. O., S. 22 ff. 
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im wesentlichen abgeschafft, was für die Arbeiterschaft eine 
große Erleichterung bedeutete; dazu kam, daß die Löhne all¬ 
mählich in die Höhe gingen. 

Das Werk der Arbeiterbildung, dem sich viele 
Chartisten mit Begeisterung gewidmet hatten, entwickelte sich 
stetig weiter. Der Staat erinnerte sich seiner Pflicht, für den 
Unterricht zu sorgen, erließ ein Gesetz nach dem anderen zur 
Gründung von Distriktschulen, Arbeitsschulen und Besserungs¬ 
schulen, und krönte endlich das ganze Werk durch das Schul¬ 
gesetz von 1870, das allgemeine Schulpflicht für 

• • 

Kinder vom 5. bis zum 12. Jahre brachte. Öffentliche Biblio- 

% 

tlieken, Sonntagsschulen und Abendschulen brachten vermehrte 
Bildungsmöglichkeiten für Erwachsene. Die Mechanics ’ In¬ 
stitutes, die demselben Zwecke dienten, wurden besonders in 
Lancashire und Yorkshire äußerst zahlreich: 1861 waren es 
mehr als 1200 mit 200000 Mitgliedern. 1842 wurde das erste 
Working Mcn's College gegründet in Sheffield; 1854 folgte das 
Working Men's College in London, das von 1854—1867 mehr 
als 4000 Schüler zählte, obwohl es nur auf Universitätsexamina 
vorbereitete. 

Außerdem wurden verschiedene Lesezimmer für Arbeiter, 
sowie Arbeiterklubs geschaffen, die alle die Bildung dieser 
Klasse im Auge haben. In den sechziger Jahren wurden 
auch Turnen, Cricket und Rudern von den Londoner Arbeitern 
aufgenommen und mit großem Eifer betrieben. Ihr Vorbild 
fand auch anderwärts Nachahmung, und überall entstanden 
so Ruder- und Cricketklubs. 1 ) 

Im einzelnen läßt sich selbstverständlich in dieser staunens¬ 
werten Entwicklung auf dem Gebiete der Politik, der sozialen 
Fürsorge und der Erziehung der Einfluß des Chartismus 
schwer nachweisen. Aber die Tatsache, daß die christlich¬ 
soziale Bewegung die meisten Prinzipien der Chartisten auf 
christlicher Grundlage fortzubilden strebte, und daß viele 
Chartistenführer lange nach 1848 noch für die Arbeiter¬ 
erziehung tätig waren, verbürgt die K o n t i n u i t ä t d e r Ent¬ 
wicklung vom Chartismus zu diesen späteren Bestrebungen. 


’) Ludlow, a. o. O., S. 63—137. 
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Vor allem aber waren die Grundztige der späteren Entwicklung 
von den Chartisten vorgezeichnet worden in Theorie oder in 
Praxis: allgemeines Wahlrecht, Beschränkung der Frauen- 
und Kinderarbeit, allgemeine, nationale Erziehung, Sonntags¬ 
schulen, Working Men’s Colleges, Lesezimmer, Arbeiterklubs: 
all dies spielt schon eine Rolle im Chartismus. Die glänzende 
Höhe, zu welcher der englische Arbeiter in den Jahrzehnten 
von 1860 an sich erhob, wäre undenkbar ohne die wertvolle 
Vorarbeit, die von der Chartistenbewegung geleistet worden 
ist. Zwar erschien sie den Zeitgenossen, die nicht tiefer 

blicken konnten, als eine negative Bewegung, aber die objek- 
• • 

tive Übersicht, die jetzt vom historischen Standpunkt aus 
möglich ist, läßt keinen Zweifel mehr übrig an dem großen 
Kultur wert und dem positiven Charakter des 
C h a r t i s m u s. 

Nicht alle Chartisten blieben im Lande, vielmehr war die 
Auswanderung von 1847 an, wie schon seit 1815, überaus 
stark. Zwischen 1815 und 1883 wanderten 8 Ä / 4 Millionen 
Menschen aus dem Vereinigten Königreich aus; und zwischen 
1847 und 1883 aus England und Wales allein 3Va Millionen. 
Bei dieser letzteren Zahl bildeten die Chartisten einen nicht 
unbedeutenden Prozentsatz . 1 ) William Carpenter hatte also 
mit seinem Auswanderungsvorschlag nicht umsonst an den 
echt englischen Unternehmungsgeist in den Chartisten appelliert. 
Diejenigen, die in ferne Länder zogen, dienten in ihrer Weise 
dem chartistischen Ideal, indem sie in den Kolonien neue 
Gebiete der Kultur erschlossen. 


J ) Toynbee, a. o. 0., S. 112. — Life and Strugglet of W. Lovett, 
p. 406. 
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Der Widerhall der Bewegung in der öffentlichen 

Meinung. 


8. Kapitel. 


Urteile aus der Nation gegen den Chartismus. 


Eine Bewegung, die den englischen Staat in seinen Grund¬ 
festen erschütterte, mußte die Aufmerksamkeit weitester Kreise 

• • 

auf sich lenken. Zumeist freilich sind die Äußerungen der 
öffentlichen Meinung ,.von der Parteien Gunst und Haß ver¬ 
wirrt* 4 . Klassenvorurteile und Interessengegensätze machen 
der großen Mehrzahl der Zeitgenossen ein unbefangenes Urteil 
nicht möglich. * 

Gegner erwuchsen den Chartisten aus allen Kreisen, 
selbst aus der Arbeiterschaft, deren Hebung doch ihr 
wesentliches Ziel war. Von den zwei typischen Flugschriften 
dieser Art führt die eine religiöse Motive gegen den (’har¬ 


tismus ins Feld .') Die Ähnlichkeit zwischen diesen Gedanken 
und den Bestrebungen der Christlich-Sozialen ist augenfällig. 
Der Verfasser sagt, der Fehler der Chartisten sei gewesen, 
daß sie nicht mit Gott angefangen haben. An Stelle von 
The Peerple’s Charter schlägt er die wahre, die Emmanuel Charter 
vor, die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit erst in der 
richtigen Weise verbürgen werde. Beinahe dieselben An¬ 
schauungen spricht Kingsley in Alton Lorke, namentlich in 


') The Real Chartist. Bi/ C. L., a working man. [Mai 1848 ] 
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Kap. 40 und 41 aus. Daher besteht ohne Zweifel ein Zu¬ 
sammenhang zwischen dieser Schrift und der christlich-sozialen 
Bewegung. 

Die zweite Flugschrift 1 ) ist ein lebendiges Spiegelbild der 
Erregung der Revolutionstage des Jahres 1848. Ein englischer 
Arbeiter, der jahrelang in Frankreich gearbeitet hatte, war durch 
die Revolution aus dem Lande gejagt worden. Ohne alle 
Habe kommt er in England an und ergreift sofort die Feder, 
um seine Mitarbeiter vor dem Einfluß der französischen Ideen 
zu warnen. Gleich der Anfang ist packend: ExpeUed front 
France by tke ferocious crics of ttie. disciples of „Fratemity“ t thmst 
out almost nalced front the land to which I had ta/cen my share 
of Englhh enterprise and skiU, without even time enough to gaiher 
my effects löget her or recetve my arrears of wages, 1 arrive in 
London . . . 

In diesen zwei Schriften hören wir von der Pflicht der 
Loyalität gegen die bestehende Regierung, von den üblen 
Elementen im Chartismus — moral force Chartisis werden aus¬ 
genommen — von dem Wahnwitz und der Feigheit der 
Agitatoren, die das Volk zum Aufstand bringen und sich dann 
selbst im Hintergrund halten. 2 J Die Rechte der Industrie, 
von denen sie sprechen, werden ja vernichtet durch die all¬ 
gemeine Unsicherheit oh den Unruhen. Besonders aber scheint 
der alte Nationalhaß gegen Frankreich wieder aufzuleben. 
Alles sei Nachahmung französischer Zustände in dem, was 
die Chartisten vorschlagen; nicht einmal englische Namen 
können sie finden zur Bezeichnung ihrer Versammlungen. 

Während diese Stimmen aus der Arbeiterschaft vor¬ 
wiegend persönliche Erfahrungen zur Grundlage haben und 
daher vereinzelt sind, erhebt sich der Mittelstand fast als 
geschlossenes Ganzes gegen den Chartismus. Wenn im Anfang 
der Bewegung noch Sympathien dafür vorhanden waren, so 
schwinden sie völlig nach dem 10. April 1848. 

*) What the Chartist8 are. A letter to English working men. By 
a fellow-labourer. 1818. 

*) Als Beispiel wird O’Connor angeführt, der am 10. April „suc- 
cumbcd to the xcishes of the Police 
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Ein Machwerk dieser Klassen haben wir jedenfalls vor 
uns in einem Gedicht: „The true rights of men; or the 
contented Spitalfields' weaver“. *) Ein Mann, der mitten drin 
stand in dem Elend, das in Spitalfields herrschte, konnte 
wirklich nicht sagen: 

Vre becn secirching the sorrows tkat troublc mg mind, 

Dut repining and munnurs I nowhere can find; 

Änd tho' for the present some wants I endnre, 

I envy no great ones beeause I am poor. 

Der Verfasser führt dann den alten Satz durch, daß die 
geistige Arbeit der wichtigste Faktor im öffentlichen Leben 
sei; Annut und Reichtum müssen nach einem Naturgesetz 
stets weiterbestehen. 

Ein alter Geistlicher 2 ) sucht die Chartisten ad ab- 

* 

surdum zu führen durch den Hinweis darauf, daß sie die 
Frauen von ihrer Forderung allgemeinen Wahlrechts" 
ausschließen. Auch erhebt er technische Bedenken dagegen: 
würde ein Parlament nach dem Wunsche der Chartisten ge¬ 
wählt, so gäbe es zu viele unerfahrene Abgeordnete. — Er 
hat im übrigen Sympathie genug für die Chartisten, um sie 
zu warnen vor den „gun-andrpike men, those desj)eradoes who 
appear among you u . 

Der Autor einer anderen Flugschrift 8 ), wohl ein Rechts- 
gelehrter, sucht die Peers gegen die Angriffe der Chartisten 
zu verteidigen. Das Revolutionäre an ihnen, ihre Neigung, 
alle althergebrachten, ehrwürdigen Bräuche über den Haufen 
zu werfen, und vor allem ihre Verbindung mit den Papisten, 
den Iren, verabscheut er aufs tiefste. 

Ein „Konservativer* 14 ) regt die Verteilung von Land 
unter Arbeiter von gutem Charakter an, um der großen Not 
abzuhelfen. Jedoch ist er durchaus gegen „an equalization of 
propeity“, womit er wohl nicht bloß den Owen’schen Kom- 


] ) Erschienen auf einem einzelnen Blatt, ohne Datum. 

*) A feie xvords to the Chartists. By a friend. 1839. 

*) A Looking-glass for the Chartists. [1841?] 

4 ) Appeal to the Aristocracy, Middle and Operative Classes. By a 
Conservative. 1840. 
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munismus, sondern auch OBrien’s Plan der Verstaut- 
lichung des Landes meint. Die Lehren des Chartismus und 
des Sozialismus erklärt er für äußerst verderblich, schreibt 
aber die Verantwortung für die Unruhen ganz allein den 
Führern zu. 

Gerade der O’Brien’sche Gedanke, Grund und Boden 
zum Staatseigentum zu machen, traf eine äußerst heikle Stelle 
im Rechtsgefühl der oberen Klassen. Tue Spectaior vom 
20. Juli 1839 und The Weekly Chronicle vom 26. Januar 1840 
zeigen die höchste Erregung über diese Bedrohung aller 
Rechtssicherheit durch Antastung des Eigentums. So konnte 
auch die Times als Vertreterin der besitzenden Klassen und 
zeitweise auch der Church Puseyiies und S ale Puseyiies *), den 
Chartisten keine Sympathie entgegenbringen. Der Chartismus 
stand dem Puseyismus feindlich gegenüber *) und hegte gegen 
die Times glühenden Haß. 4 ) Die Times veröffentlicht einmal 
einen Bericht aus dem Invemess Paper , in dem die Chartisten 
wie wandernde Zigeuner behandelt werden. Äußerste Em¬ 
pörung aber spricht aus ihrem Leitartikel vom 12. April 1848. 
Da wendet sie sich gegen O’Connor und den Irenführer 
Smith O’Brien, und kann nicht Worte genug finden, um die 
ganze Ruchlosigkeit und verräterische Gesinnung dieser beiden 
Männer auszudrücken. 

Typisch für die Auffassung der mittleren Klassen vom 
Chartismus sind verschiedene soziale Romane der Zeit. 
Auf Grund eines Aufenthalts von zwölf Jahren in Manchester 
kennt Mrs. Gaskeil das Leben der Arbeiterkreise und 
das Elend der Großindustrie. Aber trotz den reichen Er¬ 
fahrungen. die sie so sammeln konnte, gelang es ihr nicht, 
aus den unklaren, verworrenen Zuständen ihrer Zeit das 
Bleibendwertvolle herauszufinden. Sie läßt in ihrem Roman 
,. Mary Barton “ (1848) John Barton zum Chartisten, Anhänger 

») Tildsley, a. o. O., S. 54,55. 

2 ) Edinburgh Review vol. 81, p. 504. 

a ) Life and Struggles of William Lovett, p. 259. 

4 ) The Englisli Chartist Circular (II, Nr. 108) sagt: When English- 
w ten speak or xerite of the Times newspaper they invariably associatc in 
their minds the idea of unmitigated falsehood and scurrility. 
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des Kommunismus und Mitglied einer Trade Union werden. 
All dies bedeutet für sie in gleicher Weise soziale Empörung, 
weil ihr Sinn die großen Entwicklungstendenzen der Zeit 
nicht zu fassen vermag. Das christliche Prinzip ist für sie 
der Maßstab, den sie an die Parteiverhältnisse anlegt *) 

Ebensowenig Verständnis bringt Charlotte Elizabeth 
(Mrs. Tonna) der Chartistenbewegung entgegen. Biblisch¬ 
christliche Gedanken Hegen ihrem Roman „ Helen Fleetwood“ 
(1841) zugrunde. Sie betont darin, daß der Chartismus und 
die Umsturzideen überhaupt aus den etwas besser gestellten 
Klassen des Volkes ihre gefährhchsten Agitatoren bekommen. 
1 )eshalb müsse man sich die Erziehung gerade dieser Klassen 

angelegen sein lassen. Es ist klar, . daß dieser Vorschlag 

• • 

nicht der Überzeugung vom Recht der unteren Schichten 
des Volkes auf Unterricht entsprungen ist, sondern der reinen 
Angst vor der sozialen Revolution. Cazamian 2 ) sagt: Helene, 
dnns sa mediocrite litterairc , est repräsentative. En eile revit la 
n'nelion spontanre des umrs moyennes, religieuses et bibliques. 

Mit auffallender Schärfe der Satire wendet sich R o b e r t 
Owe n gegen die Chartisten, obwohl er mit seinem System 
des Kommunismus noch radikalere Reformen anstrebte als 
sie. Als Torv erwartete er viel von der Refonnarbeit der 

4 / 

höheren Klassen; insofern berühren sich seine Anschauungen 
mit denen Disraeli’s. Auch betrachtete er soziale Reformen 
als das Mittel zur Besserung der Lage des Volkes, und 
spottete über die Versuche, durch politische Reformen das¬ 
selbe Ziel zu erreichen. So sagt er in seinem Rational System 
of Society : ,. The Chartisis hove becn and now arc beating the air , 
nr, lilce Von Quixote , fighting with windmiUs “ s ) 

Ein ähnlicher Ton der Satire, nur viel persönlicher und 
leidenschaftlicher, ist in einem anonymen Gedicht 4 ) an¬ 
geschlagen. Die folgende Stelle geht deutlich auf O’Connor: 

‘) Louis Cazamian, Le vornan social en Angleterre. 1830—1850. 
J'hese de doctorat. Paris 1903, Chapitre VII. 

2 ) A. o. O., Chapitre VII. 

*) Zitiert bei Toynhee, a. o. O., S. 209/210. 

4 ) The Reflector, or Satirical, Political, and Theological Portraitures. 
.4 Poem. By a Traveller. 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XLVI. 6 
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O'C-n-r , flaring F-g-s, rather fungus, 

Thon art iruleed the very, very man! 

Thon fixest ttp frum out the very düng, ns 
To annoy uith some ouiragcous plan . . . 

Of a good cause thon art its ivorsi debaler, 

Though nonr can better manarle and moh it: 

Of a good cause, thon art its giealest traitor, 

One. who while lauding io the skies icill rob it. 

Die satirische Form, wie sie Butler in seinem Hu- 
dibras und Dry den in seinen Satiren begründet hatten, und 
wie sie die Satiriker des 18. Jahrhunderts, namentlich Pope 
in seiner Dunciad, weitergebildet hatten, findet sich hier mit 
alter Durchschlagskraft wieder. Wir haben hier den Versbau 
der Dunciad vor uns, nur daß an die Stelle der paarweisen 
Reime gekreuzte getreten sind. 

Von größtem Interesse sind die Stimmen aus hoch 
konservativen Kreisen, weil sie uns die völlige Verstand 
nislosigkeit zeigen, mit der diese Vertreter althergebrachte 
Vorurteile dem gewaltigen Ringen gegenüberstehen, das eint 
neue Zeit heraufführen sollte. Ein schlagender Beweis dafii 
ist der kurze Leitartikel der Morning Post vom 11. April 1848 

The Chartist Demonstration. 

The loyally of her Majesly's subjects luis happily premiled ore 
the designs of the disaffected individuale who have lately threatrned 
to disturb the pe.ace of the metropolis, and wiih the excejdion of a 
day lost to business, the procccdings of yesierday leare us very 
liltle of a painful nature to chronicle. 

ln den Aufsätzen, die in den dreißiger und vierziger 
Jahren in der Quarterly Review erschienen, kommt dieser Un¬ 
verstand noch schroffer zum Ausdruck. Die Septembernummer 
1840 enthält eine Rezension von Carlvle’s Werken, worin aus 

V ' 

(’arlyle’s Chartism folgende Stelle (über die demokratische 
Bewegung in Europa) zitiert wird: 

,,A disease, bvt the noblesi of all , as of her who is in jtain 
and sore travail, Imt travail that she may he, a niother, and sag, 
ßrhold, there is a neu- man bovn /" 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




83 


Dazu bemerkt der Rezensent: No! Mr. Carlyle, it is no 
such travail — ü is the bvrsting of a wen! 

Dieselbe unüberbrückbare Kluft tut sich auf in einem 
Artikel der Quarlerly Reinen ■ vom Juni 1849 über ,.Democracy u . 
Da zitiert der Verfasser aus der Vorrede zu The People's 
Charter: ..... where property, hoivcver imjustly acquired, is possessed 
hy rights, that. knoirledge the most extensive, and condtict the inost 
cxeniplary, fail to attain — ran udtness the demoraltzing influence 
of irealth in the legislature. u Gegenüber diesem herrlichen Aus¬ 
druck des Selbstbewußtseins einer neuen, starken und tüchtigen 
Aristokratie der Bildung, der die Zukunft gehört, weiß der 
Verfasser des Aufsatzes sich nicht anders zu helfen als mit 
einer erbärmlichen Verdrehung der Worte des Gegners: the 
irorthy object of the whole mass of Chartists, Socialists, Radical 
Reformers, is to establish a general prineijtle, of communism, spo- 
liation, plunder , and annrchy. 

Wir sehen hier einen der großen Gegensätze der 
Geschichte: auf der einen Seite die zukunftsfrohen, über¬ 
zeugungsstarken Chartisten und das Genie Carlyle’s, der den 
Pulsschlag seiner Zeit fühlt, der im Geiste das schöne, herr¬ 
liche Gebilde schaut, das aus dem Chaos und der Wirrnis 
der Gegenwart erstehen wird, und auf der anderen Seite die 
Kreise der Gesellschaft die sich beinahe bewußt gegen das 
Neue verschließen und von den großen, treibenden Kräften 
des Lebens sich zurückziehen in die Enge ihrer Vorurteile 
und selbstsüchtigen Interessen. J ) Carlyle und Lovett stehen 
hier als die Fürsprecher des Besten im Chartismus, der 
geistigen Kräfte, die sich in den folgenden Jahrzehnten glänzend 
bewahren sollten, des neuen England, das sich zu bilden 
beginnt, gegen die letzten, unbrauchbaren Reste des alten 
England, die zähe an dem neuen Gebilde kleben und all¬ 
mählich abzusterben bestimmt sind. 

Um ihre unhaltbare Position zu behaupten, nehmen dit* 

‘) Vgl. denselben Gegensatz zwischen den Anschauungen der Hoch- 
konservativen und Carlyle’s Zukunftsbildern, und den selbstsüchtigen 
Widerstand der Aristokratie gegen alle Versuche des Volkes, sich zu 
selbständigem Denken emporzuringen, in Kingsley’s Yeast. London, 
Macmillan. 1889, p. 26,, 30,, 90,. 

6 * 
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Hochkonservativen dieser Tage alles zu Hilfe, wovon sie sich 
irgend Rettung versprechen. Chartismus und Kommunismus 
werden rücksichtslos zusammengeworfen, und aus dem aller¬ 
dings genialen Werke des jugendlichen Phantasten und 
Schwärmers Lofft wird mit Bestimmtheit geschlossen, daß die 
Revolution vor der Tür stehe. Als ob nicht zu den ver¬ 
schiedensten Zeiten solche Werke geschrieben worden wären, 
in denen sich die Unruhe und Gärung einer Periode Luft 
machten, ohne zum Umsturz zu führen oder überhaupt das 
öffentliche Leben wesentlich zu beeinflussen. Schiller’s Räuber. 
Southey’s Joan of Are und Wat Tyler, Byron’s Dichtungen 
sind Beweis genug dafür. Die Quarterly Review *) aber ruft 
die Freunde der Verfassung, der Ordnung, der Religion und 
vor allem des Eigentums und der Sicherheit des Lebens auf. 
um dieser Gefahr zu begegnen, denn Lofft’s „Emest or Poli¬ 
tical Regeneration”sei der Vorbote einer Revolution. Am wider¬ 
lichsten ist dabei die Vermengung des Religiösen mit dem 
Politischen, wobei es fast den Anschein hat, als ob alle 
Religion nur zum besten der englischen Großgrundbesitzer 
da wäre. 

• • 

Alle diese Äußerungen gegen den Chartismus haben das 
Eine gemeinsam, daß sie auf vollständiger Unkenntnis dessen 
beruhen, was in der Bewegung an lebendigen, treibenden 
Kräften vorhanden ist. Die Gründe, die von Arbeitern und 
aus dem Mittelstand gegen die Bestrebungen der Chartisten 
geltend gemacht werden, fußen meist auf den politischen, 
sozialen und religiösen Vorurteilen des alten England, und 
bekommen ihre Hauptstärke durch persönliche Erleb¬ 
nisse, die verallgemeinert werden. Am deutlichsten tritt 
diese durchaus verfehlte Beweisführung hervor in der Flug¬ 
schrift des aus Frankreich vertriebenen Arbeiters. Aber 
auch ohne das mußte das Urteil der Zeitgenossen einseitig 
werden, weil sie den Chartismus nur durch Vermittlung der 
Presse kannten und weil die Parteien dafür sorgten, daß die 
Zeitungsberichte ihren Standpunkt vertraten. Böswilligkeit 


r ) Dccember 1839; Nr. 129. 
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und bewußtes Ablehnen aller Neuerungen aus der reinsten 

Interessenpolitik und schnöder Selbstsucht heraus könnte man 

höchstens in den Urteilen der Hochkonservativen finden; aber 

auch hier kommt das meiste auf Rechnung der Borniertheit 

und unbewußter Vorurteile. Während jedoch die 

Gegner der Chartisten im Arbeiter- und Mittelstand ihre 

Hauptangriffe gegen die Führer von der Art O’Connors und 

gegen die schlechten Elemente im Chartismus richten, kommt 

der Gegensatz der Prinzipien eigentlich nur in den 
• • 

Äußerungen der Hochkonservativen zur Geltung. So 
wenig wie die anderen verstehen sie die Tragweite des Char¬ 
tismus, aber instinktiv und unbewußt, darum aber um so 
leidenschaftlicher, kämpfen sie gegen die neuen Ideen, die ihre 
Stellung im Staat und ihren Besitz bedrohen. Insofern sind 
sind sie die typischen Vertreter des Widerstandes 
gegen den Chartismus. 


9. K a p i t e 1. 

Günstige Beurteilungen des Chartismus. 


Wenn verschiedene Stimmen laut wurden, die den Char¬ 
tismus in der öffentlichen Meinung in Schutz nahmen, so ge¬ 
schah dies meist nicht aus besserer Kenntnis dieser Be¬ 
strebungen heraus, sondern auf Grund von bestimmten politi¬ 
schen Anschauungen. Allerdings traten auch Freunde des 
Volkes, die außerhalb des Kampfes der Parteien standen, für 
die Chartistenbewegung ein. 

Nicht allgemein bekannt ist ein Ausspruch von Words- 
worth, den Hemw Crabbe Robinson berichtet. 1 ) Halb im 

7 • 

Scherz, halb im Emst, habe der Dichter einmal gesagt: ,./ harr 
no resprrt irhatevcr for Whigs, hui I harr n great deal of Ihr 
Chartist in me*. Allerdings hatte er bald die Bahnen der 
Revolutionsdichtung verlassen, aber ein demokratischer Zug 
blieb ihm stets eigen. Die Anschauungen, die er über Nelson 


*) Dowden, Studien in Literature. 1789—1877, ]>. 156. 
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ausspricht, zeigen tatsächlich gewisse Ähnlichkeit mit denen 
der Chartisten. 1 ) 

Ein anderer, anonymer Freund des Volkes spricht 
in einer Flugschrift*) mit großem Nachdruck von der Pflicht 
der höheren Klassen, sich der niederen anzunehmen. Anstatt 
soviel Geld auf Gesellschaften und Luxus aller Art zu ver¬ 
wenden, sollten die Gebildeten für die unteren Schichten 
sorgen und den Notleidenden das Auswandern ermöglichen. 
Der Verfasser steht mit seinem Pathos und sittlichen Ernst 
unter dem Einfluß Carlyle’s, aus dessen IRstory of the Freneh 
Revolution er das Wort zitiert: r Nature, is truth and noi a /te.“ 
Diese Idee ist einer der Grundgedanken der Flugschrift 8 ) 

Von den politischen Parteien hatten die Radikalen natur¬ 
gemäß die meisten Sympathien für die chartistischen Bestre¬ 
bungen. So heißt es in einer anonymen Schrift von 
1841 4 ), die Hauptziele der Versuche einer gründlichen Reform 
in England müssen allgemeines Wahlrecht und allgemeine 
Erziehung sein. Die Chartisten gehen dem Verfasser sogar 
nicht weit genug: er verlangt nämlich das Wahlrecht auch 
für Frauen. Auch findet er bei allem Wohlwollen gegen die 
Chartisten, daß sie sich zersplittert und viel Energie vergeudet 
haben, anstatt alle Kraft auf ein Ziel zu konzentrieren. — 
Die Zeitung „ The Moming Chronicle ", die ungefähr dieselben 
radikalen Kreise vertritt, nimmt gleichfalls an der Bewegung 
lebhaften Anteil. Als gegen Lovett wegen einer politischen 
Veröffentlichung ein Verfahren eingeleitet worden war, schrieb 
das Blatt über seine Verteidigungsrede R ): [Lovett] ha# not even 
a voirr in the elecfion of a representative to sit in thal House / t/u 
Housc of Commons/. Is it stränge that Mr. Lovett should br a 
discontentcd man'? II ’e cnndemn the language for uh ich he hns 
bren ronvieted: ur should also rondemn him, teere he satis/ied to 


*) Marie (iothein. William Wordsicorth. Hand I. Halle 1893, 
S. 162 ff. 

*) 77 te Claims of the People. 1840. 

*) Curlyle hat also schon 1840 mit seiner Predigt von sozialer Für¬ 
sorge Kindruck auf die Gebildeten gemacht. 

4 ) A Letter to Mr. William Lorett. Bg a Xon-Voter. [Februar 1841. 
•’’) Nummer vom 8. August 1839. 
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öclong fo ichat Mr. Hume eniphalically calls thc „slavc class“. Ilis 
dcfence at least demonstrales his qualification far Ihe franchise. 
Und einige Jahre später spricht sich The Morning Chroniclc aus 
Anlaß eines Prozesses gegen William Jones in der heftigsten 
Weise gegen das Benehmen des Richters und zugunsten des 
Angeklagten aus.*) 

Auch die Partei des „Jungen England“ nimmt sich 
der Sache des Chartismus an. Ihr Führer D i s r a e 1 i spricht am 
12. Juli 1839 im Parlament zugunsten der National Petition , und 
führt später in seinem Roman „ Sybil or ihe Two Nation »“ (1845) 
diese Anschauungen weiter aus. Er gibt darin ein Bild von der 
Spaltung Englands in zwei „Nationen“, die Reichen und die 
Armen, sowie von dem sozialen Elend in der Stadt und auf 
dem Lande, und verbindet damit Schilderungen aus der Ge¬ 
schichte des Chartismus. Seine Sympathie für diese Bewegung 
geht indessen von dem Grundsatz aus: The people ave not strong; 
thc people never can he drang. Their altempls at seif- 1 in dication 
will end only in their suffering and confusion. 2 ) Die Aristo¬ 
kraten sind die natürlichen Führer des Volkes, darum sollen 
sich die Chartisten vertrauensvoll an sie halten. — Es kann 
sich hier nicht darum handeln, die verwickelte Frage der 
politischen Ehrlichkeit Disraeli’s anzuschneiden. Sicher ist, 
daß er hier die Anschauungen der neuen konservativen Gruppe 
des „Jungen England“ entwickelt, welche die Führerschaft 
der Aristokratie während des Mittelalters nun in neuer Form 
wiederherstellen wollten, unter Betonung ihrer sozialen 
Pflichten. Das Streben nach sozialer, politischer und in¬ 
tellektueller Selbständigkeit des Arbeiters — eine 
der Grundideen des Chartismus — stand den Gedanken Dis- 
raeli’s diametral entgegen. — Emst war es ihm wohl 
mit diesen Vorschlägen, denn seine Bemühungen um das Zu¬ 
standekommen des Reformgesetzes von 1867 beweisen ein 
starkes Interesse an der Hebung des Arbeiters. 

Wirklich uneigennützige Sympathien hat der Chartismus 


*) Gammage, a. o. 0., S. 231. 

2 ) Zitiert bei Toynbee, a. o. O., S. 209. — Vgl. über „Sybil' 1 : 
Brandes, Lord Beaconsfteld. Berlin 1879, S. 178ff., 208ff. 
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also wenig gefunden. Disraeli will, allerdings in milderer 
Form als die Hochkonservativen, die Arbeiter in ihrer alten 
abhängigen Stellung halten, und auch bei den Radikalen mag 
das Parteiinteresse, die Hoffnung auf Unterstützung durch die 
Chartisten, mitgewirkt haben, so aufrichtig ihre Freundschafts¬ 
versicherungen sonst auch sein mochten. Indessen verstanden 
sie doch eher die wahren Ziele des Chartismus. 


10. Kapitel. 

Unabhängige Urteile über den Chartismus. 

1. Abschnitt. 

Urteile von Satirikern und Historikern. 

Der Humor, dieser Inbegriff objektiver Beurteilung, der 
die Tatsachen in ihrer Tragweite erkennt und doch ihre 
Dissonanzen in Harmonie auflöst, bringt auch Lichtpunkte in 
den Streit der Meinungen, den die Chartistenbewegung ent¬ 
fesselt hatte. In der wirklich gelungenen Satire, die 1842 
unter dem Pseudonym C a i u s Marcus erschien *), zeigt sich 
eine Auffassung der Dinge, die ganz über der Sache steht, und 
der die heitere Kraft des Witzes alle Schärfe genommen hat. 
Das beliebte satirische Versmaß, das wir oben schon fanden (vgl. 
Kapitel 8): fünfhebige Verse, diesmal mit paarweisen Reimen, 
wie in Dry den's Satiren oder in Pope’s Dunciad, wird hier 
mit viel Glück verwendet. -- Die Zeit ist aus den Fugen: 

The yenius that might a ?iation save 

In onsted hg the rcriest fuol or knave: 

For u'hile in caniagc roll.s the patenter , 

In parish irorkhon.se dies iliscovrrg. 

Mit einem kühnen Griff verlandet seine Phantasie die 
wohlbekannte Gestalt Sinisons mit der Chartistenbewegung: 

I irish ire find a Samson Radien] 

To pnstr Ihr Charter on some Palace wall; 

Satiren. Rhapsndical. on Aristoeraey. By Caius Marcus. 1842. 
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The stock-cxchange into the Tharnes to souse 
And carry off the parliament and hon sc. 

Und etwas später sagt er: 

The standiny army must hare an increasc 
To he protection io the baker’s shop, 

For Chartist mobs irill ne'er know hoiv to stop. 


An ernsten Betrachtungen über die Lage fehlt es daneben 
nicht. Die zeitgenössischen Historiker suchten Lösungen 
für das Problem des Chartismus in kühler, klarer Analyse, 
mit Heranziehung von Parallelen aus der Geschichte. John 
Wade erklärt 1840 in seinen „ Glances at the Times“, nur der 
Name sei neu am Chartismus; die Sache selbst habe von jeher 
existiert als das Ideal extremer Reformer. Auch dieses po¬ 
litische Phänomen werde bald ins Nichts versinken, denn bei 
dem gegenwärtigen Stand der öffentlichen Meinung sei das 
Programm der Charter undurchführbar. — Er erkennt an, 
daß ein hohes Maß geistiger Regsamkeit unter den Arbeitern 
in diesen Bestrebungen zum Ausdruck komme, doch findet 
er, daß die Bewegung keinen hervorragenden Mann hervor¬ 
gebracht habe. 

Noch weiter geht ein Artikel der Edinburgh linieiv vom 
April 1845. Darnach beweist die Chartistenbewegung, daß 
etwas getan werden muß für die arbeitenden Klassen. Car- 
lyle’s Einfluß auf die öffentliche Meinung wird in diesem 
Aufsatz voll gewürdigt. Zusammen mit dem Jungen England 
und der Oxford-Bewegung habe er es dabin gebracht, daß 
die oberen Stände sich wieder auf ihre Pflichten gegen die 
unteren Schichten des Volkes besinnen. — Sieben Jahre 
später nimmt die Edinburgh R'view das Problem des Chartis¬ 
mus wieder auf. und einer ihrer Mitarbeiter erklärt in der 

9 

• • 

Januarnummer 1852, die Übel, über welche die Chartisten 
klagen, liegen außerhalb des Bereichs der Gesetzgebung, in 
der Individual- und Gesellschaftsmoral. Auch stehen die 
Prinzipien des Chartismus im Widerspruch mit dem Geist 
der englischen Verfassung. Ihr Wesen sei die Vertretung 
von Klassen, nicht von Zahlen; das Wahlrecht sei nach 
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Mittel zum Zweck in der inneren Politik, eine bürgerliche 
Punktion. 

Eine ähnliche Ansicht, daß nämlich die englische Ver¬ 
fassung zu fest gegründet sei, um den Angriffen, die sich 
stützen auf Naturrechtstheorien und revolutionäre Ideen über¬ 
haupt, nicht standhalten zu können, spricht der Historiker 
Alison 1 ) mit voller Schälle aus. The 10 w of April [1848] 
was the Waterloo of the Chartist Rebellion in England; — o mem- 
orable proof that the Institution* of a free people can oppose a 
viore successful harrier to social dangers ihan the most powerful- 
militari / force al the cotnmand of a despotiß chief. 

Bei allem historischen Scharfblick, der aus diesen ver- 
• • 

schiedenen Äußerungen spricht, vermissen wir doch den tieferen 
Einblick in die letzten Motive der Bewegung. 

2. Abschnitt. 

Thomas Carlyle’s Ansicht von der Chartistenbewegiing. 

Nur dem genialen Manne ist es verliehen, mit einer glück¬ 
lichen Vereinigung von innigstem Mitgefühl und scharfem 
Verstände den Keim solch komplizierter Bestrebungen zu er¬ 
fassen. wie der Chartismus eine war. Thomas Carlyle 
gebührt der Ruhmestitel des größten englischen Sozialpolitiken 
seiner Zeit, und seine Stellung zum Chartismus ist ein neuer 
Beweis für seinen genialen Blick in sozialen Fragen. 

Beim Durchlesen seiner sozialen Schriften muß es auf- 
fallen, daß Carlyle offenbar die innere Organisation und die 
Flugschriftenliteratur der Chartistenbewegung so wenig ge¬ 
kannt hat wie der Durchschnitt seiner Zeitgenossen. Selbst¬ 
verständlich bemühte er sich, soviel wie nur möglich über 
diese Fragen zu erfahren und zu lesen; aber die Schwierig¬ 
keiten. in die Kreise der Arbeiterschaft Einlaß zu finden. 

9 

waren für ihn als Angehörigen der oberen Klassen beinahe 
unüberwindlich. Brachten doch die Arbeiter auch später allen 
Annäherungsversuchen derChristlieh-Sozialen das entschiedenste 

') Historg of Exirope ui nee 1R15. 1852. p. 19 (zitiert in Edinburgh 
Review, vol. 97, p. 288). 
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Mißtrauen entgegen. *) Um ko eindrucksvoller ist Carlyle’* 
durchdringende Kenntnis des Wesens der Bewegung, wie sie 
nur ein wunderbares Vermögen, in allem das wirklich Wert¬ 
volle zu ahnen, und eine ausgesprochen historische Veranlagung 
verleihen können. Im Lauf der Jahre hat sich seine Stellung 
zum Chartismus etwas geändert, besonders unter dem starken 
Eindruck der revolutionären Bewegung von 1848. Daher ist 
es nötig, zunächst sein Urteil über den Chartismus nach seinen 
vor 1848 entstandenen Schriften darzustellen, und dann nach 
den 1850 erschienenen „ Latter Day Pamphlets “. 

Schon in Chartism (1839) und Past and. Present (1843) 
zeigt Carlyle tiefes Verständnis für die neue Zeit, die an¬ 
gebrochen war. Die großartige, poetische Schilderung des 
Erwachens" der Fabrikstädte in der Frühe *), und seine Ent¬ 
würfe zur Organisation der Arbeit unter einem r Captain of 
Industry u (einer Einzelforra seines Helden) sind Beweis genug 
für seine durch imd durch modernen Anschauungen, so sehr 
zuweilen auch das romantische Beiwerk sie zu verdecken 
scheint. Seit 1819, wo sich die ersten Spuren sozialer Ge¬ 
danken bei ihm entdecken lassen 3 ), hat er an den Problemen 

0 • 

des Staats und der Gesellschaft gearbeitet. Der Artikel „The 
Signs of Ihe Times' 1 , den er 1829 in the Edinburgh Review ver¬ 
öffentlicht. führt uns schon mitten hinein in die soziale Ideen¬ 
welt. Sarior Resartus (geschrieben 1830). Characterislics (1831). 
Frcnch Revolution (1837), die Vorlesungen über The Revolutions 
of Modem Europc (gehalten 1839) sind weitere Glieder in der 
langen Kette von Carlyle's sozialen Arbeiten. Noch 1839 
folgte dann Chartism , und 1843 erschien Past aml Present. 

l ) Lujo Brentano, Die christlich-soziale Bewegung in England. 
2. Aufl. Leipzig 1883, S. 31. 

*) Vgl. „Chartism* in The Works of Thomas Carlyle. Centenarg 
Edition. Critical and Miscellaneous Essays. Vol. IV, p. 181, 182: Hast 
thou heard, with sourul ears, the aicakening of a Manchester , on Monday 
morning, at half-past five by the clock; the rushing-off of its thousand 
müls, like the boom of an Atlantic tide, ten-thousand times ten-thousand 
spools and spindles all set humming there, — it is per/uips, if thou knete 
well, sublime as a Niagara, or more so. 

*) J. A. Froude, Thomas Carlyle. 1795—1835. Vol. I. Ijondon 
1903, p. 65, 66, 73, 74. 
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Diese langjährige soziale Tätigkeit machte ihn zum berufenen 
Propheten eines- neuen, besseren Zeitalters, da die Kluft 
zwischen den verschiedenen Klassen überbrückt sein würde. 
Die Chartisten ebenso wie die oberen Stände griffen seine 
Gedanken begeistert auf.*) 

So scharf Carlyle die Tatsachen erfaßt, und so düster 
seine sozialen Bilder manchmal sind, so verdrängt doch sein 
Humor zuweilen die Schatten und verstärkt seine Objektivität. 
Köstlich sind die Szenen, wo er von certain Heathen Physical- 
Force Chartists , ,.Danes * k spricht, oder die armen Weiber auf 
einem altenglischen Dorfe schildert, die mit ihren Kunkeln 
aus den Häusern stürzen, um sich des Klostersteuereinnehmers 
zu erwehren und so ..Femalc Ghartists “ werden. 2 ) Im Zu- 
sammenhang mit seinem Humor steht die weitgehende Sym¬ 
pathie, die Carlyle den Chartisten entgegenbringt, z. B. in 
dem schönen, echt Carlyle'schen Satz: Something they fthe 
Ghartists] do mean; some truc thing unthal, in thc centre of their 
ronfused hearts; for they are hearts created hg Hearen ioo. 3 ) Von 
tiefstem Mitleid spricht auch das Weltbild des Arbeiters, das 
Carlyle auf Grund der bestehenden Verhältnisse entwirft: eine 
Hölle voll Staub und Schmutz, voll Leidenschaft imd Mühsal. 

Daher ist die Bewegung für unseren Denker eine der 
natürlichsten Erscheinungen. Sie gehört zu der 
großen Periode konstitutioneller Kämpfe, da die Arbeiter 
sich zu politischer Macht emporringen. Die Vorgänge in 
England sind nur ein Stück in der großen Reihe demokratischer 
Bestrebungen, die 1789 mit der Französischen Revolution be¬ 
gannen und nun ganz Europa erfüllen. 4 ) Er erkennt diese 
geschichtlichen Zusammenhänge und Notwendigkeiten, aber 
er weiß auch die Macht des Geschichtlich ge wordenen 
zu würdigen. Daher übt er schonungslose Kritik an den 
Grundsätzen der Demokratie und den Träumen von Gleich¬ 
heit, weil sie sich im konservativen England nie ganz ver- 


*) Vgl. oben Kapitel 5, 5. Abschn.; Kap. 9; Kap. 10, 1. Absehn. 
s ) Fast and Frcsent (in der oben genannten Centenarg Edition), 
1 «. 53, 54 bzw. i>. f>4. 

a ) Chartism, p. 122. 

4 ) Chartist» t p. 149, 150, 179. 
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wirklichen lassen. Dagegen wird es wohl soweit kommen, daß 
die Monarchie, die unentbehrlich ist, im Verein mit der ,.un¬ 
vermeidlichen“ Demokratie die Regierung des Staates führt . 1 ) 

Carlyle ist zuweilen geneigt, seineeigenenGedanken 
in die Bestrebungen der Chartisten hineinzulegen. So sagt 
er, ihre Forderung sei Nahrung, Unterkunft und gehörige 
Führung zum Lohn für ihre Arbeit. Gerade auf das Ver¬ 
langen nach Führung, nach richtiger Regierung legt er den 
Nachdruck; und doch kann kein Zweifel sein, daß die Char¬ 
tisten für Carlyle’s Ideal, den Helden, kein Verständnis hatten. 
In dieser Frage entfernen sich ihre Anschauungen von denen 
Carlyle’s ebensoweit wie von denen Disraeli’s. Als Theorie 
ist Carlyle’s Heldenverehrung mit der aristokratisch-sozialen 
Richtung, die das Junge England vertrat, durchaus auf eine 
Linie zu stellen. Freilich lag Carlyle nichts an politischen 
Glaubensbekenntnissen und Partei fragen, sondern er hatte nur 
den großen sozialen Fortschritt im Auge, dessen Träger für 
ihn allerdings der Held war. Sobald es sich um die praktische 
Anwendung der Grundsätze handelt, kommen sich Carlyle 
und die Chartisten überraschend nahe, wie wir später sehen 
werden. — Solche falsche Deutungen der Ziele der Chartisten 
erklären sich einmal aus Carlyle’s vorgefaßtem Gedanken vom 

Helden, sodann aber auch aus seiner mangelhaften Kenntnis 

_ _ •• 

mancher Tatsachen. Aus einer ganzen Reihe von Äußerungen 2 ) 
geht klar hervor, daß er nur die „ physkal-force Chartisis" 
kannte. Selbst die Ziele der Trade-Unions, die sich von der 
politischen Agitation femhielten. versteht er nicht, sondern 
stellt sie mit ..anarchic mutiny u zusammen. 3 ) 

Es ist eine außerordentlich überraschende Tatsache, (hiß 
eine Reihe der besten Gedanken Carlvle’s auch von den 

•S 

Chartisten nicht bloß in unbestimmten Umrissen, sondern in 
scharfer, klarer Formulierung ausgesprochen wurden. Vor 
allem finden sich diese Parallelen zu Carlyle in den Flug¬ 
schriften von William Lovett und Thomas Cooper, und zwar 


l ) Past and l*resent. p. 251. 

*) Chartism, p. 168. Past and Present, p. 123, 178, 273. 294. 
s ) Past and Present, p. 293/294. 
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entfällt der größte Teil auf Lovett. Der große Philosoph 
hatte ja einen gewissen Einfluß auf die Bewegung 1 ), haupt¬ 
sächlich jedoch auf C'ooper und die jüngere Generation. Bei 
den älteren Führern wie Lovett ist Carlvle’s Einfluß nirgends 
ersichtlich und höchst unwahrscheinlich. So können wir mit 
ziemlicher Sicherheit sagen, daß die Chartisten die meisten 
dieser wertvollen Gedanken unabhängig von Carlvle hervor¬ 
gebracht haben. 

1. ln erster Linie ist beiden Teilen gemeinsam der tiefe 
.moralische Ernst, der eine Befreiung und Besserung nur 
von innen heraus kennt, und sie nicht von äußeren Maßregeln 
allein abhängen läßt. Die Chartisten haben diese Wahrheit 
allerdings erst im Laufe der Jahre durch schwere Kämpfe 

und Enttäuschungen gelernt; aber da klingen dann auch die 

• • 

Worte voll innerster l’berzeugung. * > 

2. Die Erkenntnis, daß mit der Industrie als einer 

/ 

gegebenen Größe zu rechnen ist und daß auch sie ihre groß¬ 
artigen Seiten hat, teilten die Chartisten mit Carlvle. 
Seinem oben zitierten Hvmnus auf das industrielle Leben 
läßt sich eine Stelle aus einer Flugschrift Lovett’s an die 
Seite stellen 8 ): oll those who bi/ the industrial m'is of trades and 
manufactures, and the peaceful infercourse of commerce, have scaiteral 
far and iridc the b lessing s of knotcledge , und enriehed this land of 
oaJcs and acorns irith the multifarious production s of the globt .. . 
Aus der Wertschätzung der Industrie als solcher ergibt sich die 
W ür d i gung der Ar bei t als selbstverständliche Konsequenz. 
Allerdings hat Carlvle einen weiteren Begriff von Arbeit; für 
ihn steht das geistige Schaffen des Helden am höchsten. 
Aber auch er ist überzeugt, daß: AU icork , eren cotton-spinning , 
is noble; u'ork alone is noble. 4 ) Gegenstand des modernen 
Epos ist nach ihm der Mensch und seine Werkzeuge. 

3. Für beide ist ferner eines der wichtigsten Probleme 
die Organisation der Arbeit. In die chaotische Wirr¬ 
nis des bestehenden industriellen Systems mußte Ordnung 

*) Vgl. Kap. 5, ö. Abschnitt. 

2 ) Vgl. Kap. 4, 2. Abschnitt. 

3 ) Address to the People of London. 1848. 

*) Pust and Present, p. 153, 249. 
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gebracht werden, das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und 

Arbeitnehmer mußte auf eine gesunde Grundlage gestellt 

werden, darüber waren sie einig. Wenn Carlyle stets klagt, 

daß cash-payment the sole nejrns zwischen Fabrikant und Arbeiter 

sei, so finden wir ganz genau denselben Gedanken in einer 

Rede des Chartisten Bussey. *) Das Ziel ist für Carlyle wie 

für die Chartisten eine Versöhnung zwischen Arbeitgeber und 

Arbeitnehmer. Der Weg dazu ist die Organisation: nach 

Carlvle durch den Helden, nach dem Chartismus durch selb- 
% / 

ständigen Zusammenschluß der Arbeiter. 

4. Wie Carlyle sich empört über die herzlose Vernach¬ 
lässigung der Annen, besonders der Arbeitslosen, im eigenen 
Lande) während überall von Menschlichkeit gegen die Neger¬ 
sklaven und von ihrer Befreiung geredet wird, so ist auch 
für die Chartisten dies der einzige Grund gegen die Agitation 
zugunsten der Neger. 

5. Beide sind sich auch klar über den großen Weil und 
die absolute Notwendigkeit der Erziehung für die Arbeiter.-) 

6. Sie stimmen weiter überein in der Betonung der Teni¬ 
pp renz und der Forderung besserer Lebenshaltung und 
hygienischer Maßregeln für die unteren Klassen. 8 ) 

7. Carlyle ist so wenig wie die Chartisten zufrieden mit 
der Tätigkeit des Pari am ent s. England wählt, wie er sagt. 
.,her knaves and da*tards ki , anstatt sie zu verhaften. 4 ) Auch ist 
er ein erbitterter Gegner des New Poor Law. R ) Er richtet 
eine ernste Mahnung an die Kirche: die Geistlichkeit solle 
doch endlich anstatt der ewigen Predigten von der Erbsünde 
sich sozialer Tätigkeit widmen und ihre erzieherischen Auf¬ 
gaben lösen. — Wie die Chartisten bei allem Zusammenhang 
mit der älteren die moderne Nationalökonomie be¬ 
kämpfen und sich leidenschaftlich gegen die M a 11 h u s ’ s c h e n 

*) Gammage, a. o. O., S. 121: „Therc was no sxjmpathy existiny 
behüten the classes; it was entirely a question of pounds, Shillings , and 
pence. “ 

*) Chartern, p. 155. — Fast and Present, p. 184, 185. 

•) Chartern , p. 143. 

4 ) Chartern, p. 168. — Past and Prexent, p. 256. 

Ä ) Chartern, p. 130. — Past and Present, p. 243. 
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Lehren wenden, so kennt Carlyle keine verhaßteren Gegner 
als diese. — Selbstverständlich wäre es verfehlt, auf diese 
Gemeinsamkeit in der Bekämpfung verschiedener offenkundiger* 
Mißstände großen Nachdruck zu legen. Jedenfalls aber macht 
sie den Einfluß noch verständlicher, den Carlyle auf die 
Chartisten ausübte. Er erschien ihnen dadurch als einer der 
Ihrigen. 

Schon oben wurde angedeutet, wie sehr manche Theorien 
Carlyle’s im Gegensatz stehen zu denen der Chartisten. 
Carlyle verherrlicht, namentlich in Heroes and Hero- Worship". 
den Helden, der allein den Fortschritt der Menschheit bewirkt. 
Dagegen hallt die ganze chartistische Literatur, soweit sie 
nicht von O'Connor abhängig ist, wider von dem Ruf: Hütet 
Euch vor den Führern! Männer vom Schlage O’Connor’s. 
die diese Empörung gegen Führerschaft hervorgerufen hatten, 
waren gewiß auch weit entfernt von Carlyle’s Heldenideal. 
Die Chartisten erstreben ferner auf der demokratischen Grund¬ 
lage des allgemeinen Wahlrechts ein Parlament der Weisen 
und Guten, und eine Regierung der Weisen über die Guten. 
So groß die Kluft zwischen beiden Theorien zu sein scheint, 
so sehen wir doch, daß der Unterschied nur in der Zahl liegt. 
Carlyle’s individualistische Philosophie will die Führung 
einem großen Manne anvertrauen, die Chartisten dagegen 
übertragen die Regierung einer Mehrzahl von weisen Männern. 
Auch sie haben ihr Ideal eines Helden, der dem Carlyle’s 
nahe steht: der wahre Führer ist für sie der, welcher seine 
Kraft in den Dienst der Gesamtheit stellt, aber sich nicht 
anmaßt, anderen gegenüber den Herrn zu spielen. So aristo¬ 
kratisch also Carlyle’s philosophische Grundanschauung ist. 
und so demokratisch auch die Prinzipien der Chartisten 
sind, so finden sich doch beide zusammen in der praktischen 
sozialen Arbeit, in dem Streben nach Hebung des Volkes. 

Die Stürme der Revolution waren über Europa dahin¬ 
gebraust und hatten auch England erschüttert, als Carlyle 
1850 seine Lalter Day Pamphlets veröffentlichte. Infolge der 
wilden Agitation O’Connor’s gerade im Jahre 1848 hatte 
Carlyle sein Urteil über die Bewegung verschärft. So tritt 
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er ihr nun schroffer und ablehnender gegenüber als einige 
.Jahre zuvor. Erweiterung des Stimmrechts bis zur reinen Ab¬ 
stimmung nach Köpfen ist ihm ein Greuel. Ein Chartisten¬ 
parlament wäre für ihn gleichbedeutend mit Auflösung aller 
Bande der Ordnung, mit einer zweiten Sintflut. 1 ) Und so 
ist der harte Satz kaum verwunderlich: Democracy , ire ujtprrhrnd, 
is for ner impossiblc. 

Aber auch unter diesen erschwerten Umständen kommt 
er den Arbeitern entgegen. Hat er doch beim Besuch 
eines Gefängnisses einen ,,// hilosophir or lilcrary Chartist kennen 
gelernt. -) So sucht er auch jetzt noch das Gute am demo¬ 
kratischen Prinzip herauszufinden und sieht es darin, daß der 
tüchtige Mann gewählt werden soll, auf welcher Gesellschafts¬ 
stufe er auch stehen möge. Klingt das nicht beinahe Char¬ 
tist i sch ? 


Carlvle hat die Notlage der unteren Schichten erkannt 
und ist ihr bester Fürsprecher bei den oberen Klassen ge¬ 
worden. Auch er, der Maurerssohn aus Ecclefechan, hatte 
mit Not und Entbehrung in seinem Leben zu ringen und 
wußte, was es heißt, von unten herauf in ehrlichem Kampf 
sich seinen Platz in der Gesellschaft zu erstreiten. Seine 
Lebensschicksale machen uns seine Sympathie für die Char¬ 
tisten verständlicher, aber ihm selber wurde dieses Verhalten 
darum nicht leichter. Nur wer das schwere Bingen kennt, 
durch das er allmählich vom Mitgefühl mit dem wetterharten 
Bauern fort sch ritt zu inniger Teilnahme an den Industrie¬ 
arbeitern und ihren Mühsulen, nur wer von der Selbstüber¬ 
windung weiß, die es seine durch und durch aristokratische 
Natur kostete, den demokratischen Arbeitennassen entgegen 
zu kommen, nur der ahnt etwas von der Größe und Tiefe 
von Carlyle’s Persönlichkeit. Sein unendlich weiter, opfer¬ 
freudiger Sinn hat alle Bedenken überwunden. Und so ist 
wohl ein Teil des Erfolges, den die Arbeiterbewegung in 
späteren Generationen hatte, dem Einfluß Uarlyle’s als des 


*) The Works of Thomas Corlyle. Centenary Edition. Lotter Day 
Pamphlets, p. 121; — 248; — 189. 

*) Ebenda, p. 53. 
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größten englischen Sozialrefonners zuzuschreiben. Er hat 
auch besonders viel 1 »eigetragen zur Versöhnung der Klassen. 


3. Abschnitt. 

Kingsley’s Stellung zum Chartismus. 

An Tiefe des Denkens und allumfassender Sympathie ist 
(’arlyle beinahe unerreichbar. Was jedoch Kingsley in diesen» 
Punkte abgeht, das ersetzt er durch genaue Einzelkenntnis.se 
und durch objektives Erfassen der ganzen Psychologie und 
Organisation der Chartisten. Darin hat es ihm kaum einer 
seiner Zeitgenossen gleichgetan. — Von 1845 bis 1850 war 
er in stetem, intimem Verkehr mit Arbeitern, und knüpfte 
von 1848 an die engsten Beziehungen zu Chartisten an. vor 
allem zu Thomas Cooper. den er zum Christentum bekehrte. 1 ) 

ln einer Reihe von Zusammenkünften, die von den Vor- 

6 

tretern der christlich-sozialen Bewegung veranstaltet wurden, 
lernte Kingsley die Gedanken und Stimmungen der Chartisten 
und der Arbeiterschaft überhaupt kennen. Dazu kamen die 
reichen Erfahrungen, die er in seinem Pfarramt in Eversley 
(Hampshire) gesammelt hatte, ferner Schilderungen des sweatiny 
systcin im Londoner Schneidergewerbe, die im Dezember 1849 
in The Morn iny Chronicle erschienen waren. 2 ) Alle diese Ele¬ 
mente spiegeln sich wieder in den zwei sozialen Romanen 
Kingsley's: Yeast (1848) und Alton Locke (1850). 

Er legt hier als Vertreter der Christlich-Sozialen seine 
Anschauungen nieder und gibt uns, namentlich in Alton Locke , 
anschauliche Bilder von dem Leben, Denken und Fühlen der 
Chartisten. Er legt dem englischen Publikum eine Fülle 
neuen Materials über den Chartismus vor, und wirkt 
um so stärker, als er es in die Form des Romans kleidet. Er 
kennt die Ansicht der Chartisten, daß die Charter nur das 


Alton Locke, Tailor and Poet. An Autohiography. London (Älac- 
millani. 1890. p. 52, note. — Brentano, Die christlich-soziale Bewegung 
in England. 2. Aull. Leipzig 1883, S. 68. — Charles Kingsley, 
Briefe und Gedenkblätfer. 8. Aufl. Gotha 1897, S. 125. 

2 ) Alton Locke, p. VII sqq. 
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Mittel sein soll zu tiefgreifenden sozialen Reformen, die Aufmerk¬ 
samkeit, die sie den Vorgängen in der äußeren Politik schenken, 
und ihre im Grund unerschütterliche Loyalität gegen die 
Königin. Allerdings schreibt auch er, wie Carlyle, den Char¬ 
tisten ein Motiv zu, das ihnen tatsächlich ferne lag: daß sie 
im Grunde nur darnach streben, ..wirkliche Führer“ zu be¬ 
kommen. — Anschaulich schildert er weiter den verderblichen 
Einfluß der Iren auf die Bewegung, und die große Wirkung 
der zeitgenössischen französischen Gedanken auf die englischen 
Arbeiter. 1 ) 

Kingsley beschreibt, wie die Landarbeiter allerorts klagen 
über ungenügende Bebauung des Bodens durch die Groß¬ 
grundbesitzer und das daraus entstehende Elend. Sie sagen, 
die Erde gehöre allen, als Gabe Gottes, wie die Luft und 
der Sonnenschein, und alle könnten bei guter Bewirtschaftung 
davon leben. Die Industriearbeiter läßt er über eine ähnliche 
Notlage seufzen: sie werden unmenschlich gedrückt und be¬ 
kommen für schwere Arbeit Hungerlöhne. Gerade in diesem 
Elend aber unterstützen sich die Chartisten in Kingsley's 
Romanen gegenseitig in der opferwilligsten Weise. Sie halten 
das Familienleben hoch; das Verhältnis von Mann und Frau. 
Mutter und Sohn ist durch und durch edel. Sie preisen die 
Frau als Trägerin höchster Kultur und lassen sie sogar als 
Rednerin zu öffentlichen Versammlungen zu. Dagegen schildert 
Kingsley den Mangel an religiösem Leben bei den (’hartisten. 
denn sie bilden nach ihm zu einseitig den Intellekt aus. 
Freilich, woher sollten sie religiöse Anregung bekommen ? 
Nach des Dichters Darstellung kümmert sich die Geistlichkeit 
nicht um sie, macht sich vielmehr zur Vertreterin der hoch- 
aristokratischen Prinzipien. --- Auf sittlichem Gebiet sind 
seine (’hartisten äußerst streng. Alton Locke, der Held des 
einen Romans, ist vor allem dadurch interessant, daß er sich 
selbst aufs peinlichste Rechenschaft gibt für jeden Schritt, 
den er tut. Er betont stets, daß seine Parteigenossen Tem- 
perenz. Sparsamkeit. Sittenreinheit und Selbstzucht zum Grund- 


•) Alton Locke, p. 40. — 113/114; 40. 99. — 63.91. — 116/117. 
HO. 116. 
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satz haben. Und endlich läßt Kingsley in großartigen Szenen 
elementarer Gefühlsergüsse das Streben der Chartisten nach 
Erziehung und Bildung, sowie ihre tiefe Sehnsucht nach dem 
Schönen in Natur und Kunst sich offenbaren. 

Er kennt die Bedeutung des 10. April 1848: es 

ist nach ihm ein glücklicher Wendepunkt in der Geschichte 

des Chartismus, da die Partei der extremen Radikalen in den 

• • 

Hintergrund tritt und die Gemäßigten eine neue Ara herauf¬ 
führen. Gerade diese Richtung, sagt er, hat eine Menge 
geistiger Werte geschaffen, die sie nun erst recht zur Geltung 
bringen kann. Mit größter Hochachtung spricht Alton Locke 
von den hervorragenden Persönlichkeiten, die sich unter ihnen 
finden. — Offenbar drücken diese Anschauungen Alton Locke's 
des Verfassers eigene Auffassung aus. Denn er hat in „ Alton 
Locke 11 neben dem Helden einige Chartistengestalten 
geschaffen, die unsere volle Sympathie gewinnen, besonders 
Saudv Mackave und (Vossthwaite. Der Dichter macht ihr 

f «S 

Streben, und selbst ihre Irrtümer, menschlich verständlich 
und stellt ihre Ziele als im Grunde berechtigt dar. Sogar 
für den Demagogen O’Flvnn, in dem ohne Mühe O’Connor 
zu erkennen ist. hat er Worte des Verständnisses und he- 

4 

urteilt ihn außerordentlich gerecht. 

Besonderes Interesse verdient der Charakter und die 
ganze Gestalt Alton Locke’s, denn er zeigt deutlich 
die Züge des Chartistendichters Thomas Cooper. Kingslev. 
der so empfänglich war für die verschiedensten Eindrücke, 
hatte sieh von Cooper angezogen gefühlt und sich eng an ihn 
angeschlossen. Seine edle Persönlichkeit, sein Streben nach 
Bildung und sein dichterisches Talent hatten einen großen 
Eindruck auf Kingslev gemacht. M Ich gebe in der folgenden 
Skizze die nötigen Anhaltspunkte dafür, daß Cooper wirklich 
das Urbild von Alton Locke ist. 

Alton Locke ist geboren in London (Cooper in Leicesten 
als Sohn einer armen Witwe: von seinem Vater hat er keinerlei 


') Charles Kingsley. Briefe und Gedenkblätter. 8. Aufl. Gotha 
1897, enthält Proben aus dem Briefwechsel zwischen Kingsley und Cooper. 
Daraus geht hervor, dah Kingsley das ..Purgatory of Snicides u gelesen 
hat. Vgl. besonders S. 125ff. 
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Erinnerungen mehr (ganz ähnlich Looper). Von früher Jugend 
an war er kränklich, und da er deshalb nur zum Schneider 
oder Schuhmacher taugte, wurde er mit 15 Jahren zu einem 
Schneider in die Lehre gegeben (Looper aus demselben 
Grunde zu einem Schuhmacher). Wie bei Cooper besteht 
auch zwischen ihm und seiner Mutter ein rührendes Ver¬ 
hältnis. Selbst als sie ihn wegen religiösen Freidenkertunis 
verstößt, bewahrt er ihr stets pietätvolle Liebe. Während 
der Lehrjahre erwacht in ihm. wie in Thomas Cooper. der 
Wissensdurst. Er liest Byron, Bethune, Milton, Shakespeare 
und lernt Lateinisch, um die Aeneis im Urtext zu lesen. 
Später beschäftigt er sich auch mit Französisch und Natur¬ 
wissenschaften. l'm neben seinem Handwerk Zeit dafür zu 
bekommen, liest er, vor Kälte zitternd, von morgens 2 oder 
3 Uhr an. Die Gedichte, die er in dieser Zeit schreibt, haben 
düstere Farben, „ähnlich Dantes Inferno"; daneben finden 
sich auch sonnigere Partien. Unparteiische Beurteiler stellen 
darin den Einfluß von Milton und Shelley fest (alles ganz, 
ähnlich bei Cooper). Von der Nacht an. da er dem ersten 
Chartistemueeting anwohnt, ist Alton Locke überzeugter Chart ist 
(ebenso plötzlich wird es Cooper). Nachdem er einige Jahre 
in der Schneiderwerkstatt zugebracht hat. wird er entlassen, 
weil er gegen die Einführung eines neuen ungerechten Lohn¬ 
satzes protestiert (Ccm» per gibt sein Handwerk im Alter von 
23 Jahren auf mit Rücksicht auf seine Gesundheit). Er be¬ 
ginnt nun vom Ertrag seiner Feder zu leben; außer der 
Literatur begeistert er sich auch für italienische Musik (ganz 
so Cooper). Er wird Mitarbeiter von 0‘Flynn, dem Heraus¬ 
geber des Werkln Wnrwhoop (dies ist eine sehr durchsichtige 
Einkleidung für Loopers Anschluß an O’Connor, dessen Organ 
,.The Northern Stur" ist), und erreicht den Tiefpunkt seiner 
Laufbahn in wildester Agitation (Looper sagt über sein Lehen 
in einem ähnlichen Stadium; I think irc urrr nll mad , more or 
less , at that time 1 )). Fs folgt der Bruch mit O’Flvnn. und 


*) Brief vom 26. Februar 1855, veröffentlicht bei Dammage, a. o. Ü.. 
S. 404 ft*. — Sonstige Daten aus seinem Lebeu siehe ebenda S. 201 ft'. — 
Vgl. auch Kap. 3, 4. Abschnitt und Kap. 4, 2. Abschnitt. 
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von nun an greift dieser unseren Helden auf das leidenschaft¬ 
lichste an i dasselbe widerfuhr C’ooper von O’Connor). Er 
hält Vorlesungen für Arbeiter und agitiert. Bei einer Ver¬ 
sammlung ausgehungerter Landarbeiter läßt er sich zu leiden¬ 
schaftlichen Worten hinreißen; es kommt zu Unruhen, und 
infolgedessen wird er zu mehrjährigem Gefängnis verurteilt 
(ganz wie (\). Im Gefängnis entschließt er sich, ein Epos 
zu schreiben (wohl ein Seitenstück zum „Purgatory of Üuicide#", 
das auch im Gefängnis entstand). 

Da, wo Kingsley von der Wiedergabe des Lebens von 
Th. (’ooper absah, können wir zum Teil genau seine Gründe 
erkennen: Alton Locke ist in London geboren und wird 
Schneider, weil Kingslev gerade über die Zustände im Londoner 
Schneidergewerbe orientiert war durch Artikel in The Moruing 
(iironicle . Deshalb läßt ihn Kingsley auch entlassen werden: 
die l 'ngerechtigkeit des sivealing systein soll dadurch ins Licht 
gerückt werden. 

I 

., Yraxt’’ ist gedacht als eine ernste Mahnung an die oberen 
Klassen; ..Alton Locke “ als ein Versuch, die beiden Hälften, 
in welche die Nation gespalten ist, zu versöhnen. Alton Locke 
bat vor allein dazu gedient, die höheren Klassen mit dem 
Chartismus bekannt zu machen und für Kingsley ? s eigenes 
System Anhänger zu werben. Es ist weit nicht so kraftvoll 
und originell wie das (’arlyle's; war doch Kingsley den ver¬ 
schiedensten Einflüssen zugänglich: besonders dem Car¬ 
le le’s. den er in den beiden Romanen immer wieder erwähnt 
und zitiert 1 ), dem von Maurice und dem der deutschen 
Literatur und Philosophie. Von Maurice hat er sein theo¬ 
logisches System, von Carlyle die Betonung der Neugestaltung 
von innen heraus, nicht durch äußere Reformen, und von der 
deutschen Romantik die Auffassung, daß das Volk fähig 
sei, sieb selbst zu bilden und eine eigene Literatur hervorzu- 
bringen. -) 

Mit dem Grundsatz, das Streben des Volkes nach un- 


’i Yeast. p. 1. 16, 24 : 26, 34; 
36. 40. 41, f>8. 63. 64. 93, 110. 113. 


Alton Locke, p. 7, 16, 24, 29. 35, 


'2 


) Yeast, p. 2ö. 
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abhängiger Bildung, die nicht beeinflußt ist von dem selbst¬ 
süchtigen Interesse des Adels und der Kirche, in vollem Um¬ 
fang anzuerkennen, und mit der Einsicht, daß der selbständige 
Zusammenschluß der Arbeiter zu großen Organisationen ihre 
einzige Hoffnung sei. ist Kingsley wirklich bewundernswert. 
Denn diese Grundanschauungen seines Systems bedeuten einen 
großen Schritt vorwärts in der sozialen Arbeit der 
höheren Klassen, auch gegenüber Carlyle, den er an Höhe 
des Gedankenflugs bei weitem nicht erreicht. Kingsley er¬ 
klärt, die Arbeiter können wirkliche gentlemen werden, indem 
sie ein großes Maß von Bildung bekommen und doch Ar¬ 
beiter bleiben. Jeder von ihnen hat ein Recht auf Bildung; 
sie hat ihre Grenze nur in den geistigen Fähigkeiten. — Dem 
unheilvollen System der Konkurrenz, das die Löhne drückt, 
soll durch Cooperation begegnet werden. Die Arbeiter 
sollen sich in Betriebsgenossenschaften zusammenschließen und 
so den vollen Gewinn von ihrer Arbeit genießen. 

Alle Reformvorschläge aber müssen nach Kingsley un¬ 
bedingt auf christlicher Grundlage ruhen. Sein Ziel 
ist, die Bestrebungen der Chartisten in streng religiösem Sinn 
fortzuführen. Er ist durchaus nicht gegen die Ausdehnung 
des Wahlrechts, jedoch betont er als Vorbedingung dazu, daß 
sich die Arbeiter erst für das Wahlrecht fähig machen durch 
gründliche, vor allem religiöse Bildung. Freiheit, Gleichheit. 
Brüderlichkeit im wahren Sinne finden sie nur im Glauben an 
Gott und an Jesus Christus. Dieser Glaube allein vermöge 
sie reif zu machen für die Ausübung des allgemeinen Wahl¬ 
rechts. 

Aber hier ist der wunde Punkt in Kingsley‘s sozialem 
System. So sehr sein Glaubenseifer zu bewundern ist, so sein- 
verkannte er doch die tiefgewurzelte Abneigung der Arbeiter 
gegen alle spezifisch christlichen Ideen. Wenn unser Dichter 
sie ermahnte: Claim universal suffrage onlg on Ihr ground of Ihr 
universal rrdemplion of mankind — Ihr universal jrrieslhood of 
Christians . . . Bat elaini Hirse [rights / and all eise for ich ich 
you long , not frotn man, but from Cod, ihr hing of man 1 ) — 


*) Alton Locke, p. 139. 
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so wußte der weit praktischere, nüchterne Sinn der Chartisten 
einfach nichts damit anzufangen. Kingsley vermochte die 
Probleme nicht ganz klar durchzudenken, und andererseits 
fehlte seiner etwas mystischen Natur das Feuer höchster reli- 

9 

giöser Begeisterung, das die Arbeiter mit sich gerissen hätte. 
Sein Hauptverdienst wird immer bleiben, daß er den Char¬ 
tismus, so wie er wirklich war. den höheren Klassen näher 
gebracht hat. 


Der Chartismus hat mit seiner zielbewußten Organisation 
und der Schöpfung wertvoller sozialer Gedanken eine feste 
Grundlage für die gesunde "Weiterentwicklung gelegt. Er hat 
auch durch die Zusammenfassung der Kräfte, die in der 
Masse als solcher liegen, und durch die Wucht seiner politi¬ 
schen Agitation die oberen Stände zum Bewußtsein ihrer 
sozialen Pflichten gebracht. Er fand mächtige Bundesgenossen 
in Carlvle und Kingsley. die die Bahnbrecher für die neuen 
sozialpolitischen Ideen unter den Gebildeten waren, und bald 
zog die soziale Bewegung weitere Kreise. Dickens ist einer 
der Männer, die Carlyle’s Gedanken popularisierten, und gerade 
dem großen Romanschriftsteller gelang es, in seinen vielgelesenen 
Werken, besonders in A Tale of Tivo Cities und David Copper- 
/ield, die Ideen zu allgemeiner Wirkung zu bringen, die Carlvle 
in ., The Frcnch Revolution" bzw. ,.Latter l)ay Pamphlets" ent¬ 
wickelt hatte. 1 ) Mit dem Problem des Chartismus hat sich 
Dickens nie direkt befaßt 2 ); auch ist seine Vorliebe für 
Schilderungen aus dem älteren England in den meisten seiner 
Romane deutlich. Trotzdem hat er durch die soziale Färbung 
vieler seiner Schilderungen zur Hebung des Volkes durch 
soziale Arbeit der Gebildeten wesentlich beigetragen. 

In denselben Bahnen wie Dickens bewegen sich Thomas 
Hood und Elizabeth Barrett-Browning. Hood’s 


‘) Honsel, Thomas Carlyle. 2. AuH. Stuttgart 1902, S. 113. 

") Cazamian, a. o. ()., Chapitre I V: Nulle part, ni dam les Carillons 
>ii aUleurs , il liest- question du Chartisme. 
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of the Shirt “, „ The Bridge of Sigks u , „The Lady's Drearn u und 
Elizabeth Barrett-Browning’9 „ Ory of the Children u beweisen 
den Anteil der Zeit an der Not der niederen Stände. Dazu 
wirft Tennyson’s „ Maud “ grelle Streiflichter auf die ernsten 
Zeiten. — Allmählich begann sich so eine Versöhnung 
der verschiedenen Gesellschaftsklassen anzubahnen, 
die trotz aller Fortschritte bis heute, auch viele künftige Gene¬ 
rationen noch beschäftigen wird. 

# 

*) Vgl. Oawald, Thomas Hood und die soziale Tendenzdichtung 
seiner Zeit. Wien und Leipzig 1904. 
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